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Presseinformation ( Kurzform)

Göteborg, Bonn und Genua − die Analyse der drei großen Ereignisse
sowie die Diskussion von Handlungsperspektiven füllen die neuen
»Ö−Punkte«, die Zeitschrift für Umweltschutz und direkte Aktion.
Dabei stehen nicht die Berichte der Prügelorgien von Polizei und
des immer stärker auftretenden Terrorstaates im demokratischen
Gewand im Vordergrund, sondern die Strategien in politischen Grup−
pen und Bewegungen. Wie können sie weiterentwickelt werden? Wel−
che Veränderungen sind nötig und welchen Zwängen und Beeinflus−
sungen muß begegnet werden?
Mit dem Schwerpunkt setzen die »Ö−Punkte« zudem einen eigenen
Contra−Punkt. Utopien und Visionen werden vorgestellt, der Zusam−
menhang von Widerstand und Vision diskutiert. Denn jede Lichter−
kette, Sitzblockade, direkte Aktion oder auch jeder Steinwurf ist
so gut, wie er Kritik und Visionen eines anderen, herrschaftsfreien
Lebens vermitteln kann. Dazu müssen Utopien in den Köpfen und in
der Diskussion derer entsehen, die sich gegen das Bestehende
wehren. Dafür gegen die neuen »Ö−Punkte« wertvolle Anregungen.
Mit den Schwerpunkten stehen die »Ö−Punkte« mitten in der Bewe−
gung. Gleiches gilt für die anderen Rubriken und Texte. Die be−
währten Rubriken von Anti−Atom über Umweltbildung, Naturschutz
und Energie bis zu Widerstand, Verkehr und ökologischer Landbau

füllen das Heft. Viele Seiten
voller Informationen, Debatten,
Termine und Hintergrundtexte.
Das aktuelle Heft und die bis−
her erschienenen Titel (kleine
Bilder) mit spannenden Schwer−
punkten sind zu beziehen (2, −
DM plus 2, − DM Porto in Brief−
marken für das erste, je 1 DM
für jedes weitere Heft) bei der
Redaktion Ö−Punkte, Ludwigstr.
11, 35447 Reiskirchen.

Eigentumsvorbehalt
Gefangenen istdieseZeitungdirektauszuhändi-
gen. ZurhabenahmeistkeineAushändigung
dieserArt. Bei Nichtaushändigungbittenwirum

RücksendungmitBegründung.

Internet"Umweltschutzvonunten"
http://go.to/umwelt

Projekte,Aktionen,Adressenusw.
www.projektwerkstatt.de

NetzwerkfürkreativenWiderstand
www.hoppetosse.net

Ö-Punkte
www.oepunkte.de

DernebenstehendePressetextmachtWerbung
fürdieseÖ-PunkteunddasProjektüberhaupt.
WerPlatz fürweitereTextehat,kannauch sonst
alleTexteabdrucken− bittemitQuellenanga-

beundBezugsadressederÖ-Punkte.
Freianzeigen fürdieÖ-Punktekönnenbei der

Redaktionbestelltwerden.

regelmäßig ... die zweiVarianten − und das Förder-Abo:
1. Mit anderen Rundbriefen, Zeitschriften, überVerbände und Netzwerke
(sieheSeite 55 sowie in allen Rubriken rechts oben)

2.AlsAbo der „Ö-Punkte“ zu 20 DM/Jahrmit 4 Heften plusweiteren
Info-Sendungen der „Ö-Punkte“ Sonderhefte, Terminübersichten usw.

In allen Fällen bittenwir die, die es können, um ein Spende an die Ö-Punkte
−als Förder-Abo (nach Selbsteinschätzung dann mehr als 20 DM) oder
perSpende. Spenden sind absetzbar!!

AktiveRedakteurInnengesucht!
Die"Ö-Punkte" brauchenkreativeMenschen in
den Themenredaktionenundder Endredaktion ...
bei letzterer für Layouten,Textrecherchen,dasZu-
sammenhaltendesganzen Ladens,diefehlenden
Rubriken,Anzeigenakquiseunddastechnische
Drumherum.Vonüberall ausund/oderviermal im
Jahr 1-2WochengemeinsamderProjektwerkstatt.
UnterbringungundZeit inmittenvonspannenden
AktionsarchivenundProjekträumen inclusive.
oe-punkte@gmx.de,06401/903283oder

0171/8348430,www.oepunkte.de
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•Start ins
Heft

Spenden für
Ö-Punktenötig!
Förderverein,Nr. 9288

2004

VolksbankGießen,BL
Z51390000

SpendenundFörder-Abos
Wirbitten umSpenden fürdie"Ö-Punkte". Das
Projekt istnachwievor immereinMinusprojekt
− leider.WennesalsDiskussionsblattund

Infodiensterhaltenbleibensoll,brauchenwir für
jedeAusgabezwischen 1.000und3.000DM
anSpendenoderüberFörder-Abos. DenRest
(also immerhindengrößeren Teil)schaffenwir

bislangdurchausgesuchteWerbung.
"Förderverein/Ö-Punkte",Nr.928820.04
VolksbankGießen,BLZ51390000

SpendenbescheinigungaufWunsch.
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Hinweise
AlleThemenredaktio-

nen sindautonom
undfür ihreTexteund
Abbildungenselbst
verantwortlich. Dazu
gehörtauchderStil
sowiedieWahl der
männlichen,weibli-

chenoderge-
schlechtsneutralen

Sprachform.

Ausnahmesindalle
mit(* )gekennzeich-
netenTexte,diewäh-
rendder Endredakti-
ondirektandiese
geschicktundvon
dieserbei ausrei-

chendemPlatz inden
Rubrikeneingefügt

wurden.

DiesesZeichen
verweistauf

weiterführendeTexte
unterwww.

oepunkte.de.
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Siestehlen,prügelnundschießenaufuns!
Dies mal sindvier Monate vergangenseit de mletzten Heft. Aber nicht nur die ungewöhnlichlange Zeit ist es, die den»Ö−Punkten« zugesetzt hat.
Viel mehr habendrei große EreignissedenAlltagpolitischer AktivistInneni mallge meinenundaller UmweltschützerInnen, die mehr wollenals einen
grünen Anstrich u mweltzerstörender Macht− und Profitorientierung, verändert. Zuerst war das der EU−Gipfel in Göteborg. Die Vielfalt des
Widerstandestraf auf eineveränderteSti mmungbei denHerrschenden. Polizei stür mtedieQuartiere,triebdie MenschenwieViehdurchdieStadt und
schoßindie Menge, als diesichwehrte. DieselbsternanntenVorzeigede mokratienführen KrieggegenihreBürgerInnen. Unter de mGefühl der Angst
folgte dann der Kli magipfel in Bonn und die Idee des Gratiszuges. Syste matisch spalteten PolitikerInnen, Medien und leider auch etliche
Führungspersonenvon (Umwelt −) VerbändennachgutenundbösenAktivistInnen. DochinBonngeschahbeidenwenigErfreuliches: Wer»nur«kreativ
friedlich de monstrierte, fand kein Gehör. Tagelang behaupteten Medien und NGOs, die Aktionen zu mKli magipfel seien eine Unterstützung des
Kyoto−Protokolls. Auch als der Mißerfolg der Konferenz absehbar wurde und das Protokoll nur dank weiterer Verschlechterungen verabschiedet
werdenkonnte, ändert sichdas nicht − welchein Desaster für die AktivistInnen (sieheS. 7) . Als a mHauptaktionstageineStraßenblockade anstand,
wurdenaus den Guten dann die Bösenundvielefür Stundeneingesperrt. Zwei Laptops wurdenoffenbar vomVerfassungsschutz geklaut. Abends
sichertenAbsperrgitter, Nato−Draht, HundertevonPolizistInnensowiewillkürlicheVerhaftungendieBonnerBahnhöfe. Der Gratiszugscheiterte (siehe
S. 56) . Und dann Genua ... der Terror von Markt und Staat erreichte irre Di mensionen: Kopfschuß, Prügelorgien, nackte Zerstörungswut,
Massenverhaftungen und Folter, Hitlergruß und Mussolini−Bilder in den Polizeikasernen. Kau mzu glauben!

AuchÖ−Punkte−RedakteureerwischteesinGenua. Undbevoresins Heftinneregeht, woaucheineintensiveAuswertungder Geschehnissezufinden
ist (siehe S. 58) , folgt hier ein Ausschnitt aus de mBericht des FreiRäu me−Redakteurs, der in Genua von der Gewaltorgie der Polizei in einer

Schlafunterkunft erwischt wurde ... siehe Fotos hier. Die neofaschistischenInnenminister vonItalien und
Deutschland träu men derweil von noch härteren Polizeitruppen − Regierungen rüsten gegen ihre
BürgerInnen!

UnserSchwerpunkt »Utopien«gewinnt soanAktualität ... diese Welt wollenwir nicht länger
ertragen. Widerstand und Visionsind wichtig...

Kurzinfos"Natur&Nutzung"
Gentechnik ............................................................24
LandschaftundNaturschutz ...................28
Ökologischer Landbau ................................26
Tierrechte/Tierschutz ....................................30
Kurzinfos"Energie"
Anti-Atom ................................................................34
Energiewende .....................................................36
Kurzinfos"Umwelt"
Abfall ....................................................................Fehlt!
Umweltbildung .............................................Fehlt!
VerbraucherInnenpolitik ......................Fehlt!
Verkehr .......................................................................38
Wasser .................................................................Fehlt!
Kurzinfos"Markt&Macht"
Chemie&Industrie ........................................40
MilitärundUmwelt ...........................................42
Politikvonunten ..........................................Fehlt!
ÜberdenTellerrand ........................................44
Wirtschaft,DirekteÖkonomie .................46
Kurzinfos"Weltweit"
Umwelt&Entwicklung .....................................48
Weltwirtschaft,Neoliberalismus ...........50

Widerstand&Alternativen
FreiRäume ...............................................................52
SkandaleundPerspektiven ......................54
Widerstand,DirekteAktion .......................56
Göteborg,Genua ... undwieweiter? 58
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Debattensindgern
gesehen. Die
"Ö-Punkte" wollen
nichtnurein Info-
dienstsein,sondern
auch hinterfragen,als
selbstverständlich
geltendePositionen
überprüfen undneue
Ideenvorstellen.

Leider könnenwir
nichtseitenweiseDe-
battenbeiträgedar-
stellen.

Verwiesensei gerade
fürdieDiskussion um
Perspektivenaufun-
sere Internetseiten:

http://go.to/umwelt
Umweltschutzvonun-
ten

www.hoppetosse.net
Hoppetosse− Netz-
werk für kreativenWi-
derstand

www.projektwerk-
statt.de/debatte
StreitumBewe-
gungsstrategien

LeserInnenpostbitte
schickenan:
Ö-Punkte
Ludwigstr. 11
35447Reiskirchen
Fax06401/903285
oe-punkte@gmx.de

WirbehaltenunsKür-
zungenvor,die je-
dochgekennzeich-
netsind.

Neu
erschienen!
Adreßreadermit
Schwerpunkt
Uni-Adressen (Unis,
ASTAs,politische
Gruppen,Medien,
Parteien usw.)
Diskette75DM
A4-Buch25DM
A6-Version20DM

AGAdreßreader
c/oASTAderUni
Welfengarten 1
30167Hannover
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Diskreditiert
sich selbst
JörgBergstedt, Redaktion»Wirtschaft /

Direkte De mokratie« diskreditiert sich mit
seiner Stellungnahmeselbst: Mit pauscha−
len, oberflächlichen Parolen und wissen−
schaftlichnicht haltbarenHalbwahrheiten
wirdgegendieZinskritiker zu Feldegezo−
gen. Mir fehlt ein klarer Gedankengang,
einroter Fadenundvor alle mdurchdachte
Begründungenfür seine zahlreichen Ge−
genthesen (einBeispiel: »Die Konzeptevon
SilvioGesell sindinvielenrechtenGruppen
wirtschaftspolitisches Progra mm« sind
einTotschlagargu ment, bei de mkonkrete
Na men [und entsprechende entlarvende,
rechte Zitate aus de mProgra mm] solcher
Gruppierungen fehlen. [Diese würden
mich, der ich mich ganz klar vonrechten
Gedankengut distanziere, auf jeden Fall
interessieren] .)

Da Jörg ausdrücklich u mergänzende
Ausführungenbittet, will ichdiese mPunkt
i mfolgendennachkommenund michda−
bei auf den Aspekt des Umweltschutzes
stützen. Dieser dürfte den Ö−Punkte−Le−
ser wie auchJörgBergstedt, denich noch
aus seiner / meiner Zeit bei der Natur−
schutzjugend her kenne, a mehestenin−
teressieren:

Ich hoffe, die Bedeutung des Zinses
bei mUmweltschutz wird deutlich. Über
Lösungsvorschläge, wie sich der Zins ab−
senkenließe, sei auf andereLiteratur (z. B.
B. Lietaers Ausführungen über Komple−
mentärwährungen in »Das Geld der Zu−
kunft«) verwiesen. Gernekannichdiesauf
Wunschauchineiner der nächstenAusga−
bender Ö−Punkte ein mal ausführlichdar−
stellen.

Doch jetzt erst mal
meine angekündig−
ten, ergänzenden
Ausführungen zu m
Umweltschutz und
Zins:

Warum der Umwelt-
schutz chancenlos
ist

Der Blick in die Welt veranschaulicht immer
wieder dasgroßeKonfliktpotential zwischen Na-
turschutzundWirtschaftsinteressen:

Goldtagebau inderTürkei
Im Süden der Türkei sorgten vor einigen Jah-

ren PlänefürWirbel, 100.000devon haOliven-
haine für ein gigantisches Goldabbauprojekt in
eine cyanitverseuchte Kraterlandschaft zu ver-
wandeln. FürGewinneaus 7JahreRaubbau soll-
teeinegewachseneKulturlandschaft,die vielen
Menschen eine dauerhafte Existenz sichert,
geopfert und unwiderbringlich vernichtet wer-
den.

AusbeutungderMeere
Mit riesigen Fangflotten werden die Meere

systematisch leergefischt. Nicht nur die Existenz
vieler kleiner lokaler Fischer wird zugunsten eini-
ger großer Industrieschiffegeopfert: Auch dieFi-
sche an sich verschwinden durch die Über-

fischung zunehmend. In dieser Lage wird nun
auch nach und nach auf »minderwertige« Fi-
sche und andere Meerestiere zurückgegriffen,
die zu Fischmehl verarbeitetwerden. Diese Tiere
gehen natürlich als Nahrung der Nutzfischever-
loren unddezimierendamitdieseFischbestände
weiter.

Regenwaldzerstörung:
Ungeachtet ihrer Bedeutung für das globale

Klima und des unermäßlichen Artenreservoirs,
schreiten der gigantische Holzraubbau, die
BrandrodungunddamitdieVernichtungder Re-
genwäldervoran.

Beispiele für ähnliches Handeln − auch im
privaten Umfeld− kennt jeder zurGenüge.Wirt-
schaftwissenschafter und Finanzexperten haben
für dieses kurzfristige Denken und die Ursachen
dieser Entwicklung einen eigenen Fachbegriff:
»Abdiskontierung der Zukunft«. Damit ist die Tat-
sacheumschrieben,dassein heuteerzielterGe-
winnmehrwert istals einer,der erstmorgen an-
fällt.

Zur Verdeutlichung: Wer für eine Investition
heute 100 Euro erhält,muss in 10 Jahren bei ei-
nem jährlichen Zinssatz von 7% bereits 200Euro
erwirtschaften,umdengleichenNutzenzuerzie-
len.Oderanders: 100Euroheutesinddoppeltso
viel wert wie 100 Euro in 10 Jahren. Zukünftige
GewinneundKostenwerdenalso− soderFach-
begriff− »abdiskontiert«,d. h.aufeinenniedrige-
renReferenzwertfür heutebezogen.

Ursache dafür: Durch die Zins− (und Zinses-
zins−) einnahmen wächst ein Gewinn um so
schneller,jekurzfristigerer realisiertwerdenkann.

Damit rücktderWunsch,möglichstkurzfristig
eine hohe Rendite zu erzielen in den Vorder-

LeserInnenbriefezur Freiwirtschaft
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Einladung
OffeneEndredaktionderÖ-Punkte4/01

Layouten,Diskutieren undmehr ...

4.-22.11. in Saasen
RedaktionstreffenaufdemBundes-Ökologie-Treffen

(ca. EndeNovemberinBerlin)

grund des menschlichen Strebens, was − wie
oben dargestellt − die Zerstörung und Ausbeu-
tung ganzer Landschaften einschließt. Selbst
dauerhafte Entschädigungsleistungen (die ja z.T.
entsprechend weit in der Zukunft liegen und
durch die Abdiskontierung zusammenschmel-
zen)ändern unterdem Strich nichtsan der Profi-
tabilitätsolcherProjekte.

Ein jeder,derderzeitaufNachhaltigkeitsetzt,
wird also letztlich zu den Verlierern gehören. An-
gesichts der immer schärferen Wettbewerbe
könnenundwollensichdaszunehmendweniger
Menschen leisten. Eine fatale Entwicklung, die
dieGrundlagen unserer eigenen Existenz zuneh-
mendbedrohtunddabei dochnurdieRahmen-
bedingungen unseres Zusammenlebens optimal
nutzt.

Ohne eine Änderung dieser Rahmenbedin-
gungen ist ein mehr an Natur− und Umwelt-
schutzallenfalls punktuell möglich,wenn z.B. auf-
grund desmassiven Widerstands aus der Bevöl-
kerung einzelneGesetze verabschiedetwerden
undmeistensgleichzeitignochdieAllgemeinheit
mit Steuermitteln (zur Vermeidung finanzieller
HärtenoderzurFörderungderangestrebtenEnt-
wicklung) dafür zahlt, dass die gewünschten Ef-
fekteauch tatsächlicheintreten. ...

EntscheidendeRahmenbedingunginunserer
Gesellschaft ist der Zins, der für die so kritische
Abdiskontierung verantwortlich ist, aber auch
nochandereProblememitsichbringt:

WachstumbiszumKollaps
Der Zins lässtdieGeldbestände nominal ge-

sehen immer weiter ansteigen. Damit dieses
mehr an Geld nicht dereinst zu einer Inflation
führt, muss der diesem Geld gegenüberstehen-
de Warenwert auch entsprechend anwachsen.
Dieses kann nur durch ein ständigesWirtschafts-
wachstumerreichtwerden,egalobnochBedarf
(nach zusätzlichenAutos, ...)da istodernicht.

Kritisch vor allem: Das Zinses−Zins−Wachs-
tum ist expotentiell. D.h. die gravierenden nach-
teiligen Effekte werden zu Beginn verdeckt und
erreichen erst bei zunehmend älteren Volkswirt-
schaften gefährliche Dimensionen: Bei 3%
Wachstum der durch Straßen versiegelten Flä-
che(1,2%)ergibtsich eineVerdoppelungdieser
Flächealle 23,5 Jahre;schon in 235Jahren wäre
Deutschland allerdings in 12 Ebenen vollständig
mitStraßenüberbaut.

Überschuldung
DieVerschuldungdersogenannten»3.Welt«,

zwingt diese Länder aufgrund des Zinssystems
dazu, ihre Rohstoffe unter menschenverachten-
den Bedingungen selbstverständlich ohne ir-
gendwelche ökologischen Standards möglichst
preiswert auszubeuten, um sie anschließend zu
Dumpingpreisen auf dem Weltmarkt verkaufen
zu können. Ziel istes dabei genug harteDevisen
für die Zinszahlungen für die aufgenommenen
Kredite zu bekommen (eine Tilgung der Kredite
istnicht in der Regel nichtmöglich undauchgar
nicht gewollt). Täglich fließen somit 100−te von
Millionen Dollar in die reiche»1. Welt«, ein vielfa-
ches von dem, was an Entwicklungshilfe, Spen-
den,... wieder zurückfließt.

Nicht nur global sondern auch innerhalb z.B.
Deutschlands öffnet sich durch den Umvertei-
lungsmechanismus des Zinses die Schere zwi-
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schen arm und reich zunehmend (vgl. 1. Armuts-
berichtderBundesregierung). ...

WeitereAuszüge
. . . Jörg Bergstedt

möchte die Freiwirtschaftslehre als Wirt −
schaftstheorie angreifen (Sommeraus−
gabe2 001) . Aber er hat vonihr undvonder
Bedeutung des Selbstbesti mmungsrechts
der MenscheninGesells»Natürlicher Wirt −
schaftsordnung« offenbar kau m etwas
verstandenundscheint völlignaivzusein
gegenüber denFolgeneinesständigposi−
tiven Zinses oder er will sie nicht sehen.
Wie häufig, wenn es an Sachargu menten
mangelt unddieMenschenvoneinerIdeo−
logiebeherrscht werden, .. . offenbart Vor−
urteile ... da mit disqualifiziert sich Berg−
stedt als diskussionswürdiger Partner ...
auf diese mNiveau macht dieganzeDebat −
te keinenSinn...

Es wäre
ange messen, wenn Bergstedt zukünftig
seine State ments mit Quellenhinweisen
belegenwürde, statt ahnungslosvon mar−
xistischenIdeologenwieDitfurth&Co. ab−
zuschreiben, zu mal als angeblicher Wirt −
schaftsredakteur.

Inde m
mirzufälligindieHändegefallenenExe m−
plar der Zeitunglasichzu mThe ma Frei−
wirtschaft die quasi vomKonflikt zerris−
seneDebattenseite. Zerrissenhat sichder
Redakteur JörgBergstedt selbst, inde mer
dreifachenSpagat versuchte.

ERSTENShandelteerseinem löblichenund im
Abschnitt 1 nochmals tapfer verbal verteidigten
Anspruch auf emanzipierten (=unbevormunde-
ten?)Diskurs praktisch zuwider, indem er dieDe-
battenseite für sich selbst beanspruchte,anstatt
dieLeserschaftzuWortkommenzu lassen!

ZWEITENS ... Wer den als Quelle genannten
Artikel von HelmutCreutz inContraste,Jan.2001
zur Hand hat,wird finden,daß der Zins NICHTals
UrsachefürALLESSchlimmedargestelltwird. Der
zweiteWeltkrieg ist nicht erwähnt, und von „raf-
fendem und schaffendem Kapital“ steht da
überhauptnichts. FürdieseEntgleisungsolltesich
Jörg Bergstedt − auf der Debattenseite − ent-
schuldigen! ...

. . . den Umgang mit Hel mut
Creutz, denJörgBergstedt pflegt, findeich
beschä mend. Je mand erfundene Äuße−
rungenvorzuhalten, u meinerinhaltlichen
Auseinandersetzung auszuweichen, ist
mindestens so plu mp und feige wie die
nicht belegte Unterstellung personeller
Kontakte zu rechten Gruppen . Gerade
weil dieRechtenzu mTeil diegleichenThe−
men (Ökologie und Ökonomie) belegen,
sollten wir uns vonihnenklar unterschei−
den unddenaufInfor mationenangewie−
senen Lesern Differenzierungshinweise
geben, statt sie durch scheinheilige War−
nungen (die stark an Nazi− und Stasi me−
thoden erinnern) davon abzuhalten, sich
mit ‘ konkurrierenden Ansichten zu be−
schäftigen, nur weil dieeine mselbst nicht
in den Kra mpassen.
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Thema „Tips für Basisgruppen“
AktionsmappeUmwelt 29,80 DM
Leitfaden für Bürgerinitiativen, Umweltgruppen usw. Tipps für Aktionen, Finanzbeschaffung,
Pressearbeit, kommunalpolitische Forderungen usw. DickerA4−Ordner.
GraueSeiten 5,− DM
Ständige aktualisierte A6−Broschüre mit knapp 1000 Adressen. Besonderheiten: Die meisten
Adressensind kommentiert, thematischsortierteinschl. derthematischenArbeitskreisevonVer-
bänden, Internet-und eMail-Adressen.A6, 64S.
JugendaktionsmappeUmwelt 24,80 DM
WiedieAktionsmappe, aberfürJugend−bzw. SchülerInnengruppen.A4-Ordner
Mitbestimmen−Mitweltgestalten 4,− DM
Informationen über Mitbestimmungsmöglichkeiten für Jugendliche, sinnvolle Organisation von
Jugendparlamenten und−foren.A5-Broschüre.
UmweltprogrammeinerGemeinde 4,− DM
A4−Heft zu den verschiedenen Umweltbereichen und dem, was kommunalpolitisch gefordert
werden sollte. Etwasveraltet, daherjetzt billiger. A4, 64S.
Food-Koop-Handbuch 16,80 DM
Konkrete Tipps zum Aufbau einer Lebensmittel-Kooperative: Einkauf, Buchführung,
Ladeneinrichtung, Rechtsformen undvielesmehr. A5, 132S.

Umweltschutz: Kritik und Perspektiven
„Agenda,EXPO,Sponsoring–
Recherchen imNaturschutzfilz“ 39,80 DM
Informationen überden Filzzwischen Umweltschutz,StaatundWirtschaft. Parteileute
in Vorständen, Abhängigkeiten. Kontakte zu rechten und esoterischen Gruppen.
Kommerzialisierungen und Etablierung. EinegrundlegeneKritik.
Buch, mitca. 1000Quellen (400S., A5, IKO-Verlag)
CDzumBuch 49,80 DM
Mitallen Quellen desBand 1 ... und nochviel mehr.Als PDFmitVolltextsuche und als
TIFFzurOriginalbetrachtung. Mit Programmen fürWindows, DOS, LinuXund Mac.
„Agenda,Expo,Sponsoring−Perspektivenradikaler,
emanzipatorischerUmweltschutzarbeit“ 39,80 DM
Analyse der Situation und neue Strategien für eine Umweltschutzarbeit, die die Men-
schen zu den AkteurInnen macht − Umweltschutzvon unten. Kapitel zu Umweltbildung,
Naturschutz, Ökonomie usw. Buch mit Entwürfen und Statements (280 S., A5, IKO-Ver-
lag)
ACHTUNG:AngeboteinesGesamtpaketes(2Bände,CD) 115,− DM

CDUmweltschutzvonunten" 10,− DM
Ö-Punkte, Positionspapiere "Umwelschutz von unten" und mehr als PDF − zusammen mit dem
Acrobat ReaderalsTextleseprogramm.
Infopaket„Umweltschutzvonunten“ 6,− DM
Über 10 Positionspapiere zu verschiedenen Themen wie Agenda 21, Direkte Demokratie,
Militanz, Umweltbildung, Öko-Neoliberalismus usw., zusätzliche Übersichten.
ReaderdesInstitutsfürÖkologie je 12,− DM
−Agenda21 −ChanceoderMythos? −Umweltgerecht bauen
−Ökonomievon unten −Software für UmweltschützerInnen
−Politikvon unten −UmweltschutzaufGroßveranstaltungen
−Ökostromvonunten
Die Reader enthalten verschiedene Texte und Aufsätze zum Thema. Je 60-80 Seiten, A4.

FreieMenschen inFreienVereinbarungen 19,80 DM
Visionen für und Wege zu einer herrschaftsfreien Gesellschaft. Analyse bestehender Herr-
schaftsverhältnisseund ihrerEntstehung. Kritik,Visionen, Konzepteund ExperimentezuTechnik
und Ökonomie, Gleichberechtigung und zum Mensch-Natur-Verhältnis. 164S., A5.

Thema „Widerstand“
DasSystemistschuld ... 3,− DM
AnalysederUrsachen undVerursacherInnen derUmweltzerstörung und Unterdrük-
kung von Menschen. Begründung radikaler Perspektiven und Forderungen.
A5−Heft.
Sonderheft„ChemieundGentechnik“ 2,− DM
Ein Heft voller Hintergrundberichte über die Chemiekonzerne, die IG Farben, Gen-
versuche usw. MitAdressenliste. Stand: Januar 1997.
Stören.Blockieren.Sabotieren. 3,50 DM
Tipps fürs Anketten, Blockaden und andere direkte Aktionen. Mit vielen erklärenden
Zeichnungen.A5-Broschüre, 24 S.
ErsteRechtshilfe. 39,80 DM
Detaillierte Informationen zu Repression, Polizeiverhalten, Möglichkeiten des Schutzes, juristi-
scher Hilfen usw.Verlag DieWerkstatt.

Der Infodienst „Ö−Punkte“
„Ö−Punkte“ 2,− DM
Viermaljährlich, der InfodienstfürBasis−Umweltgruppen. InfosausallenThemenbereichen:Ver-
kehr, Anti−Atom, Abfall, Politikvon unten, Gentechnik und vieleweitere Themen. Aktuelle Über-
sichtüberWiderstandspunkte. 1 Heft2DM,abzweitemHeft 1 DM.
–Startausgabe:SchwerpunktWindenergie
–Frühjahr 1998:Agenda21
–Sommer 1998: DirekteDemokratie
–Herbst 1998: Utopien/Perspektiven
−Winter 1998: NaturschutzimAbseits?
−Frühjahr 1999:Weltwirtschaft
−Sommer 1999: Expo2000
−Herbst 1999:TipsfürGruppen
−Winter 1999: Umweltbildung
AbopreisproJahr(4HefteplusSonderhefteund Infos) 20,− DM
Förder-Abo ab 40,- DM

InfopaketüberdieSaasenerProjektwerkstatt 3,− DM
Info-FaltblätterzumTagungshaus, zu denWerkstätten ... (kostenlosbei Bestellung)

Name: .....................................................................................
Adresse: ..............................................................................................
..............................................................................................................

Datum: ....................... Unterschrift: ...........................................
Ich hätte gern regelmäßigTermine perMail oder Faxauf ...............................................................

− Frühjahr2000:Verkehr
−Sommer2000: Bewegungvon unten
−Herbst2000: Ökostrom
−Winter2000: Netzwerke
− Frühjahr2001: DirekteAktionen
−Sommer2001: Klimaschutz
−Herbst2001: Utopien
−Winter2001/02 (ab Nov.): GrünesGeld

GruppeLand-
friedensbruch

Büchertisch
c/oProjektwerkstatt,

Ludwigstr. 11
35447Reiskirchen

Tel. 06401/ 90328-3,
Fax-5

landfriedensbruch
@gmx.de

"Geschäfts"-
bedingungen:
Bis 19,99DM: Bitte

selbstberechnenund
alsScheck,Schein
oder in Briefmarken
beilegenoderüber-
weisenaufunserKon-
to"Förderverein",Nr.
92881903,bei der
VolksbankGießen,
BLZ51390000. Be-
legwirdaufAnforde-

rungbeigelegt.
PauschalefürVer-
sand/Porto: 2,-DM.
Ab20DM:Gegen

Rechnung. Bezahlung
dannbitte innerhalb
von 14Tagen. Porto

nachAufwand.

Hinweise:
Wenndurchdiesen
kleinenBücherver-
sandGewinneent-

stehen,werdensiefür
dieArbeit imAufbau
desWiderstandes ins-
gesamtbzw. derPro-
jektwerkstattverwen-
det. Dahermöchten
wirdarumbitten,für
das,waswir Euch

schicken,auch zube-
zahlen. Danke.
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Büchertischauchauf
KongresseundTa-

gungen.Werunsda-
beihabenwill,sollte
einfachmal anrufen

oderschreiben.

In derProjektwerk-
stattsinddieBücher
direktzu kaufen. Das
Haus istohnehineine
Reisewert:Wohn-
haus,Seminarhaus,
ArchiveundArbeits-

räume.

WerhatLustSolche
Bücherauch selbstzu

vertreiben,z.B. auf
Büchertischen???Wir
suchen „Ö-Depots“
alsWeiterverkaufs-
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Bestellenper Internet:

www.
projektwerkstatt.de
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Aus aller umWelt

Unter de mTitel »Mission: possible −
kä mpft für die Umwelt« startet das Bun−
desu mwelt ministeriu mheute einen bun−
desweiten Wettbewerb, der sich an Ju−
gendliche richtet. Junge Leute i mAlter
zwischen1 2 und19 Jahren sind aufgeru−
fen, Ideen und Projekte einzureichen,
mit denen das Kli ma geschützt, Energie
effizient genutzt und natürliche Res−
sourcen geschont werden können. Die
Aktion findet i m Vorfeld des nächsten
Erdgipfels für Umwelt und Entwicklung
i mSepte mber 2 002 statt. Der Gewinner
wird mit einer Reise zur Konferenz be−
lohnt.

An de mWettbewerb »Mission: possi−
ble« können sich Schüler und Jugendli −
che einzeln oder in Gruppen beteiligen.
Es sind drei Bereiche vorgegeben: Unter
de mThe ma »Seid visionär« werden Kin−
der und Jugendliche nach ihren Vorstel−
lungen gefragt, was i malltäglichen Um−
feld verbessert werden soll oder welche
Vorstellungen sie für eine lebenswerte
Zukunft haben. Unter de mMotto »Seid
kreativ« sind fantasievolle Vorschläge
für überzeugende Werbung für den Um−
weltschutz gefragt. In der Sparte »Seid
aktiv« können konkrete Projekte vorge−
stellt werden, mit denen Energie und
natürliche Ressourcen effizient genutzt
und eingespart sowie Kli ma und Umwelt
geschützt werden können.

In der Nacht auf den1 . Mai überfielen
48überwiegend bewaffnete Jugendliche
und Erwachsene die Projekt werkstatt in
Saasen (woauch die Ö−Punkte ge macht
werden) . Aufgeputscht waren sie von
den Hetzparolen örtlicher PolitikerInnen
und Bundeskanzler Schröder. »Ihr
kommt hier nicht lebend raus!« bis »So−
zialschmarotzer« war zu hören. Es gab
mehrere Verletzte. Nazis waren nicht
beteiligt, alle AngreiferInnen sta mmten
aus der »Mitte«, zude mwurden sie von
DorfbewohnerInnen angefeuert und mit
Bier und Waffen versorgt. In den Tagen
danach rechtfertigten lokale PolitikerIn−
nen den Angriff mit weiteren sozialras−
sistischen Äußerungen. Neuerliche An−
griffe z. B. gegen Autos von BesucherIn−
nen sowie Pöbeleien zeugen davon, daß
der Sozialrassis mus sich weiter auslebt.

Die Projekt werkstatt ist ein selbst −
verwaltetes soziales und politisches
Zentru m. Weder Kommunen noch Land
oder Bund fördern das Projekt oder die
dort aktiven Menschen. In den überre−
gionalen Medien (auch in der »linken«
Presse!) wurde das Ereignis totge−
schwiegen.

6
Zeitschriften-
schau

Umweltkommunale
ökologischeBriefe
16/01
•Klima-Kompromiß,
S. 1

Alligator8/01
•InterviewzurGen-
technik, S. 2
•Kyoto-Protokoll
stoppen,S. 12
•Verbandsklage im
neuenNaturschutz-
gesetz,S. 13

UmweltNr. 7+8/2001
•Vereinbarungzum
Atomausstieg,S. 446
•EU-undOECD-Rats-
beschlüsse,S. 448
•Fair-TradeundUm-
weltschutz,S. 472
•KonferenzderAg-
rar-undUmweltmini-
ster,S. 482

land. »Die verschmutzen Gebiete müssen
nicht nur u mgehend gereinigt werden.
Zusätzlich muss grossflächig eine satelli −
tengestützte Fernüberwachung instal−
liert werden, u meine u mfassende Über−
sicht über weitere ölverseuchte Gebiete
zu erhalten.«

Das französische Unternehmen Total−
FinaElf ist einer der Haupti mporteure
von Rohöl aus Westsibirien. Das Öl des
Konzerns wird in Raffinerien in Leuna
(Sachsen−Anhalt) und Schwedt (Bran−
denburg) verarbeitet. Die Raffinerien
beziehen aus Westsibirien über die
Druschba−Pipeline (»Pipeline der
Freundschaft«) jährlich zwischen1 8und
2 0Millionen Tonnen Öl.

Bisher zeigt sich Total FinaElf zwar be−
sorgt über die Lage in Russland, lehnt
aber jegliche Verantwortung ab. Die
Hauptgeschäftspartner von Total FinaElf
i m Sa motlor−Feld sind die russischen
Unternehmen TNK (Tyu men Oil Compa−
ny) und Yukos. »Total FinaElf muss end−
lich Verantwortung für die Herkunft sei−
nes Öls übernehmen und u mgehend
Geld für Sanierungsprojekte in den rus−
sischen Fördergebieten bereitstellen«,
fordert Jörg Feddern.

GreenpeaceschlägtAlarm:
iesigeLandflächen in
Sibirienölverseucht

Alleini mSa motlor−Ölfeldin Westsibiri −
en, eine mder grössten Ölfördergebiete
Sibiriens, sind de mBericht zufolge 6. 500
Hektar Land schwer ölverschmutzt. Die
Bewohner der Region u m die Stadt
Nishnewartowsk i mZentru mdes Ölfel−
des sind erheblichen Gesundheitsrisiken
durch verschmutztes Trinkwasser und
verunreinigte Luft ausgesetzt. 9 7 Pro−
zent des Trinkwassers aus de m Fluss
Vakh beispielsweise waren in den letz−
ten fünf Jahren über die russischen
Grenzwerte hinaus ölverseucht. Et wa 50
Prozent der befischten Flüsse in der Re−
gion sind ölverschmutzt. Hauptursache
für die Verunreinigungen sind zahlrei−
che Ölaustritte und Unfälle an Pipelines
und Förderanlagen, die Freisetzung von
Bohrabfällen, leckende Lagertanks und
Mülldeponien sowie das Abfackeln von
Gas und Öl. Die Weltbank klassifizierte
das Sa motlor−Ölfeld, in de mseit 40Jah−
ren Öl gefördert wird, i mvergangenen
Jahr als »ökologische Katastrophenzo−
ne«.

»Die internationalen Ölfir men, die ihr
Öl aus Russland beziehen, müssen ge−
meinsa m mit ihren russischen Partnern
dieses ökologische Desaster stoppen«, so
Jörg Feddern von Greenpeace Deutsch−

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Herbst2001

•Ausaller
umWelt

Redaktion
AusallerumWelt

DieRedaktionwird
imRahmender End-
redaktion zusam-
mengestellt. Die
Textestammenvon
verschiedenen
AutorInnen.

Koordination:
JörgBergstedt

9.Jugendumweltkongreß

Dresden, der Veranstaltungsort, bietet
einige Berührungspunkte zu mKongress.
DieElbebei Dresden, alseiner der wenigen
nochhalbwegs naturbelassenen Flüssein
Deutschland, wirdauchhierdurchStaustu−
fen und Eingriffein die Elbauen bedroht.
Tschechien befindet sich nur eine Stunde
entfernt von Dresden, Gelegenheit u m
Kontakte dorthin zu knüpfen. EU−Oster−
weiterungProble moder Chance?Der ge−
planteBauder AutobahnA1 7nachPragbe−
findet sichinder Anfangsphase... . Anlässe
genug, u mzu mBeispiel mit Interessierten
öffentlich wirksa me Aktionen durchzu−
führen.

DiesesJahr soll es wieder die Möglichkeit
zu eine mJukß−Fernsehen und Radioge−
ben. Selbstorganisation und die Wei−
terent wicklung neuer For men von Ent−

scheidungsfindungundDiskussionsstruk−
turensindwichtigePunktedes Lebens auf
de mJukß. Esist einTreffen mit vielenkrea−
tivenundu mweltbewegtenLeuten, Musik,
Tanz, Akrobatik, Fil musw. .

Wennihr wollt, lasst uns dasJahr2 002 mit
vielen bunten Leutenin Dresden begin−
nen!
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Zubestellen
Das letzteHeftder
"Ö-Punkte" zum
Schwerpunkt

Klimaschutzmit
detaillierterKritikam

Kyoto-Protokoll. 2
DM/Heftplus

einmalig2DM Porto.
Oder: In Infopaketmit
TextenundFlyernder
BonnerAktionen für
5DM in Briefmarken.

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Herbst2001

•Ausaller
umWelt

Das Kyoto−Protokoll müsse Grundlage
für den globalen Kli maschutz bleiben.
Für dieses Protokoll gibt es keine reali −
stische Alternative.

.. . sei auszuloten, wie sich bei einer
Verweigerungshaltung der USA eine
schnellst mögliche Ratifizierung des Kyo−
to−Protokolls auch ohne die Vereinigten
Staaten erzielenlasse.

Umweltverbände drängen auf Ratifi −
zierung des Kyoto−Protokolls

Sechs Umweltschutzorganisationen
haben sich i mVorfeld des EU−Gipfels an
Bundeskanzler Gerhard Schröder ge−
wandt. In eine moffenen Brief fordern
BUND, NDR, Ger manwatch, Greenpeace,
Nabu und WWF ein klares Bekenntnis
zu mKyoto−Protokoll.

Ö-Verteiler
"Umweltallg."

[ BSÖ: Hochschul-
Umwelt-Info

[ BUND:
− Niedersachsen
− Nordrhein-Westf.
− Thüringen
[ BUNDjugend:
Delegiertenpost

[ GrüneLiga
− Sachsen
− Thüringen
[ NABU Saarland
[ Naturschutzjugend
Baden-Württemb.

[ Dt. Jugendbund für
Naturbeobacht.

[ Grün-alternatives
Jugendbündnis

[ JANUN

ResümeederKlimakonferenz in Bonn
chlechteAussichten

Viele hier sehen den Emissionshandel
mit Treibhausgase missionen kritisch. Er
ist jedoch mittlerweile ein Faktu m− un−
abhängig vom Kyoto−Protokoll bereiten
sowohl die Europäische Union wie auch
die rot−grüne Bundesregierung die Ein−
führung eines Emissionshandelssyste ms
vor. Der Emissionshandel hat einen
großen Vorteil. Mit eine msolchen In−
stru ment wird Kli maschutz in die Spra−
che der Wirtschaft − und die heißt: Geld
− eingeführt. Dadurch hat die Wirtschaft
einen Anreiz, Kli maschutz zu machen.

Es wird George W. Bush nicht gefal−
len: aber in Bonn bei m Kli magipfel
kä mpft eine Wirtschaftsinitiative für das
Kyoto−Protokoll. George W. Bushlehnt es
mit der Begründung ab, es schade der
Wirtschaft.

1 4 0 Unternehmen aus1 0 Ländern se−
hen das anders. Sie haben sich zu mVer−
band »e− mission 55« zusa mmenge−
schlossen. Dabei sind: Die Deutsche Tele−
kom, der Gerling−Konzern, die Deutsche
Bank, der Otto−Versand und die Schwei−
zer Bank Sarasin. Gerd Tenzer, Vorstand
der Deutschen Telekom und einer der
Hauptinitiatoren der Wirtschaftsinitiati−
ve sagt: »Das schnelle Wachstu munserer
Initiative zeigt, dass die Wirtschaft einen
verbindlichen internationalen Rahmen
für den Kli maschutz braucht, u mdie In−
vestitionskraft zu stärken und die Wett −
bewerbsfähigkeit zu sichern.«

Der Na me »e− mission 55« bedeutet:
55 Länder müssen das Kyoto−Protokoll
unterschreiben und diese 55 Länder
müssen zusa mmen 55 Prozent der
Treibhausgase e mittieren. Die »e− missi−
on 55«−Mitglieder haben einen Jahre−
su msatz von 400 Milliarden Dollar. Ihre
Zahl wächst bis das Kyoto−Protokoll in
Kraft getreten ist. Sie hoffen jetzt auf
den Johannisburg−Gipfel »Rioplus1 0« i m
Jahr 2 002 − 1 0 Jahre nach de mersten
Umweltgipfel in Rio1992.

DieletztenAppelle...

BitteumHilfe:
ComputerinBonngeklaut!Während der Klimakonferenz wurden aus den

Büro und dem MediaCenter der AktivistInnen
zwei Laptops geklaut− und zwar am hellichten
Tagemitten im Betrieb. Da nichtdiewertvollsten
Computer, sondern die der (nach außen)wich-
tigsten Personen entwendet wurden, gehen wir
davon aus, daß der Verfassungsschutz sie an

sich genommen hat− zumal noch weitere Be-
obachtungen darauf hindeuteten, daß Spitzel
immermitvonderPartiewaren.
Nun sind wir nicht eingeschüchtert, aber um

wichtige Geräte ärmer. Da wir nicht einfach so
dasGeld haben,uns neueComputer zu kaufen,
diese aber für unsere Arbeit vor allem während

der Aktionen brauchen, möchten wir um Hilfe
bitten:Wer kanneinoder zwei Laptopsals Spen-
deorganisieren?
Sie sollten nicht allzu alt sein, da z.B. 486er mit

DTP-Programmen zum Layouten wenig anfan-
gen können ... Vielen Dank. Spendenquittungen
könnenwirausstellen.
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Abbildung

Ausschnittausder
FrankfurterRund-
schaueinigeTage
nachderKonferenz−
derMißerfolgwird
beiläufigundzynisch
kommentiert.Wäh-
rendderKonferenz
hatten FRundandere
nochdieKritikerInnen
derKonferenzdiffa-
miert.

AusBonn ...
Zwei Transpishatten
GegnerInnendes
neoliberalenKyoto-
Protokollsdabei:
„StopptKyoto− für
Umweltschutzohne
MarktundStaat“so-
wie„Wer im Treibhaus
sitzt,mußmitSteinen
schmeißen ...“.

KYOTOIST TOT − ESLEBE KYOTO

1. Der UN−Klimagipfel von Bonn hatheuteei-
nen Durchbruch für den internationalen Klima-
schutzerzielt. ...

3. ... Diesebindenden Konsequenzenwerden
in ihrer Bedeutung dadurch kaum geschmälert,
dass sie in letzter Minute das Attribut »rechtlich
verbindlich« bedauerlicherweise noch nicht er-
hielten,

4. Die eigentlich notwendigen Klimaschutz-
zielewerdendurch dasKyoto−Protokoll nichter-
reicht: durch den Einbezug verschiedener
Schlupflöcher wird wohl real nur eine Stabilisie-
rungder Industrieländer-Emissionen bis 2012ge-
genüber 1990 herauskommen. Aber in der Ar-
chitektur des Klimaschutzabkommens hat sich
weitgehenddieEUdurchgesetzt, ...

5. Eine Stärke des verabschiedeten Papiers
ist,dass eseinen Beitrittder USAzum Klima−Pro-
tokoll von Kyoto unter einer von der Demokrati-
schen Partei geführten Regierung ermöglichen
würde. So wurden zentrale US-Forderungen wie
die nach Einbezug von landwirtschaftlichem
Management und nach der Möglichkeit des
Emissionshandels ohne eine harte Begrenzung
erfüllt. Zudem ist im Senken-Kapitel auch für die
USA eine entsprechend grosszügig bemessene
Obergrenzeder Nutzung von Senken festgelegt,
»Der grosse Abwesende« ist damit im Text
durchaus auch explizit präsent. All diese Punkte
sind aus Gründen der Umweltintegrität abzuleh-
nen. Falls es aber gelingt,die USAmittelfristig an
Bord zu bekommen,würdedieQualitätdesKyo-
to-Protokollsdeutlichweitergesteigertwerden.

6. Nichtnur der Angriffder USAaufdas Kyo-
to-Protokoll, sondern zugleich auch der Angriff
auf die UNO als legitime Instanz zur Regelung
globaler Menschheitsfragen wurde abgewehrt.
Dies könnte eine grosse Bedeutung für die wei-
tereEntwicklungeinerneuen,aufNachhaltigkeit
ausgerichtetenWeltordnunghaben.

WWF hält erzielten Kli makompromiss
für »Durchbruch mit Geburtsschmerzen«

»Die Konferenz ist haarscharf an ei−
ner Bla mage vorbei geschra mmt, aber in
letzter Minute ein Durchbruch erzielt
worden, u m das Kyoto−Protokoll ratifi −
zierungsfähig zu machen«, so Regine
Günther, die Leiterin des WWF Kli mare−
ferats. »Japan, Australien, Kanada und
Rußland wurde fast jeder Wunsch von
den Augen abgelesen undtrotzde mha−
ben sie durch ihre Blockadehaltung lan−
ge einen Durchbruch verhindert.« Das
erzielte Ergebnis sei ein Erfolg.

WER ERREICHT LANGFRISTIG AM MEI−
STENI M KLI MASCHUTZ?

− 178 Länder, die sich am Montag für die
UmsetzungdesKyoto-Protokolls,füreinenallerer-
sten, völlig unzureichenden Anfang im interna-
tionalenKlimaschutzaussprachen

− 1 Land geführtvon PräsidentBush,der das
Problem»sehr ernst« nimmt,aber keine rechtlich
verbindlichenZieleakzeptierenwill

oderschließlich
− Jörg Bergstedt, Hermann Scheer und ein

paar andere, die bisher im Klimaschutz aller-
dings noch nicht im geringsten ausgewiesen
sind und,das istbekannt,auch andereZielever-
folgen.

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Herbst2001

•Ausaller
umWelt Die Euphorie ist berechtigt, weil es

gelungen ist, ein völkerrechtliches Sy−
ste mzu etablieren, das langfristig zu m
tatsächlichen Absenken des CO2−Aus−
stosses führt. ... Von solcher Prozent −
rechnerei halteich nichts. .. .

Ein Schlupfloch hier, ein Exportbon−
bon dort, ein bisschen frisches Geld
obendrein. .. . nur das Ja zu mProtokoll
er möglicht es Moskaus, seine »heiße
Luft« − die seit 1 99 0 nicht mehr genutz−
ten CO2−Emissionsrechte − teuer an den
Westen zu verkaufen und so den eige−
nen Staatshaushalt zu sanieren. Deswe−
gen: Die Russen werden dabei bleiben.

Aus den Umwelt − und weiteren Ver−
bänden ka men widersprüchliche Aussa−
gen. Einerseits sei das Ergebnis von
Bonn zu wenig oder gar richtig schlecht,
andererseits sei es aber großer Erfolg
oder gar »historischer Schritt«. Die Ver−
bände glauben nach wie vor an das Gute
in Markt und Staat − und träu men zu m
Teil gar von einer neuen Weltordnung, in
der sich ihre Ideen über globale
Zwangs mechanis men u msetzen.

BUND: Internationaler Kli maschutz
nicht gescheitert − Bonner Ergebnis ist
Kli maschutz »ultralight«

Der in Bonn erzielte Kyoto−Kompro−
miss ist nach Ansicht des Bundesver−
bandes der Deutschen Industrie (BDI)
ein kleiner, aber entscheidender Schritt
in die richtige Richtung. .. . Der BDI wies
darauf hin, dass die i mmensen Zuge−
ständnisse bei der Anrechnung von
Kohlendioxidspeichern (Senken) und bei
der Erfüllungskontrolle vor alle m an
Russland, Kanada und Japan zu Wettbe−
werbsnachteilen für die deutsche und
europäische Industrie führen könnten.
Während des Kli magipfels in Den Haag
hatte der BDI deshalb vor einer Einigung
u mjeden Preis gewarnt. Die weichen
Bonner Aussagen zur Erfüllungskontrolle
könnten der deutschen Industrie nicht
die Sorge vor Ungleichbehandlung ge−
genüber Wettbewerbern aus anderen
Vertragsstaaten nehmen.

BewertungderErgebnisse

Greenpeace sprach von eine m»hi−
storischenSchritt« ...

Selbst die Umweltschutzgruppen, die
den Delegationen auf den Kli magipfeln
sonst Feuer unter de mhintern machen,
wo es nur geht, schienen auf einmal
konvertiert. »Das ist ein großer politi −
scher Sieg«, hieß es auf der Pressekon−
ferenz der Öko−Beobachter. .. . Ein Ex−
perte von der Umweltstiftung WWF gibt
denn auch zu: »Noch einmal hätten wir
die Mobilisierung fur einen weiteren
Gipfel nicht gepackt.« Natürlich schieben
alle Ökos pflichtschuldigst nach, das sei
nur »Kli maschutz light«, und die Arbeit
beginne nun erst recht. Druck für schär−
fere CO2−Reduktionsziele müsse ge−
macht werden. Und dafür gesorgt, dass
die i m Kyoto−Protokoll aufgerissenen
Schlupflöcher nicht genutzt werden.
Bloß wie das geschehen soll, dafür hat
von den Umweltschützern keiner eine
zündende Idee. Dass »Kyoto1 « bis 2 01 0
wohl nur mit Glück überhaupt Emmissi −
onsreduktionen der Industriestaaten ge−
genüber de mStand von 199 0 bringen
wird, haben sich die Umweltschützer ja
selbst ausgerechnet.

Angriff der
USA abge−
wehrt ...
ein hi−
stori−
sches
Er−
eig−
nis ...
Die

eigent −
lich not−

wendigen Kli ma−
schutzziele werden durch das

Protokoll nicht erreicht. Durch den Ein−
bezug verschiedener Schlupflöcher wird
nur eine Stabilisierung der Industrielän−
der−Emissionen (ohne die USA) bis 2 01 2
gegenüber 1 99 0 herauskommen. ... Das
war der Preis für eine solidere Architek−
tur des Abkommens. Zude mist es gelun−
gen, nicht nur den Angriff der USA auf
das Kyoto−Protokoll, sondern auch auf
die UN als legiti me Instanz zur Regelung
globaler Menschheitsfragen abzuweh−
ren. Dies könnte historische Bedeutung
für die Entwicklung einer auf Nachhal−
tigkeit ausgerichteten Weltordnung ha−
ben.
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»Der längste Weg beginnt mit de m

ersten Schritt«, mag da mancher Um−
weltschützer einwenden. Doch mögli−
cherweise ein Schritt auf eine mfalschen
Weg. Denn das 1 997 in der japanischen
Stadt Kyoto ausgearbeitete Rechtsdoku−
ment gibt denIndustrieländern die Mög−
lichkeit, sich weitgehend vonihren Mini−
malverpflichtungen freizukaufen. Durch
den potenziellen Handel mit den Emmis−
sions minderung sind die i m Kyoto−Pro−
tokoll festgeschriebenen Mindestreduk−
tionsziele automatisch zu den maxi ma−
len Reduktionszielen geworden. Das ist
schon mal unschön. Es gibt aber noch
einen weiteren, wesentlich schwerer
wiegenden Haken a mProtokoll: Dadurch,
dass jeweils die preiswerteste Art aus−
reicht, irgendwo auf der Welt CO2 oder
eines der andereni mProtokoll genann−
ten Treibhausgase zu sparen, wird jedes
Land auch nur diese Optionen wahrneh−
men. ... Langfristige Optionen, wie et wa
die Erforschung und Markteinführung
der Photovoltaik, haben aus Kostengrün−
den keine Chance. Unter de m Kyoto−
Protokoll hätte selbst eine Regelung wie
das deutsche Erneuerbare−Energien−
Gesetz keine Chance gehabt. Das Kyoto−
Protokoll droht somit, Vor−Ort−Initiati −
ven zu lähmen, vielleicht sogar zu ver−
hindern.

1. Das ohnehin beschissene Kyoto−Protokoll
ist nicht verbessert, sondern nochmals ver-
schlechtert worden. Damit erfüllten sich Ankün-
digungen aus den Reihen der Kyoto−KritikerIn-
nen, die bereits vorhersagten, daß Bonn nur zu
einer weiteren Verschlechterung dienen würde,
um dann das Kyoto−Protokoll dennoch bzw.
deswegenanzunehmen.

2. Die Umweltverbände (NGOs) hatten seit
dem Ausstieg der USAplatt auf einen «Pro Kyo-
to»−Kurs gesetzt und auf Kritik weitgehend ver-
zichtet. Solch eine Strategie ist immer falsch, da
sie den nötigen Druck wegnimmt. Zudem blie-
ben die NGOs ihren eigenen Aussagen nicht
treu. Sie riefen vor den Verhandlungen alle auf,
mit ihnen für eine Verbesserung der Ausfüh-
rungsbestimmungen zu kämpfen. Heraus kam
eine Verschlechterung. Dennoch begrüßen die
Umweltverbände das Ergebnis der Konferenz.
Offenbar haben sie keine inhaltlichen Positionen
odernehmensich selbstnichternst.

3. Wie zu befürchten war, ist nun eine Ver-
rechtlichung der beschissenen Umweltsauereien
vollzogen worden (bzw. wird durch die Ratifizie-
rung). Umweltverbände (statt den Beschluß zu
verhindern) sehen es nun als ihre Aufgabe an,
den entstanden Schaden (Schlupflöcher) zu
verhindern.

4. Der PaktausRegierungen,Konzernen,Me-
dien undNGOs hatperfekt funktioniert. Kritische
Stimmen wurden nicht wahrgenommen oder
sogar in der Berichterstattung wider besseren
Wissens umgedeutet. Diese seitwenigen Jahren
bestehende Elitestruktur in den Industrienatio-
nen stellt einen handlungsfähigen Machtblock
dar,demein in»Gut« und»Böse« kategorisierter,
unorganisierter und teilweise inhaltsleererWider-
standaufderStraßeentgegensteht.

5. KritischeGruppenwurden nichtnurmargi-
nalisiert, sondern standen sich mit ihren Strategi-
en auch selbst imWeg. DieUnklarheit in den Po-
sitionen einigerGruppen schwächtedieöffentli-
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Abbildungen
Oben: Internetseite
zumKlimaschutzun-
terwww.projektwerk-
statt.de("Aktuelles"
anwählen). Dortsind
auchetlicheausführ-
lichereTextezu lesen
oderdownzuloaden,
z.B. dieResolutiondes
30. Bundes-Ökologie-
Treffensgegendas

Kyoto-Protokoll.

LinkeSeite:
Textausder FR.

Unten: FotoderNGO-
Aktion "Ein Rettungs-
bootfürdasKyoto-
Protokoll". VieleTeil-

nehmerInnenwußten
nicht,fürwassie
genaueintraten.

Währendzwei Tage
vorher kritischeUm-
weltgruppenbei ih-
renAktionenverhaf-
tetwurden,wurden
dieNGOsdank ihrer

regierungstreuen Linie
freundlich bis zum
Konferenzgebäude

vorgelassen.

cheAusdrucksstärke,gleiches gilt für die schwa-
che zahlenmäßige Anwesenheit deutschspra-
chiger Umweltgruppenbei denAktivitäten (aus-
genommen dem inhaltlich flachen, kyoto−eu-
phorischen Rettungsboot). Auch jetzt fehlt eine
klare Stimme, die die Klimakonferenz als Mißer-
folgbewertet.

man muß doch nur lesen:

1. Kyoto ist NICHT der beginn vom umwelt-
schutz, sondern VOR ALLEM der beginn vom
handel mit luft. jeder, die nur ein bißchen ah-
nungvonzeitgeschichtehat,mußdasklar sein!!!!

2. genauso klar sollte es sein, daß wir keinen
umweltschutzbrauchen,esgehtdarum,daßmit
der umweltVERschmutzung ENDLICH aufgehört
wird. wenn jemand einen ölwechsel macht und
etwas danebenrinnt,gibtes diegrößten proble-
me. wenn aber ein konzern tonnenweise schad-
stoffe freisetzt, gibt es ..... nix. nicht einmal,wenn
dabei tausendeelendiglich zugrundegehen.

dieses argument beruht auf dem recht je-
den lebewesens auf ATMEN. UND DER HANDEL
MIT LUFT IST DAS GENAUE G E G E N T E I L .
====>>> Kyôto ist nicht der erste schritt in rich-
tung«beseitigung derweltverschmutzung» (wie
es richtig heißen müßte), Kyôto ist ein WEITERER
abstiegsschritt auf dem abschüssigen pfad des
neoliberalismus.

Über die Lobpreisungen des Konfe−
renzergebnisses durch einige Umwelt −
verbände können wir nur verwundert
den Kopf schütteln. .. .

Das Kli maprotokoll ist eine Kapitulati−
on. Die Kohlendioxide missionen werden
nicht sinken, sondern steigen. Und die
Gewinnung erneuerbarer Energien wird
behindert. Wie auch i mmer der von der
Bonner Konferenz akzeptierte Kompro−
miss noch modifiziert wird: Die ent−
scheidende Frage bleibt, ob er wenig−
stens einen kleinen Fortschritt i mWelt −
kli maschutz bewirkt oder ob das ver−
stü mmelte Kli maprotokoll kontraproduk−
tiv sein könnte. Die europäischen Regie−
rungen sowie die meisten Umweltver−
bände und Beobachter, die vor Ort
agierten, haben sich für die positive
Lesart entschieden: Der Bonn−Kompro−
miss sei gerade noch erträglich; er sei
das relativ Beste und vor alle mdas Ein−
zige, was wir hätten. Eine Umweltorgani−
sation überschlug sich gar vor Euphorie,
als sie von eine m»geopolitischen Erd−
beben« sprach. Obwohl haufenweise
Kröten geschluckt wurden, tönt der Re−
frain der Gegenwart: »Es gibt keine Al−
ternative.« Wieder einmal. .. .

Tatsächlich hat dieser Kompromiss
jene Grenze überschritten, die für Un−
terhändler häufig unsichtbar wird: ab
wann ein »Verhandlungserfolg« so
schlecht ist, dass er mehr schadet als
nützt − und das eigentliche Ziel kompro−
mittiert. Dies gilt nicht nur für die noch−
mals a mputierte Zielgröße, die nicht ein−
mal mehr eine CO2−Minderung von zwei
Prozent erreicht. Noch viel mehr trifft
dies auf die so genannten flexiblen In−
stru mente des Protokolls zu, die einen
unbegrenzten Emissionshandel und
»Joint I mple mentation« erlauben. Da mit
können Verpflichtungen dadurch erfüllt
werden, dass Emissionsrechte und Emis−
sionsboni gekauft
werden, statt Kli−
maschutzinitiati −
ven i m eigenen
Land zu starten.
... Diejenigen
Umweltverbände,
die in bester Ab−
sicht zu de m
Kompromiss auf−
rufen, werden
noch unangeneh−
me Überraschungen erleben.

.. . Das jetzt erzielte Übereinkommen,
dessen Ratifizierung zude min den Ster−
nen steht, ist in bezug auf den Kli ma−
schutz solächerlich, daß die Be mühun−
gen seiner Gesundbeter fast rührend
wirken. Addiert man die Weigerung der
USA, sich auf Reduktion der Treibhausga−
se festzulegen, mit der Anrechnung von
Waldflächen auf die produzierten Treibh−
ausgase und den diversen
Schlupflöchern der Vereinbarung, ist
unter de mStrich sogar mit einer Steige−
rung der CO2−Emissionen zu rechnen.
Der »Segen« der Globalisierung manife−
stiert sich bei m Umweltschutz in der
Möglichkeit, mit Kli mazerstörungsrech−
ten welt weit zu handeln und zude mdie
Deindustrialisierung möglicher Welt −
marktkonkurrenten mit ein paar Glas−
perlen zu prä mieren.

KritikanderKonferenz
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Schwerpunktes
Alternativen,
UtopieüArchivgruppe des
KABRACK!archivs

AutorInnen dieses
Textes
Schwarze Katze Hemer
Postfach 4120
58664 Hemer
schwarze-katze@free.de

(beeinflusst wurden wir
von: AKs zu Utopien auf
dem Januarreffen u. den
libert�ren Tagen,
flUnsere Visionenfi und
flMacht was ihr wolltfi auf
www.opentheory.org)

* weiterf�hrender Text
zum Dreiklang Direkter Akü
tion: www.opentheory.
org/widerstand_vision/
v0001.phtml und Seite 22.

Hinweis
Im KABRACK!archiv der
Projektwerkstatt entsteht
unter dem Titel "Alternatiü
ven" ein UtopienüArchiv.
Offen zum St�bern, Lesen,
aber auch zum Mitmaü
chen! www.projektwerkü
statt.de/ saasen

Die Frage ist, ob Utopien dazu f�hren, dass mensch sich
i mmer mehr in weltferne Tr�ume fl�chtet. Die Gefahr ist
nicht zu leugnen: Wenn Utopien zur blo�en Wunschwelt i m
eigenen Kopf erstarren, um �berhaupt noch mit der be-
schissenen Wirklichkeit fertig zu werden, f�hrt das nicht
zu aktiver Ver�nderung - sondern zur Flucht, welche nur
den ganzen Quatsch st�tzt, vor dem mensch sich weg-
tr�umt. Dass kann aber nur dann passieren, wenn Visio-
nen ganz allein gesehen werden, als etwas Au�enstehen-
des, �ber das nur in Theorie- zirkeln
geredet werden kann.

Was fehlt: Aktion! Notwen-
dig ist es daher, Visionen
i m Verbund mit Widerstand,
mit Direkten Aktionen,

ver�nderndem Handeln zu
denken und auch auf diese
Weise umzusetzen! Es hat sich in der
Vergangenheit als naiv erwiesen, in aufkl�reri-
scher Manier darauf zu hoffen, dass sich die Utopien von
selber durchsetzen. Um utopische Entw�rfe in gesell-
schaftliche Diskussionen einbringen zu k�nnen, Men-
schen �berhaupt noch zu erreichen, ist es notwendig, den
Trott des allt�glichen Wahnsinns zu durchbrechen: Es geht
darum, mit einfallsreichen Direkten Aktionen (Blockaden,
Torten...) Aufmerksamkeit zu erzeugen und diese Risse
mit unseren Inhalten, Visionen zu f�llen. Die betroffenen
Menschen sind so viel eher bereit, diese an sich heran zu
lassen - sei es aus Wut, Verwunderung oder Neugier. An-
s�tze daf�r, wie diese Verbindungen sinnvoll hergestellt
werden k�nnen, existieren schon und warten auf breite
Resonanz, auf praktische Umsetzung - durch uns!*

Was weiter fehlt sind Strukturen, die uns mit unseren
�ngsten, Problemen und Tr�umen auffangen. Denn was
ganz wichtig ist: F�r uns und andere Menschen mu� erleb -
und vermittelbar werden, dass Utopien nicht das ganz fer-
ne Morgen sind, sondern etwas, mit dem wir schon heute
anfangen k�nnen. Freir�ume, Projekte, Widerstandsnetz-
werke k�nnen durchaus eine gelebte Utopie sein. Und wer
konkretes Handeln, z.B. gegen Autobahnneubau in einen
gr��eren Kontext einer gemeinsamen, autoarmen - bzw.

freien Utopie setzen kann, kann
daraus wieder Durchhaltekraft
ziehen, die f�r uns sicher not-
wendig ist. Der Traum ist nichts
ohne den Einsatz f�r den Traum!

Einer der �ltesten Vorw�rfe ist der, dass Utopien eine Ab-
wendung vom rationalen Denken hin zu idealistischer
flSpinnereifi seien. F�r uns ist die Frage schon falsch ge-
stellt, weil sie einen Gegensatz aufbaut, den wir so nicht
sehen: die schonungslose, selbstkritische Analyse der be-
stehenden Gesellschaft und Vorstellungen einer anderen
Welt schlie�en sich nicht aus, sondern erg�nzen sich,
geh�ren untrennbar zu- sammen.

Beide f�r sich f�hren irgend-
wann ins Leere: Ent-
w�rfe f�r eine andere
Gesellschaft kom-

men nicht ohne eine
Analyse der beste-
henden aus, denn
wer nicht versteht,

warum Ausbeutung von Mensch und Na-
tur, warum Machtstrukturen und Herrschaft existie-

ren, wird diese nie ver�ndern k�nnen. So k�nnen Visionen
zwangsl�ufig nur als Flucht vor der nicht erkannten Wirk-
lichkeit enden. Und ebenso braucht eine Analyse utopi-
sche Funken, um �ber das hinaus zu weisen, was kritisiert
wird, Menschen Perspektiven aus den schlechten Verh�lt-
nissen hinaus anzudeuten! Wer z.B. keine Vorstellung von
einer Welt ohne Autos hat, mu� fast zwangsl�ufig vor Auto-
bahnen und Betonw�sten resignieren. Denn es liegt ein-
fach zu nahe zu sagen: flmensch ist das doof - aber es ist
halt so.fi Das ist der Punkt, wo Analyse und Utopie ver-
kn�pft werden k�nnen, um Teil emanzipatorischer Politik
sein zu k�nnen.

Wir finden es falsch, Utopien und Tr�ume abzulehnen, weil
sie etwas mit Emotionen zu tun haben - das ist keine Absa-
ge an Rationalit�t, aber an ein aufspaltendes und reduzie-
rendes Menschbild, das Gef�hle verteufelt, verdr�ngt und
unterdr�ckt: Widerstand und das Streben nach einer frei-
en Gesellschaft st�tzt sich nicht allein auf Einsichten, son-
dern auch auf unsere Wut, Hass, Spa� und W�nsche! Wenn
daf�r kein Platz ist, ist f�r uns kein Platz!

Und auf die Frage, ob Utopien nun Quatsch sind, k�nnen
wir nur noch zitieren: flAuch in Form von Hirngespinsten
tragen sie in sich ein K�rnchen Realit�t. Denn vieles wird
gerade zu besti mmten Zeiten vorstell- und denkbar. In
der Realit�t wachsen den Utopien Latenzen zu; es entste-
hen M�glichkeiten des flNoch-Nichtfi. Diese M�glichkeiten
lassen sich nicht mehr als flblo� utopischfi negieren, son-
dern warten auf das handelnde Eingreifen der Menschen.fi
(A. Schlemm, flMacht was ihr wollt!fi) So bezieht z.B. die
Utopie eines arbeitsfreien bzw. armen Lebens ihre (�ber-
zeugungs-) Kraft aus der realen Chance, die Produktion
durch hochmoderne Technik zu automatisieren.
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Das System kann
(�berü)leben, weil es

die F�higkeit der
Menschen versch�tü
tet, phantasievoll zu

sein, mit ihren Geü
danken und Tr�uü

men kleine Risse in
den gesetzten Rahü
men zu denken, wo

dann Neues, Anü
deres entstehen
kann. Ohne den
Traum kann der

Traum nicht Wirklichü
keit werden.
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Viele Menschen kritisieren, dass vision�re Entw�rfe
selbst wieder starre Gegenbilder vorgeben w�rden, die
keinen Raum zur eigenen Ausgestaltung lassen, von weni-
gen stammen und vielen aufgedr�ckt werden. Dieser be-
rechtigte Verdacht bezieht sich insbesondere auf extrem
genau durchdachte Entw�rfe wie z.B. �kotopia und Pano-
kratie. Wir sehen es auch als Problem, wenn Visionen nur
von einzelnen Menschen entwickelt werden, da dort eine
gleichberechtigte Kommunikation vieler fehlt und soziale
Rollen, in diesem Falle die der TheoretikerIn, zementiert
werden. Und Utopien, die nicht in der Auseinandersetzung
von Gruppen und Einzelpersonen wachsen, k�nnen
zwangsl�ufig nur von au�en an eine Bewegung heran ge-
tragen werden.

Eine Utopie einer Gesellschaft, die in sich Gleichberechti-
gung und Selbstorganisation tendenziell schon verwirk-
licht, kann daher nur entstehen, wenn sie von allen Men-
schen getragen werden kann - als selbstorganisiertes
Projekt. Unterschiede und Eigenheiten d�rfen trotz ge-
meinsamer Ziele nicht verwischt werden. Dazu mu� die

Rollenaufteilung in AktivistInnen und TheoretikerInnen
aufgehoben werden: Nicht am Schreibtisch, sondern in
Austausch und Auseinandersetzung von aktiven Men-
schen und Gruppen selbst k�nnten diese Gegenbilder ent-
wickelt und weiter entwickelt werden. Dabei kann das In-
ternet unterst�tzend sein, Erfahrungen haben aber ge-
zeigt, dass nicht-virtuelle Treffen unersetzbar und viel in-
tensiver sind - also bitte mehr davon!

Die Vision: eine bunte, offene Utopie, die aus und in der
Bewegung entsteht, in der sich unterschiedlichste Ans�tze
treffen und treffen k�nnen und die eine Ver-
netzung von - trotz gegentei- li-
ger Bem�hungen - i m-
mer noch recht

iso- lierten Teil-
be- reichsk�mpfen bewirkt.

So k�nn- te die gemeinsame Vision einer Gesell-
schaft jenseits von Verwertungslogik und Rollenzw�ngen
Menschen aus verschiedenen Zusammenh�ngen (Anti-
Atom, Anti-Gentech, Kinderrechte, Anti-Kapitalismus und
Anti-Sexismus / Gender) nicht nur gedanklich st�rker
verbinden - ohne die Autonomie der einzelnen Aktionsfel-
der einzuschr�nken.

Aus disem Grunde ist es bedeutsam, dass wir in Utopien
nicht die letzte Antwort oder die zu Ende gedachte L�sung
sehen, sondern etwas Unfertiges, Prozesshaftes, das sich
mit den praktischen Ver�nderungs - und Diskussionspro-

zessen weiter entwickelt kann. Neuere, eher fragmentari-
sche Utopien wie bolo-bolo, die viele Fragen und Antwor-
ten offen lassen, weisen da schon in die richtige Richtung
- wenn auch die Diskussion noch breiter, offener und viel-
f�ltiger sein k�nnte. Wenn wir Utopien als Teil des Kampfes
f�r ein freies Leben begreifen, dann m�ssen sie auch hin-
terfrag - und ver�nderbar sein! Allein schon deswegen,
weil wir unsere Gegenbilder vor dem Hintergrund der Ge-
sellschaft entwickeln, die wir ver�ndern bzw. �berwinden
wollen. Mit diesem Widerspruch und einem m�glichen
Umgehen damit schliddern wir in den n�chsten Absatz...

Ein Einwand gegen Visionen ist, dass es unm�glich sei,
eine andere, freie und �kologische Gesellschaft zu denken,
da unser Denken v�llig von der Welt, wie sie ist, besti mmt
wird. Und der zweite Teil des Einwandes ist ohne Zweifel
zutreffend: So ist z.B. in vielen Visionen die Arbeitsteilung
zwischen Mann und Frau beibehalten worden, ebenso wie
in �lteren Utopien oft eine technikkritische und �kologi-
sche Perspektive fehlt. Dennoch finden wir es falsch, diese
einfach als Ganzes zu verdammen. Wir alle stecken in der
Gesellschaft samt ihren Zw�ngen, die wir ver�ndern und
�berwinden m�chten - auch an uns selbst. Und es ist klar,
dass unsere Vorstellungen einer geileren Welt durch die
Brille der alten entstehen. Anders gesagt: Utopien richten
den Blick auf eine bessere Zukunft, aber wir sehen dieses
andere Leben i mmer mit den getr�bten Augen einer mie-
sen Gegenwart!

Wir sehen darin keinen Grund, jede Utopie zu verwerfen,
sondern einen viel gr��eren, ehrliche, gemeinsame Refle-
xionen und Auseinandersetzungen voran zu treiben, um
uns diese Widerspr�chlichkeiten i mmer wieder bewusst zu
machen. Nochmal: Die genannte Kritik ist richtig, absolut

gesetzt schlie�t sie jedoch radikale Umbr�che v�llig aus:
Ein Verzicht auf Gegenbilder w�rde bedeuten, uns die
Chance zu nehmen, Ver�nderung zu denken, die �ber eine
herrschaftsf�rmige Gesellschaft hinaus weist und damit
auch die praktische vorbereitet. 

Eine Bewegung von unten
mit reali-

sti-
scher Perspektive ist

nicht denkbar ohne Zielvorstellun-
gen und Visionen, die nicht auf Markt, Staat und

autorit�re Strukturen setzen - sondern auf Menschen,
freie Vereinbarungen und kollektive Selbstorganisation.
Anders kann aus unserer Sicht der Orientierungs - und
Perspektivlosigkeit sozialer Bewegungen nicht entgegen
gewirkt werden. Dabei sind wir mit den schon benannten
Schwierigkeiten konfrontiert, Gegenbilder...

- nicht am Schreibtisch - sondern in kontinuierlichen, ge-
meinsamen Diskussionsprozessen entstehen zu lassen. Ziel ist

ein selbstorganisierter Enstehungsprozess von vielen.
- an ihre reale Umsetzung zu kn�pfen, als Teil des Prozess zu

sehen - und zu leben!
- zu entwerfen, die gemeinsame Ziele setzen, ohne die Unter-

schiede der agierenden Gruppen auszul�schen. (Eine Welt mit
Platz f�r viele!)

- in Zusammenhang mit Direkter Aktion zu setzen, um Visio-
nen an Menschen heran zu tragen und in �ffentliche Diskussio-
nen einzugreifen. Denken, tr�umen, handeln!

Dass die entstehende Bewegung von unten von diesem
Anspruch meilenweit entfernt ist, ist ein offenes Gehei m-
nis. Die bisherigen Versuche, eine (zugangs-)offene Uto-
pie zu verwirklichen (z.B. flFreie Menschen in Freien Ver-
einbarungenfi auf www.opentheory.org), sind daran ge-
scheitert, dass es kaum bis keine Beteiligung gab. Und ge-
rade das finden wir schade, weil es wenige aktive Leute auf
eine zugewiesene Rolle fest legt. Die L�sung dieses Pro-
blems kann dieser Text nicht anbieten. Denken, tr�umen,
handeln - die Utopie selbst in die Hand nehmen.
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bekam das
Fu�volk

seine UFOü
Geschichten.

Und so
verschreckt wie

verbl�det

f�hren sie die
AntiüZukunft

herbei.

Selbstbestimmung als Basis emanzipatorischer Utopien

acht, was ihr wollt!

flDas Leben selbst ist i mmer schon ein
Entwurf zu etwas hin, das utopisch ist.
Gerade Subkulturen zeichnen sich darin
aus, mit ihrer Erfindungsgabe und Expe-
ri mentierfreudigkeit Zukunftstr�ume in
greifbare N�he zu r�cken. Das gilt z.B. f�r
das Leben in Bauw�gen genauso wie f�r
selbstorganisierte Festivals.fi (Herrmann
C., 23.10. 00)

Auf dem Weg zu einer Utopie der Eman-
zipation geht der Anteil der utopischen
Theoretisiererei gegen Null:

fl... denken wir uns das Gl�ck der Menschheit
nicht mehr am Schreibtisch aus, sondern ganz
demokratisch und pluralistisch befragen wir die
Subjekte der Utopie nach dem utopischen Geü
halt ihres Lebens, d.h. inwieweit sie auf gr��ere
Ziele hin leben ...fi (Herrmann C.).

Allerdings kann die Antwort dann recht
unerwartet sein:

fl... gerade so zur Weihnachtszeit zu Utopien
und Visionen befragt zu werden - und dann soll
es auch noch Hoffnung n�hren, es soll nicht so
was Negatives sein! Viel verlangt. F�r mich zu viel.
Denn meine Frage - und das gerade zu Weihü
nachten - ist immer dieselbe: Wie �berwinde ich
den Ekel gegen�ber dieser Gesellschaft?fi (Mail
Werner, 23.12.00)

Wer heute jung ist, hat eigentlich gar
keine positiv-utopischen kulturellen Ein-
fl�sse mehr erlebt. StarTrek gilt als hoff-
nungslos naiv.

Robert Hewitt Wolfe, ausf�hrender Pro-
duzent der von Gene Roddenberry
erdachten Serie flAndromedafi sagte in ei-
nem Interview, dass sich die neue Serie
stark von flStar Trekfi unterscheiden wer-
de:

flEs geht nicht darum, neue Zivilisationen zu
entdecken, oder neue Lebensformen zu suchen.
Es geht vielmehr darum, eine zerst�rte Welt zu
besch�tzen und diese wieder St�ck f�r St�ck
aufzubauen.fi

Monster-Aliens, nachkatastrophische
Heldenepen und cyperpunkiges Gro�-
stadtchaos haben nur noch etwas mit
Angst zu tun, nichts mehr mit Lust auf Zu-
kunft. Ich f�rchte, die Crashkids in den ra-
senden Kisten, die Ecstasy-Rausch- und
Magers�chtigen sind viel realistischer als
ihre Eltern, die noch an aktienfondge-
st�tzte Renten glauben. Wer sich doch
noch in Raumfahrtutopien fl�chten will,
wird mit dem falschen Ethos der US-Elite-
marines i m flSpace 2061fi allein gelassen.

Wer wirklich noch utopische Visionen
haben will, mu� sich der ganzen H�rte
dieser Ent-T�uschung stellen. Utopischer
Zweckopti mismus ist nicht angesagt. Und
Fluchtorte vor der schlechten irdischen
Wirklichkeit sind der ferne Kosmos und
fremde Zeiten schon l�ngst nicht mehr.
Das ist wohl auch gut so - die wirklichen
Utopien m�ssen auf die Erde zur�ckkeh-
ren.

Unsere schriftlich orientierte Kultur
schaut vorwiegend auf die aufgeschrie-
benen Utopien und damit auch jene, die in
ziemlich geschlossener Form ein umfas-
sendes Konzept einer anderen Weltver-
fassung aufstellen. Neben recht starr aus-
gedachten Staatsformen gab es i mmer
auch freiheitliche Utopien. Die Probleme
dieses Jahrhunderts provozierten �ko-
diktatorisch-industrielle Visionen (flAnti-
Utopienfi) sowie Utopien der herrschafts-
freien, partnerschaftlichen Entwicklung
emanzipierter Subjekte. Letztere sind
weitestgehend mit �kologischen und fe-
ministischen Bewegungen verbunden.
Auf dem Weg flvon der Utopie zur Wis-

senschaftfi hatten die Theoretiker der Ar-
beiterbewegung dem flblo� Utopischenfi
einen negativen Stempel aufgedr�ckt. Ih-
re wissenschaftliche Kritik des Gegen-
w�rtigen, der Kapitalherrschaft, bezog je-
doch wesentliche Impulse aus der Vorstel-
lung des ganz Anderen, auf Grundlage des
historisch m�glich Gewordenen. Was
m�glich geworden ist, kann wissen-

schaftlich analysiert werden. Was damit
geschieht, d.h. wie sich reale Menschen
entscheiden, damit umzugehen, jedoch
nicht mehr.

F�r die Menschen sind auch weniger je-
ne Utopien handlungsleitend, die in dik-
ken B�chern aufgeschrie- ben wor-

den

sind,

sondern
f�hlbare,

erlebbare Ausblicke, Horizont�berschrei-
tungen, die aus dem flDunkel des gelebten
Augenblicksfi (Bloch) u.a. in Tagtr�umen
aufblitzen. Sie kommen h�ufig in k�nstle-
rischen Werken und sogar in der Alltags-
kultur zum Vor-Schein.

Das Utopische findet heute weniger in
der Literatur statt. Ob es schon viele Tag-
tr�ume erreicht hat, vermag ich nicht zu
sagen. Aber sie liegen in der Luft.

Dabei gibt es unterschiedliche Sorten
von Utopien. Es ist ja durchaus sehr uto-
pisch, darauf zu hoffen, da� die jetzt J�n-
geren noch irgendeine Rente erhalten
w�rden. Und der Glaube an B�rsengewin-
ne als Alterssicherung ist mindestens
genau so utopisch. Noch utopischer w�re
es zu hoffen, da� die Auswirkungen der
zerst�rten kli matischen und �kologischen
Verh�ltnisse wenigstens uns Gutsituierte
auf diesem Planeten verschonen w�rden.

Aber halt: diese Utopien sind nur verl�n-
gerte Gegenwarten. Richtige Utopien
m�ssen gen�gend anders sein als die Ge-

genwart. Sie stehen den gegenw�rtigen
Strukturen und Entwicklungstrends ent-
gegen. Auch in Form von Hirngespinsten
tragen sie in sich ein K�rnchen Realit�t.
Denn vieles wird gerade zu besti mmten
Zeiten vorstell- und denkbar. In der Reali-
t�t wachsen den Utopien Latenzen zu; es
entstehen M�glichkeiten des flNoch-
Nichtfi. Diese M�glichkeiten lassen sich
nicht mehr als flblo� utopischfi negieren,
sondern warten auf das handelnde Ein-
greifen der Menschen.

Welche M�glichkeiten f�r grundlegend
Neues lassen sich jetzt bereits ausma-
chen?

Die Produktion und Reproduktion der
lebensnotwendigen G�ter erfolgt auf ei-
nem hohen Produktivit�tsniveau, arbeits-
und damit menschliche Zeit und Energie
sparend (bei einem Verzicht auf Ver-
schlei�produkte und Vergeudung etc.
lie�e sich der Verzicht auf un�kologische
und unsichere Technologien leicht kom-
pensieren). W�hrend in den fr�heren
Jahrzehnten aufgrund des Zentralismus
produktiver Arbeit eine Demokratisierung
kaum m�glich war, erfordern modernste
Produktionsmittel geradezu eine dezen-
tral-vernetzte Organisierung individuel-
ler kreativer Inputs.

Viele Menschen haben ein hohes Ma�
an Bed�rfnissen und F�higkeiten, das sich
bei einer Orientierung auf neue Ziele statt
der Kapitalverwertung auch f�r alle Men-
schen erreichen lie�e. Bed�rfnisse wer-
den hier positiv als Ausdruck der Selb-
stentfaltung in jeder Hinsicht interpre-
tiert - derzeitige Deformationen und
Kompensationen kommen nicht aus der
flNatur des Menschenfi, sondern seiner
derzeitigen gesellschaftlichen Verfa�t-
heit. Es wird kein flneuer Menschfi ge-
braucht, jede/r Einzelne handelt entspre-
chend der eigenen individuellen Interes-
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sen nach Selbstentfaltung und
nach Aufrechterhaltung
und Erweiterung der
Handlungsf�higkeit und
geht in diesem Interesse
selbstbesti mmt Ver-
einbarungen und Koo-
perationen mit ande-
ren Menschen ein.

Aus diesen M�glich-
keiten eine neue Ge-
sellschaft zu entwik-
keln, ist gegenw�rtig
wirklich flutopischfi. Das
liegt an den Bedingun-
gen der jetzigen Ge-

sellschaftsstrukturen.
Jegliche Realisierung
von M�glichkeiten ist an
konkrete Bedingungen ge-
bunden. (Das Erkennen der M�g-
lichkeiten und der Bedingungen ist auch
weiterhin ein Aufgabengebiet begreifen-
den Denkens, von Wissenschaft und
Theorie).

Die eben genannten M�glichkeiten k�n-
nen sich nur entfalten,

wenn sie nicht mehr der Herrschaft der
�konomie unterworfen sind (wenn �ko-
nomie - �kologisch vertr�glich - flfunktio-
niertfi, wie die Verdauung der Organis-
men, aber nicht mehr Selbstzweck ist);

wenn innerhalb der �konomie keine
Buchhaltung nach �konomischen flWer-
tenfi, nach dem Ma�stab von Gewinn und
Kapitalvermehrung mehr regulie-
rend/beherrschend wirkt;

wenn Eigentum und Besitz niemanden
von lebensnotwendigen Ressourcen
trennt.

Gl�cklicherweise k�nnen sich Menschen
(zuerst) durch ihr Denken von den vorge-

fundenen Bedingungen emanzipieren
und dar�ber hinaus denken. Muster des
m�glichen Neuen lassen sich bereits

deutlich erkennen:
Die individuelle Selbstentfaltung wird

zum zentralen Zweck und Mittel der Ge-
sellschaft.

Es gibt keine allgemeinen Interessen,
die individuellen entgegenstehen.

Die Selbst-Organisierung des gesell-
schaftlichen Lebens wird zum Struktur-
prinzip.

Im Allgemeinen gilt das Ende des flReal-
sozialismusfi als Totschlagsargument ge-
gen antikapitalistische Hoffnungen. In-
zwischen gibt es aber neue Ans�tze, die
genau solche neuen Strukturen entwik-
keln. Subjektiv wollen die Akteure i.a. gar
nicht als die Totengr�ber des Kapitalismus
fungieren. Sie agieren aus ihren eigenen
Bed�rfnissen heraus, den gegebenen
M�glichkeiten entsprechend und schaf-
fen damit erste Kei mformen f�r das Wirk-
lichwerden von Utopien.

Gemeint sind die Sch�pfer sog. flFreier
Softwarefi.

flEin gutes Projekt beginnt mit
dem individuellen Interesse
an der Erschaffung guter
Software f�r einen bestimmü

ten Zweck. Die InitiatorIn
und ModeratorIn solcher

Projekte hei�en Maintainer ...
Die Genialit�t liegt nicht
beim Maintainer, sonü
dern im Projekt. Maintaiü
ner entscheiden �ber
die Aufnahme von
Features und die Ver�fü
fentlichung neuer Verü
sion, sie sorgen gleichü
zeitig f�r die Transpaü
renz der Entscheidunü
gen ... Maintainer entü
wickeln nicht das Proü
jekt, sondern lassen das
Projekt sich entwickeln

und lassen die Projektü
mitglieder sich entfalten... 

Anders als verordnete Proü
jekte in der Privatwirtschaft

basieren freie Produkte auf eiü
nem starken gemeinsamen Eiü

geninteresse, n�mlich dem an guter beü
nutzbarer Software ...fi (Meretz)

Diese S�tze beschreiben keine Utopie,
sondern die Realit�t f�r eine Menge
selbstbesti mmt kooperierender Men-
schen, die zwar noch irgendwie von der
kapitalistischen Wirtschaft leben, aber
wichtige - hochproduktive und kreative -
T�tigkeiten au�erhalb des Kapitalverwer-
tungszusammenhangs gestellt haben
und auch Sicherungen einbauen (General
Public License), die eine Reprivatisierung
der Freien Software verhindern.

Dieses flgemeinsame Eigeninteressefi
ist der Knackpunkt. Nur noch solche Inter-
essen werden handlungswirksam wer-
den in einer freien Gesellschaft.

Tr�umen kann nat�rlich jedermensch,
wovon sie/er mag. Aber was passiert,
wenn die Tr�ume bei der Verwirklichung
aufeinander sto�en? Die Zukunft soll of-
fen bleiben. Utopien und Tr�ume sollen
sich verwirklichen lassen - und es sollen
i mmer wieder neue entstehen und sich
verwirklichen k�nnen.

Man kann nicht genau angeben, wie das
geschieht, man kann aber genau ange-
ben, wie es nicht geschehen kann:

flUtopisches Denken, das sich Rechen-
schaft abgibt �ber die verheerenden Ver-
suche dieses Jahrhunderts, dieses Reich
(der Freiheit) zu verwirklichen, wird den
gro�en Entwurf vermeiden, wird sich
dem Experi ment, der Offenheit, dem Risi-
ko des Fehlschlags aussetzen.fi (Christan
Semler).

Trotzdem wird sich dieses Denken nicht
auf die Experi mente, die Offenheiten und
Risiken der globalisierten kapitalistischen
Weltwirtschaft beschr�nken. Dieser
Schnitt mu� gemacht werden: Ablehnung
der kapitalistischen Wirtschaftsgrundla-
ge des menschlichen Lebens. Bei dem,
was dar�ber hinausgeht, m�ssen alle Mo-
mente des Lebens nat�rlich zueinander

passen. �kologie und soziales Wohlerge-
hen, individuelle Selbstentfaltung und kol-
lektive Selbstorganisation etc. d�rfen
einander nicht ausschlie�en, sondern be-

dingen. W�hrend reine Tr�ume - die ein-
ander widersprechen - durchaus locker
nebeneinander stehen k�nnen, mu� in
der Realit�t alles zusammen passen. Post-
moderne Beliebigkeit ist nicht realisier-

bar. Freiheit hei�t nicht Losgel�stheit von
allen Abh�ngigkeiten, sondern selbstbe-
sti mmtes Eingehen gew�nschter Bezie-
hungen und Meiden unerw�nschter. Da�
�kologie und soziales Wohlergehen, indi-
viduelle Selbstentfaltung und kollektive
Selbstorganisation gleicherma�en reali-
siert werden, kann nicht anders abgesi-
chert werden, als jeweils durch die freien
Entscheidungen der Menschen selbst. Das
bedeutet, da� niemand das Recht hat, ei-
ne flperfekte Utopiefi anderen aufzudr�n-
gen. Hierf�r gilt die flErste Direktivefi der
Nichteinmischung.

Der Vorwurf, alle Utopien seien totalit�r,
kann schon durch einen Nachweis neue-
rer belletristischer Utopien (Callenbach,
Le Guin, ...) zur�ckgewiesen werden. Wie
lassen sich jedoch �kologie und Herr-
schaftsfreiheit absichern? Braucht es da-
zu feste Regeln, die nur noch aufgeschrie-
ben und dann durchgesetzt werden m�s-
sen? Wird die Einhaltung der Regeln dann
etwa durch moralischen oder psychologi-
schen Gruppendruck erzwungen?

Nein, die Realisierung der Utopie von
Herrschaftslosigkeit, Autonomie und
Selbstentfaltung mu� noch weiter gehen:
Auch die Regeln m�ssen jederzeit neu
aushandelbar sein. Wenn ich oder Du jetzt
meinen, da� dies doch aber eine st�ndige

Unruhe hereinbringt, Chaos, Ungeregelt-
heit, endlose Palaver etc., so k�nnen wir
davon ausgehen, da� es wohl allen Men-
schen so ginge und sie deshalb - jeweils in
ihren Lebensbereichen - selbst darauf
achten werden, einen praktikablen Um-
gang damit zu entwickeln. Ich und Du ha-
ben ihnen da nichts vorzuschreiben.

Ohne Druck und Repression jeglicher Art
bleibt den Menschen freigestellt, welche
Vereinbarungen sie treffen. Dies ist die
neue Utopie. Sie hat Wurzeln - vor allem i m
anarchistischen Bereich. Sie erf�llt auch
marxistische Forderungen, wie die nach

Infragestellung von Verf�gungsgewalt
und Besitz. Aber flsie versucht nicht, die
Welt zu verbessern, sondern nur, den
Menschen den R�cken zu st�rken.fi
(Spehr).
Sie hat keine anderen Sicherheiten,

au�er der, da� Menschen nicht gegen ihre
Interessen handeln.

Das neue utopische Denken fordert her-
aus: Macht einfach, was Ihr wollt! Wartet
nicht auf die gro�e Theorie, das gro�e
Konzept - denkt selber nach. Wartet nicht
auf einen F�hrer, Organisator - gestaltet
Organisierungsformen, die so was nicht
brauchen. Und vor allem: macht, was Ihr
wirklich wollt!
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Nicht, weil es
schwer ist,
wagen wir es
nicht;
sondern weil
wir es nicht
wagen, ist es
schwer.
(Seneca)

Die Menschen sind bescheiden gewor-
den. Morgens qu�len sich die meisten mit
dem leisen, aber bohrenden Gef�hl, dass
sie dies alles nicht wirklich f�r sich tun, zur
Arbeit oder zur Uni und hoffen auf die kur-
ze Freiheit des Wochenendes.

Immer noch besti mmt eine absolute
Minderheit von Einflusstr�gern �ber die
Geschicke der Menschen und i mmer noch
wei� jeder, dass unser Gang zur Wahlurne
nichts n�tzt, weil fldie da oben ja eh ma-
chen, was sie wollen.fi

flDie da obenfi besti mmen die herr-
schenden Diskurse, formen den Konsens
und lassen uns zwischen TV Total und
Rock am Ring v�llig vergessen, dass unser
Planet nicht nur �kologisch vor die Hunde
geht.

Dennoch nehmen wir das Meiste stoisch
hin und denken an die Pizza, das kalte Bier
und Tony Hawks Pro Skater, der Zuhause
in der Playstation auf uns wartet.

Wir sind bescheiden geworden.
Alle, nein, nicht alle - denn eine kleine

unbeugsame Gruppe wagt das Unfassbare
und fordert das Unm�gliche: Eine Gesell-
schaft flFreier Menschen in freien Verein-
barungenfi. So lautet der Titel eines viel zu
wenig beachteten Buches, welches anl��-
lich der Expo 2000 als Gegenmodell f�r die
dort dargestellte Welt geschrieben wurde;
als Gegenbild gegen das Pri mat von Profit
und Technik. Doch Expo hin, Expo her -
dieses Buch ist zeitlos!

Auf 165 Seiten werden hier wirklich um-
fassend, detailliert und systematisch Kri-
tik, Argumente und Visionen geliefert, die
es in sich haben.

Das Buch besticht durch eine wertvolle
Tiefensch�rfe in der Beobachtung und
zeichnet ein deutliches Bild unserer mo-
dernen Gesellschaft, in der klare Feind-
bilder verschwunden sind und daf�r wir
alle - ob Chef oder Angestellter - i m Netz
des Marktes und des Wertgesetzes h�n-

gen, das sich i mmer wieder selbst repro-
duziert.

Es verbindet klar und logisch eine radi-
kale Kritik an der kapitalistischen Gesell-
schaft und der Totalit�t des Marktes und
des Wertgesetzes mit eigenen Gegenvor-
schl�gen einer anderen Gesellschaft, die
mensch in Hinblick auf unsere beschei-

dene Lage durchaus als gro�e Utopie be-
zeichnen kann.

Das Gute dabei: L�sst mensch sich auf
dieses plausibel gebaute, fundiert herge-
leitete und letztlich doch sehr leiden-
schaftliche Pl�doyer f�r eine freie, dezen-
trale, hierarchielose Gesellschaft ohne
Markt ein, wird mensch merken, dass die
Zweifel an ihrer Realisierbarkeit ganz
schnell hinter dem Gedanken verschwin-
den, wieviel sch�ner ein Leben in solch ei-
ner Welt w�re und vor allem - welch drin-
gende Notwendigkeit f�r diesen Ausweg
aus der Sackgasse besteht.

Sehr konsequent ist auch die Tatsache,
dass die AutorInnen ihren anarchisti-
schen Prinzipien treu bleiben und somit
nicht nur die freie Gesellschaft, sondern
auch ihr Projekt als st�ndig wechselhaf-
ten, gemeinsam weiter zu entwickelnden
Prozess betrachten, an dem alle gleichbe-
rechtigt teilhaben sollen. So wird dieses
Buch unter der Form des Copyleft (jedeR
darf von dem Text Gebrauch machen, so-
lange er/sie selber keine Rechte darauf
anmeldet) vertrieben und findet sich auch
als Projekt auf www.opentheory.org , ei-
nem Diskussionsforum, das die Prinzipien
freier Softwareentwicklung auf Texte
�bertragen hat, so dass jedeR an der Wei-
terentwicklung des Buches und seiner
vielleicht kommenden Auflagen mitwir-
ken kann und eben das in Gang getreten
wird, was schon heute und nicht etwa
morgen die Vision dieses Buches prakti-

ziert - ein produktives Miteinander in
Selbstbesti mmung statt ein verkrampftes
Gegeneinander in Fremdbesti mmung.

Was ist eine konkrete Utopie?

�gliche Zuk�nfte
 - Konkrete Utopie

Es geht uns nicht um die nicht zu verwirklichenden
flUtopismenfi.

Konkrete Utopien beziehen sich auf die Tendenzen
und Latenzen in der geschichtlichen Bewegung selbst.

flProze�haft-konkrete Utopie ist in den beiden Grunde-
lementen der marxistisch erkannten Wirklichkeit: in ih-
rer Tendenz, als der Spannung des verhindert F�lligen,
in ihrer Latenz, als dem Korrelat der noch nicht ver-
wirklichten objektiv-realen M�glichkeiten in der Welt.fi
(Bloch, S. 727). In diesem Sinne ist auch der Realismus

selbst eine Einheit von Hoffnung und Proze�kenntnis
(Bloch, S. 727).
Utopien sind also in diesem Sinne keine unerf�llbaren

Wunschtr�ume, sondern als flkonkrete Utopiefi bzw. flRe-
alutopiefi k�nnen sie bei entsprechenden gesamtgesell-
schaftlichen Konstellationen Wirklichkeit werden
(Schwendter, S. 20). Und ohne sie, flohne �berlegungen,
wie es denn anders als bisher sein sollte, entstehen
keine Handlungsmotivationenfi (Behrend, S. 23) f�r die
Bedingungsver�nderung ...

Auch die Utopien haben ihre Geschichte. Es gab mei-
stens Ordnungsutopien (Staatsromane mit festgeschrie-
benen flidealenfi Staatsformen) und Freiheitsutopien
nebeneinander. In diesem Jahrhundert entstanden lei-
der mehr Dystopien (nicht Wunsch-, sondern negative
Angstbilder). Und in der flScience Fictionfi-Literatur und
Fil men wurden angstmachende flVisionen ohne Utopi-
enfi (Nakott) zur Regel. Zus�tzlich bekam durch das En-
de der sozialistischen Staaten eine prinzipielle Uto-
piekritik neue Nahrung. Die grunds�tzliche flKritik am
Gedanken rationaler Gestaltung der Gesellschaft als ei-
nes Ganzenfi (Irrlitz) pa�t gut in den Zeitgeist der
Postmoderne, die flgro�e Erz�hlungenfi mit Fort-
schrittsversprechen und -erwartungen ablehnt.

Nichtsdestotrotz speisen die W�nsche und Aktivit�ten
von Menschen weiterhin reale Utopien. Die aufge-
schriebenen sind seit den 60er Jahren fast ausschlie�-
lich flFreiheitsutopienfi (Schwendter, S. 15) auf Grundla-
ge einer dezentralisierten, �kologisch vertr�glichen Le-
bensweise. Aber viel bedeutungsvoller als die beschrie-
benen Papiere sind die Prozesse, bei denen die Utopie-
bildung selber dezentralisiert ist. In ihnen werden typi-
scherweise eine Vielfalt von Lebensbed�rfnissen und
zu erwartende Konflikte ber�cksichtigt, beispielsweise
bei m flUtopiegespr�chskreisfi innerhalb des flGewaltfrei-
en Aktionsb�ndnisses Hamburgfi.

Konkrete Utopien vorgestellt:

Freie Menschen in freien
Vereinbarungen

Zum Text links
Vorgestellt von Oliver Uschmarez.

Kontakt:
Gruppe Gegenbilder
c/o Projektwerkstatt, Ludwigstr.11, 35447 ReiskirchenüSaasen

Zu beziehen gegen 19,80 DM. Download als PDF und Bestellung per
Internet �ber www.projektwerkstatt.de, dort auf Versand.
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Literatur:
Behrend, H.

R�ckblick aus dem
Jahr 2000

Was haben Gesellü
schaftsutopien uns

gebracht?, Berlin 1997

Bloch, E.
Das Prinzip Hoffnung

Frankfurt am Main,
1985

Fuchs, Ch.
Mail an die Mailinglist:

fllist @ krisis.free.defi
vom 10.3.1999

Holzkamp, K.
Grundlegung der Psyü

chologie
Frankfurt/Main, New

York, 1985

Irrlitz, G.
Unmittelbarkeit und

Struktur - die kulturelü
le Figur der Sozialü

utopien
in: Neue Realit�ten -
Herausforderung der

Philososophie. XVI.
Deutscher Kongre�

f�r Philosophie, Berlin,
20.-24.September
1993, Vortr�ge und

Kolloquien, Hrsg.v.
Lenk, H., Poser, H., Berü

lin 1993

Jungk, R.
51 Modelle f�r die

Zukunft
Frankfurt/Main 1990

Marcuse, H.
Der eindimensionale

Mensch
Studien zur Ideologie
der fortgeschrittenen
Industriegesellschaft,

M�nchen 1998

Zum Text links
Zitate aus:

Spehr , Christoph,
Gleicher als Andere.

Eine Grundlegung
der Freien Kooperatiü
on - zugleich Beantü
wortung der von der
Bundesstiftung Rosa

Luxemburg gestellten
Frage: flUnter welü

chen Bedingungen
sind soziale Gleichheit
und politische Freiheit

vereinbar?fi
gegen 9 DM bestellü

bar bei C. Spehr
(Yetipress@cs.com)

 Es geht DIESMAL darum, KEINE NEUE
ORDNUNG einzuf�hren, sondern NUR
die Rahmenbedingungen daf�r, da� alle
Menschen frei ihre Kooperationen
w�hlen k�nnen.

flEs geht i mmer um den Mechanismus,
nicht f�r andere definieren zu wollen
und zu k�nnen, wie ihre Kooperationen
auszusehen haben, wie sie firichtigfl
sind, aber die Voraussetzungen daf�r zu
schaffen, da� sie dies frei aushandeln
k�nnen...fi (S. 27).

Das bedeutet:
Hinterfragen/Kritisieren von flEigen-

tum, Verf�gungsgewalt, physische und
strukturelle Gewalt, Zugang zu den Ebe-
nen, auf denen Normen gesetzt und die
Regeln verhandelt werdenfi (hier und
i m Weiteren zitiere ich Spehr, S. 5).

Vorgefundene Regeln m�ssen i mmer
ver�nderbar sein (S. 11)

Gleichheit bezieht sich nicht auf Ein-
heitlichkeit z.B. des Sozialen, sondern
auf flgleiche Verhandlungsmachtfi (S. 24)

flFreie Kooperationfi als Zielvorstellung
ist nicht durch besti mmte vorgegebene
Inhalte definiert, sondern nur durch
Absicherungen (S. 22):

keine Form des politisch getarnten
Eskapismus (S. 32).

flSie versucht nicht, die Welt zu ver-
bessern, sondern nur, den Menschen
den R�cken zu st�rkenfi (S. 32). Und
nochmal: flFreie Kooperation setzt nicht
die Regeln, sie st�rkt die gleiche Ver-
handlungsposition der Akteurefi (S. 53).

flDie Faustregel realistischer Koopera-
tion lautet: F�r jeden Einzelnen mu� es
besser sein, da� er/sie an dieser Koo-
peration teilni mmt, als wenn er/sie es
nicht tut; und f�r die Kooperation mu�
es besser sein, da� der/die betreffende
Einzelne dabei ist, als wenn er/sie es
nicht ist. Andernfalls ist die Kooperation
entweder ausbeuterisch oder erzwun-
gen, oder moralisch �berzogen und auf
Dauer nicht haltbarfi (S. 55).

Was kann man also politisch tun,
wenn nicht eine flbessere Welt schaf-
fenfi? Sich zur�cklehnen? Nein: politi-
sche Organisierung flgreift ein in ge-
sellschaftliche Auseinandersetzungen,
provoziert sie, regt sie an, wirft Inter-
pretations- und L�sungsm�glichkeiten
hinein.... (sie) setzt nicht L�sungsm�g-
lichkeiten durch, sondern korrigiert und
kompensiert den Preis, zu dem einzelne
Akteure handeln und verhandeln k�n-
nenfi (S. 72).

�berkommene Vorstellung von Verf�-
gungsgewalt, Besitz, Arbeit, Regeln ste-
hen vollst�ndig zur Disposition, d.h.
k�nnen jederzeit neu ausgehandelt
werden (also auch von Eigentum, inso-
fern es die Belange anderer Menschen
ber�hrt, z.B. zur Erpressung anderer
Menschen f�hren k�nnte, wie mehr als
selbst ben�tigter Wohnraum, Produkti-
onsmittel etc...).

Beteiligte m�ssen frei sein, die Koo-
peration zu verlassen (sie m�ssen also
z.B. leben k�nnen, ohne erzwungene
Lohnarbeitsleistungen zu erbringen)

Der gleiche und vertretbare Preis der
Einschr�nkung/des Verlassens der Koo-
peration ist die oben gesuchte (siehe
Zitat von S.27) Bedingung einer freien
Kooperation.

Zusammenfassung: flIn einer freien
Kooperation kann �ber alles verhandelt
werden; es d�rfen alle verhandeln; es
k�nnen auch alle verhandeln, weil sie es
sich in �hnlicher Weise leisten k�nnen,
ihren Einsatz in Frage zu stellen.fi (S.
22).  

Eine solche flUtopiefi der freien Koope-
ration ist

nicht preskriptiv,
nicht elit�r,
nicht hierarchisch,

W�nsche f�r die zuk�nftige Gesellschaft, die herr-
schaftsfrei strukturiert sein soll, in der Emanzipation
auf Grundlage sozialer Sicherheit f�r alle m�glich sein
soll und die �kologisch vertr�gliche Wirtschaftsweisen
auf Grundlage von Allianztechnologien verwirklicht,
sterben nicht ab, sondern artikulieren sich i mmer wie-
der neu. Gegenw�rtig treffen sie auf eine Situation, in
der die Erf�llung dieser W�nsche einerseits dr�ngend
erforderlich wird angesichts der verheerenden �kologi-
schen und sozialen Desaster des Sp�tkapitalismus, an-
dererseits aber auf Grundlage der erzeugten produkti-
ven Kr�fte der Menschheit auch i mmer st�rker i m Ho-
rizont des M�glichen erscheint.

Prinzipiell entspricht dieser Weg durchaus einer Dia-
lektik, die keine Sicherheit auf den Sieg des Fortschritts
bietet, aber wenigstens Ankn�pfungspunkte f�r hoff-
nungsvolles Handeln. Auch Marcuse sieht trotz seiner
treffenden Analyse der fleindi mensionalen Menschenfi
durchaus flTendenzen in Theorie und Praxis, die in ei-
ner gegebenen Gesellschaft �ber das etablierte Univer-
sum von Sprechen und Handeln in Richtung auf seine
geschichtlichen Alternativen ‘ hinausschie�en‘fi (Marcu-
se, S. 13).

Neue Erkenntnisse �ber typische Evolutionsverl�ufe
unter Beachtung von Selbstorganisations- und Chaos-
konzepten (Schlemm 1996, S. 180ff, oder Schlemm 1999,
S. 55f.) pr�zisieren unser Wissen �ber die Art und Wei-
se der Durchsetzung von m�glichen Zuk�nften:

Relativ stabile Zust�nde erzeugen sich st�ndig selbst
(zyklische Reproduktion: z.B. biochemische Prozesse in
unserm Inneren, wirtschaftlicher Aktivit�ten in der Ge-
sellschaft ...). Stabilit�t bedeutet, da� flAbweichungenfi
ausgemittelt, unterdr�ckt werden.

Diese Prozesse ver�ndern ihre eigenen inneren und
�u�eren Bedingungen irreversibel, bis die eigenen Exi-
stenzgrundlagen flaufgebrauchtfi sind.

Dann entsteht eine sog. flsensible Phasefi, ein flBifur-
kationspunktfi, an dem die flAbweichungenfi pl�tzlich
nicht mehr unterdr�ckt werden, sondern eine Chance
haben, sich extrem zu verst�rken (ein Schmetterlings-
fl�gelschlag in Europa kann einen Orkan in Amerika
erm�glichen - flSchmetterlingseffektfi). Kei me f�r die
jetzt m�glichen revolution�ren Ver�nderungen m�ssen
aber vorher gelegt worden sein. Es ist nicht eindeutig
voraussagbar, welche Schmetterlinge vorhanden sind
und welche Fl�gelschl�ge historische Wirkungen haben
werden. Es kommt darauf an, gen�gend Kei me der von
uns gew�nschten Zuk�nfte gelegt zu haben!

In diesem flBifurkationspunktfi wird der fr�here stabi-
le Zustand beendet - m�glich sind jetzt mehrere ver-
schiedene flZuk�nftefi, die miteinander konkurrieren
oder eventuell gleichzeitig entstehen und eher koope-
rieren (z.B. mannigfaltige Entstehung vieler neuer bio-
tischer Arten nach den Katastrophen).

Kontrete Utopien vorgestellt: Freie Kooperation

Eine neue Art von Utopien
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Aus der DDR bringe ich die Erfahrung mit, da� mit einer
flMangelwirtschaftfi keine neue Politik zu machen ist. Die
fl�konomie mu� sti mmenfi. Es w�re aber verh�ngnisvoll, mit
dieser Begr�ndung der �konomie und �konomischen Kalk�-
len die Herrschaft �ber die Gesellschaft zu geben. Aus die-
sem Grund bef�rworteten die fr�hen kommunistischen re-
volution�ren Vorstellungen auch ein flPri mat der Politikfi, was
unter Mangelbedingungen allerdings zu �konomisch oft un-
sinnigem politi- schen Volunta-

rismus
f�hr-
te.

 Deshalb
m�s-
sen

andere Be-
din-

gungen
geschaffen

werden, den ver-
h�ngnisvollen

Selbstlauf der �konomie (die ihre Zwecke selbst setzt und
nicht mehr an menschliche Zwecke bindet) aufzuhalten und
gesellschaftlichen Zielsetzungen zu unterwerfen. Dies f�hrt
zu einer flnach-�konomischen Gesellschaftsformationfi (vgl.
Schlemm 1999, S. 73). fl�konomiefi wird laut Wirtschaftslehre
dadurch notwendig (und dominant), da� man mit flknappen
G�ternfi nur entsprechend �konomischer Rationalit�t wirt-
schaften k�nne. Die Herrschaft der �konomie zu beseitigen
bedeutet deshalb, die Herrschaft der (Angst vor der) Knapp-
heit zu beseitigen.

Am Jahrtausendwechsel 2001

mrisse einer konkreten Utopie

Meretz, St., (a)
Doppelte algorithmiü
sche Revolution des
Kapitalismus
oder: Von der Anarü
chie des Marktes zur
selbstgeplanten Wirtü
schaft, in:
http://www.kritische-
informatik.de/ algoü
revl.htm

Meretz, St., (b)
Linux - Software-
Guerilla oder mehr?
Die Linux-Story als
Beispiel f�r eine geü
sellschaftliche
Alterü
native
www.
kritiü

sche-
informaü
tik.de/
linuxswl.
htm

Naü
kott, J.
Visionen
ohne
Utopien
Scienü
ceüFictiü
on zwischen
Pessimismus und Euü
phorie, in: bild der wisü
senschaft 11/1996, S.
88

Pfetsch, F.R.
Politische Utopie
oder : Die Aktualit�t
des M�glichkeitsdenü
kens, in: Aus Politik und
Zeitgeschichte. Beilaü
ge zur Wochenzeiü
tung Das Parlament, B
52-53-90, 1990

Raymond, E.
Die Kathedrale und
der Basar
(�bers.v. L. M�ller), in:
http://www.linux-maü
gazin.de/ausgaü
be.1997.08/Basar/baü
sar.html

Der erreichte Stand der Produktivkr�fte w�rde l�ngst eine
ausreichende materielle und energetische Versorgung der
Menschen auf diesem Planeten ohne Arbeitsstre� und �kolo-
gische Zerst�rung gestatten. Die Versorgung schlie�t auch
kulturell entwickelte Bed�rfnisse ein - die jedoch nicht mehr
durch Marketing erzeugt werden, sondern durch langlebige
G�ter, Mehrfachnutzung, flLeasingfi u.a. ressourcensparende
Praktiken befriedigt werden.

Die Entwicklung ist davon gekennzeichnet, da� das jeweils
fr�her Dominierende als Untergrundproze� weiterl�uft, seine
Gesetze aber nicht mehr andere Bereiche unterwerfen. Jetzt
ist die M�glichkeit gegeben, da� auch die stofflich-energeti-
sche ReProduktion der Gesellschaft fli m Untergrundfi ohne
viel Aufwand an lebendiger Arbeit und nichtverschwenderi-
scher Ressourcennutzung funktioniert, ohne das Leben der
Menschen und ihre Zeit flaufzufressenfi.

Ziel ist die Befreiung DER flArbeitfi und Befreiung IN der
notwendigen (Rest-)T�tigkeit. flArbeitfi als abstrakt dem Pro-
fitprinzip unterworfene T�tigkeit ver�ndert dadurch ihre in-
nere Qualit�t in dem Sinne, da� sie eben nicht mehr als Ab-
straktes zu besti mmen ist, sondern sich wieder direkt auf
Nutzen und Zweck bezieht und zu konkreten, miteinander
vernetzten T�tigkeiten wird (flAbschaffung der Arbeitfi, wie
sie die KRISIS-Leute fordern).

Wir brauchen keine flNeuen Menschenfi durch eine flErzie-
hungsdiktaturfi erzeugen. Sie sind schon unter und in uns.

Das Menschliche ist dadurch gekennzeichnet, da� Indivi-
duen gegen�ber den gesamtgesellschaftlichen Verh�ltnissen
eine M�glichkeitsbeziehung (so oder anders oder nicht zu
handeln zu k�nnen) besitzen, die die Tiere noch nicht hat-
ten (Holzkamp 1985, S. 236).

Gerade die flganz normalefi kapitalistische Entwicklung
fordert und f�rdert F�higkeiten und Verhaltensweisen wie
Wissen, Kreativit�t und Teamarbeit aus den eigenen Not-
wendigkeiten heraus und erzeugt dadurch zwangsweise
F�higkeiten, die f�r ihre Zwecke �berfl�ssig - sogar sch�d-
lich - sind, weil sie fl�berschie�endenfi Charakter haben.

Dieses Wissen mu� dazu genutzt werden, die Bedrohung
durch die scheinbar un�berwindliche Entfremdung und Feti-
schisierung der Verh�ltnisse durch die Individuen aufzubre-
chen. (Der Nachweis der Entfremdung und Fetischisierung -
wie von KRISIS - k�nnte kurzschl�ssig so gedeutet werden,
da� er nur noch mehr begr�ndet - und damit verfestigt
wird, wenn keine Auswege ableitbar sind.)
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Schlemm, A.
Da� nichts bleibt, wie

es ist ...
Band 1, Kosmos und

Leben, M�nster 1996

Schlemm, A.
Da� nichts bleibt, wie

es ist ...
Band 2, M�glichkeiü

ten menschlicher Zuü
k�nfte, M�nster 1999

Schwendter, R.
Utopie

�berlegungen zu eiü
nem zeitlosen Begriff,

BerlinüAmsterdam
1994

UtopieüAG/Gewaltü
freies Aktionsb�ndnis

Hamburg
Eine Struktur f�r die

Freiheit
Einladung zur Utopieü

diskussion (1993)

Autorin
Annette Schlemm

Die in B) vorausgesetzte hohe Produktivit�t der stofflich-
energetischen Bed�rfnisbefriedigung ist nicht m�glich mit
den Mitteln der vorindustriellen Zeit, sondern nutzt die
durch die flMegamaschinefi hindurchgegangenen Produkte
nun in v�llig neuer Weise (vgl. Meretz a).

Die moderne Fertigungstechnik wird inzwischen sowieso
in Richtung automatisierter Kleinstserienfertigung entwik-
kelt, die Planungs-, Steuerungs- und Regelungstechnik in
Richtung Dezentralisierung und Flexibilisierung (flMultiagen-
tensystemefi) ... (Dies kann analysiert und bewertet werden,
wie dies Marx mit der damals entstehenden Werkzeugma-
schinenproduktion i m 13. Kapitel des 1. Bd. des Kapitals tat.).
Zur Zeit entsteht eine flautomatische Produktionsweise zwei-
ter Ordnung, die massenhafte Herstellung von Einzelproduk-
ten auf direkte Anforderung durch den Bestellendenfi, d.h.
eine Selbstplanung (Meretz a) m�glich. Im Produktionsbe-
reich selbst verlagert sich die Entscheidungskompetenz da-
mit zwangsl�ufig in die direkte Produktion. Insgesamt ent-

stehen zur Zeit mannigfaltige flVorstellung(en) von Informa-
tions-&Kommunikations-Systemen als Handlungskoordinati-
onsmedium kooperativer Interaktionen in einer alternativen
Gesellschaftsformationfi (Fuchs).

Hier liegen Basisvoraussetzungen f�r eine v�llig neue Pro-
duktionsweise vor, die als Utopie durchaus das Modell Repli-
kator (StarTrek) haben kann. Dabei werden die jeweiligen
Anforderungen nutzerfreundlich eingegeben und die Tech-
nik realisiert die W�nsche auf Grundlage von fertigen Modu-
len fli m Hintergrundfi.

Die bereits genannten Tendenzen der Dezentralisierung
und Flexibilisierung der Produktion bei globaler Vernetzung
k�nnen unter neuen gesellschaftlichen Zielsetzungen (Be-
d�rfnisbefriedigung statt Profit) zugrunde gelegt werden.

Eine dezentral-vernetzte Produktion und Entwicklung nach
der flBasarfi-Methode wie Linux (Raymond, Meretz b) er-
weist sich gerade bei m Beispiel Linux sogar effektiver als die
bisherige kapitalkonzentrierte- und -beherrschte Produkti-
onsweise.

Regionalisierte Wirtschafts- und Lebensgemeinschaften
werden auf der Grundlage von Dezentralisation und Flexibi-
lisierung v�llig neue Anforderungen und M�glichkeiten zur
demokratischen Selbstbesti mmung haben. Die uralte politi-
sche Forderung nach Selbstbesti mmung erh�lt hier ihre ma-
terielle Fundierung.

Wir treffen uns hier auch wieder mit urspr�nglichen mar-
xistischen Forderungen:

Das Wort flStaatfi i m Parteiprogramm durch flGemeinwe-
senfi zu ersetzen (MEW, Bd. 34, S. 128)

Selbstregierung der Produzenten (MEW, Bd. 17, S. 339)
Macht�bergabe an die lokale Selbstverwaltung/Selbstre-

gierung (MEW, Bd. 17, S. 341)...
Die bisherigen Revolutionen in der Geschichte ersetzten

besti mmte Herrschaftsformen durch neue. Diesmal geht es
um die Abschaffung jeglicher Herrschaft �ber Menschen
und die Natur - ein v�llig neues gesellschaftliches Ziel. Die-
ses Ziel beinhaltet, da� die Menschen sich selbstbesti mmt
versorgen und ihr soziales und kulturelles Leben selbst or-
ganisieren: Bisher wurden die gesellschaftlichen Beziehun-
gen �ber pers�nliche oder strukturelle Gewaltverh�ltnisse
vermittelt - die Menschen in der herrschaftsfreien Gesell-
schaft haben die M�glichkeit, sich von beiden Gewaltver-
h�ltnissen zu emanzipieren. Dies erfordert aber, da� auch
auf dem Weg, auf dem dieses Ziel erreicht werden soll, die-
ser Aufgabe entsprechend auf Gewalt- und Machtverh�ltnis-
se verzichtet werden mu�. Es mu� zu dem von Marx in der
3. Feuerbachthese angemahnten flZusammenfallen des �n-
derns der Umst�nde und der ... Selbstver�nderungfi kom-
men.

BuchbesprechungSybille FritschüOppermann
Rechtsstaat als Utopie und Gestaltungsaufü
gabe in Ost und West
(1998, Evang. Akademie in Loccum, 140 S.)
Die Protokollierung einer Tagung f�gt verü
schiedene Beitr�ge zur Fragestellung zusamü
men, wieweit Recht und Rechtssprechung zur
Aufarbeitung von Geschichte und zur Organiü
sierung von Gesellschaft geeignet sind. Die
meisten Beitr�ge bleiben eher skeptisch und
benennen mi�lungene F�lle der Vergangenü
heit, z.B. der teilweise bruchlose �bergang
von Naziü zu neuerer Rechtssprechung.
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Utopie konkret: Toni Blubb’s

anokratie

Autor
Oliver Uschmann,
FanZine OpenEnd

Zu Anfang sei es klar gesagt - dieses
Buch ist v�llig abgedreht, gr��enwahn-
sinnig, stlilistisch provozierend und in-
haltlich �u�erst diskussionsw�rdig. Gera-
de deswegen sollte mensch es nicht als
per se abzulehnendes oder abzufeierndes
Werk, sondern als Ideenpol und Ansto� zur
Debatte betrachten, in dem eine Menge
Aspekte, Fragen und Themen vision�rer
Diskussion in au�ergew�hnlicher Form
versammelt sind.

Leitmotiv der Panokratie ist zum einen
ihre Sprache und zum anderen der Tabu-
bruch. Die Sprache pr�sentiert sich i m Ge-
gensatz zu den meisten vision�ren Wer-
ken als eine Mischung aus schwarzem Hu-
mor a’la Monthy Python, st�ndigen Wort-

spielen, die an �u�erst versierten Hiphop
erinnern und einem st�ndigem Humor,
der noch �ber das bitterste Thema gestri-
chen wird. Allein dieser Stil ist bereits eine
�sthetische Provokation, eine gewollte
Abweichung von akademischer Seriosit�t
oder revolution�ren Phrasen.

Der Tabubruch zeigt sich in diversen
Denkmodellen, von denen sich die Idee
von Ying und Yang wie ein roter Faden
durch das Buch zieht. Blubb versucht hier,
das Gef�hl und das Irrationale i m Men-
schen wieder in seine Vision einzuf�hren,
da er es �berall - auch und gerade in der
Linken - aus dem Diskurs aus-

ge-

schlos-

sen sieht. Alle bisherigen autorit�ren Ge-
sellschaften h�tten die Orientierung auf
das reine Yang, die pure, klare, straighte
Ratio, als ihr Merkmal gehabt. Und diese
Fixierung auf die Vernunft des Menschen
sei ein Fehler gewesen. Die Emotionen
und irrationalen Elemente unserer Seele
auszublenden, f�hre automatisch zu einer
kalten, hierarchischen, den reinen Zwek-
ken gehorchenden Gesellschaft und ma-
che eine wahrhaft anarchistische Welt un-
m�glich. Nur, wer das Ying wieder an-

ni mmt und das Gleichgewicht zwischen
Ratio und Emotionen, Ying und Yang, wie-
der herstelle, kann als Mensch die Balance
und die flMenschlichkeitfi erlangen, die ei-
ne libert�re Gesellschaft zum Funktionie-
ren braucht.

Dieser Aspekt hat sich oftmals heftigen
Vorw�rfen der Esoterik ausgesetzt gese-
hen. Ein Todesurteil f�r eine emanzipato-
rische Vision. Eines sei klar gesagt - das
Entstehen hierarchischer Gesellschaften
bis hin zum Nationalsozialismus vor-
nehmlich aus dieser Ying/Yang-Thema-
tik herzuleiten, mag eine arg verk�rzte
und gef�hrliche Analyse sein. Doch muss
sich die grunds�tzliche Besch�ftigung mit
der Seele und der Psyche grunds�tzlich als
esoterisch abqualifizieren lassen? Ich
denke nein. Wer sich ein wenig damit be-
fasst, wie Menschen ihre Realit�t konstru-
ieren oder was ihr Leben und ihre Hand-
lungen lenken mag, kann das Emotionale
und Irrationale, das Tobi Blubb unter
flYingfi zusammenfasst, nicht einfach
ausblenden. Der radikale Konstruktivis-
mus und die Skripttheorie seien hier als

Verweise genannt, deren Erkenntnisse
einem gar keine andere Wahl lassen, als
die Erkl�rung f�r das menschliche Verhal-
ten da zu suchen, wo sie sich finden l�sst -
in der menschlichen Psyche und all ihren
Elementen. Dass diese gesellschaftlich
gepr�gt und geformt wird, widerspricht
dem in keinster Weise. Demnach mag
mensch die Gesellschaftsanalyse Blubbs

berechtigt kritisieren - eine pauschale
Aburteilung seines Ansatzes als Esoterik
ist aber doch zu flach.

Blubbs eigentliche Gesellschaftsstruktur
d�rfte Anarchismus-Interessierten eher
bekannt vorkommen. Eine v�llig dezen-
trale, parzellierte Gesellschaft, deren re-
gionale Einheiten hier als Moyzellen, Poy-
zellen usw... von Gemeinschaften aus 25
Personen bis zu L�ndern und Kontinenten
hochdekliniert werden, die nat�rlich keine
Nationen, sondern einfach wieder nur Zu-
sammenschl�sse der kleineren Einheiten
sind. Produziert wird nach Bedarf, Geld ist
abgeschafft und je nach Aufwand und
Komplexit�t der Produktion wird sie in
kleineren oder gr��eren Zellen abgewik-
kelt. Brot backen und Schr�nke bauen
kann mensch schon in seiner 25er-Moy-
zellen-Gemeinschaft. Computer dagegen
werden wohl in einer Hyperzelle herge-
stellt werden.

Diese spielen in der Panokratie ohnehin
eine gro�e Rolle, werden sie doch wie
heute das Internet massiv zur schnellen
Kommunikation genutzt und zwar zu ei-
ner sehr wichtigen, die uns zum zweiten
Tabubuch des Buches f�hrt - der Absti m-
mung. Jawohl, in der Panokratie gibt es

keine Plena, auf denen ein Konsens aus-

gesessen wird, bis die Suppe kalt ist, son-
dern ein ausgekl�geltes, futuristisches
Absti mmungsprinzip, welches mit den
freien Medien Hand in Hand arbeitet. Da
in einer Gesellschaft ohne Verwertungs-
logik auch alle Informationen frei und
transparent sind, k�nnen sich in der
Panokratie alle Menschen zu einer anste-
henden Entscheidung in einem gewissen
Zeitraum eine Meinung bilden. Dann wird
von zuhause aus per Computerklick in ei-
nem Absti mmungsverfahren abge-
sti mmt, welches uns Blubb als transparent
und unmanpulierbar pr�sentiert, was je-
der selber nachlesen sollte.

Kleinere Zellen entsenden f�r gr��ere
Prozesse zwischen den F�derationen
nat�rlich Delegierte, welche aber best�n-
dig wechseln. Aktive Teilnahme an allen
Entscheidungen, direkte Verantwortung
f�r die Gemeinschaft und st�ndige Be-

Ich m�chte behaupten, da� es f�r uns Menschen
immer noch nicht recht vorstellbar ist, ein Problem nur

durch �bereinkunft mit anderen Menschen zu l�sen.
Wir haben immer diesen Ausschlie�lichkeitsanspruch,
da� es f�r die L�sung eines Problems immer nur einen

Weg gibt.
(Michael in einem Interview mit dem Science

Fiction-Club Berlin in der Zeitschrift WECHSELWIRKUNG,
Nr. 13, Mai 1982, S. 13)

BuchbesprechungGraswurzelrevolution
Gewaltfreier Anarchismus
1999, Graswurzelrevolution in Heidelberg, 203
S., 29,80 DM)
Der Titel f�hrt etwas in die Irre ý es ist kein syü
stematisches Buch, das eine Variante des Anü
archismus vorstellt. Vielmehr finden sich sehr
unterschiedliche Texte mehrerer AutorInnen,
die aktuelle gesellschaftliche Fragen aus
dem Blickwinkel des gewaltfreien Anarchisü
mus be�ugen. Hier geh�ren die aktuellen
Kriege, die Agenda 21, die Idee des ‹global
governance« (weltweite Herrschaft aus eiü
nem Filz von Regierungen, Konzernen und
NGOs ý ebenso wie die Agenda eher kritisch
gesehen) oder zur heutigen Frauenbeweü
gung. Erg�nzt wird das durch einige Einblicke
in anarchistische Bewegungen in anderen
L�ndern. Die St�rke des Buches: Als Lesebuch
gibt es einigen Stoff zum Nachdenken. Die
Schw�che: Es fehlt ein bi�chen der rote Faü
den eine konsequenten, gegengesellschaftliü
chen Entwurfs. Das nimmt den Texten einiges
an Brillianz.

Helmut Thielen
Die W�ste lebt
(2001, Graswurzelrevolution in Heidelberg,
363 S.)
Um es vorwegzunehmen: F�r alle, die sich mit
Utopien ‹Jenseits von Kapital und Staat« (so
auch der Untertitel des Buches) auseinanderü
setzen, kann dieses Buch w�rmstens empfohü
len werden. Nicht, weil der gegengesellü
schaftliche Entwurf so �berzeugend und klar
ist (das ist gerade im Spektrum des gewaltü
freien Bewegungen ohnehin eher selten),
sondern weil dieses Buch sehr viele Str�munü
gen, Gedankenans�tze, Theorien usw. vorü
stellt und kritisch hinterfragt. Ebenso werden
libert�re Aufst�nde und Widerstandsbeweü
gungen vorgestellt, z.B. die Landlosen in Brasiliü
en oder die Zapatistas in Mexiko. Deren Quaü
lit�t, n�mlich die widerst�ndige Aufrechterü
haltung von Freir�umen zur Selbstorganisatiü
on statt dem Kampf um die Macht, wird einü
drucksvoll beschrieben ý wie weit weg sind
da doch die Industriestaaten, die ihre ‹autoü
nomen Zentren« oft vom Staat organisieren
lassen und auf ein Haus beschr�nken. Das
Buch ist also eine Informationssammlung und
Diskussion �ber bestehende Versuche und
Debatten. Es bietet keinen eigenen Entwurf
und umschifft auch die Frage der notwendiü
gen Strategien von Widerstand und Aufbau
bzw. Ausweitung von Freir�umen zur Selbstorü
ganisation.
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Rezension
von Annette

Schlemm

Diese Rezension steht
online unter

www.thur.de/philo/
rez/haldeman.htm

Aus dem KAü
BRACK!archiv

Alle genannten B�ü
cher stehen dort.

Weitere Rezension:

P.M., Subcoma
(siehe Seite 52).

Im Herbst 1998 ver�fü
fentlichten die "�ü

Punkte" den ersten
Schwerpunkt zu "Utoü

pien" - mit der Vorü
stellung u.a. von �koü

topia und bolo’bolo,
der Auseinandersetü

zung von Utopien mit
und ohne zentrale

Strukturen usw.
Das Heft kann gegen

2 DM pro Heft (plus
einmalig 2 DM Porto)

bestellt werden!

BuchbesprechungJoe Haldeman
Der ewige Friede
(Wilhelm Heyne Verlag M�nchen, 2000)
Joe Haldeman schrieb bereits 1974 ein Buch
mit dem Titel flDer ewige Kriegfi, in welchem
er seine Erlebnisse aus dem Vietnamkrieg
heranzog und die Schreckensvision eines
jahrhundertelangen kosmischen Krieges entü
wickelte. flDer ewige Friedefi ist keine Fortsetü
zung der Geschichte - er ist auch nicht das
rosarotügl�ckliche Gegenst�ck. Der Ausü
gangspunkt ist ein Krieg neuen Typs: die
SoldatenüOperatoren steuern k�nstliche
flSoldierboysfi aus sicheren Bunkern heraus,
sie sind Teilzeitsoldaten und f�hren zwiü
schendurch ein allt�gliches Leben, z.B. als
wissenschaftlicher Assistent. Die gewaltige
technische Macht wird gegen flRebellen in
Costa Ricafi eingesetzt, z.B. gegen kleine
M�dchen mit Maschinengewehren. Ganz
Zentralü und S�damerika sowie Afrika ist
Frontgebiet. Auch wirtschaftlich bleibt die
�bermacht auf Seiten derer, die neuartige
Nanoschmieden besitzen. Nanoschmieü
den k�nnen aus verschiedenen Zutaten
nanotechnologisch jedes gew�nschte Proü
dukt herstellen - funktionieren aber auf Basis
von kerntechnisch erzeugter Energie und unü
terstehen deshalb einer zentralen Aufsicht
und Herrschaft. Der Ausschlu� der flHabeü
nichtsefi von diesem Reichtum f�hrt systemaü
tisch zur Entstehung von Rebellenarmeen.
Genau in diese Richtung weisen viele Tenü
denzen der gegenw�rtigen Entwicklung. Halü
demans Visionen verdeutlichen eine m�gliü
che Zukunft dieser, unserer realen Welt.
Julian ist einer der Teilzeitoperatoren und erü
lebt w�hrend des Eintauchens in die virtuelle
Realit�t - der Verschmelzung mit seinem Solü
dierboy und gleichzeitig mit seinen Kameraü
den - eine v�llig neuartige geistige Wirklichü
keit. Diese Verschmelzung erfordert auch eiü
ne Pause nach jeweils neun Tagen. Der
Milit�rdienst geh�rt zum ansonsten priviü
legierten Leben in den reichen L�ndern.
Eigentlich kann man sein normales Leben daü
bei weiter leben. In seiner wissenschaftlichen
Arbeit ist Julian Mitarbeiter am Projekt eines
RiesenüTeilchenbeschleunigers um den Jupiü
ter. In diesem Teilchenbeschleuniger sollen
Elementarteilchen so hoch beschleunigt werü
den, dass ihre Energie jener entspricht, die die
Urteilchen zu Beginn der Expansion des Uniü
versums hatten. Es geht um die Simulation
der Bedingungen kurz nach dem flUrknallfi.
Vorerst jedoch besch�ftigen ihn einige Vorü
kommnisse an der Front. Durch die intensive
geistige Verschmelzung des Operators mit
seinem Soldierboy kann es zu Todesf�llen der
Operatoren bei der Vernichtung des k�nstliü
chen Ger�ts kommen. Aber Julians ErsatzüEinü
heit wird durch eingedrungene Rebellen nieü
dergem�ht - dies ist ein Schock f�r alle
�berlebenden. Deshalb nimmt Julian nur neü
benbei wahr, dass sich seine Physikabteilung
aufsehenerregenden Erkenntnissen n�hert: Es
k�nnte passieren, dass die superbeschleunigü
ten Teilchen auf der Jupiterbahn die Urknallü
Bedingungen nicht nur simulieren, sondern ...
einen neuen Urknall, in dem das vorhandene
Universum verschwindet, erzeugt! Julians
Chefin ist gleichzeitig seine Freundin, dadurch
wird er in die Probleme hineingezogen, in die
sie ger�t. Denn es gibt eine Fraktion auf der
Erde, die genau den Untergang der Welt
schon lange gepredigt haben und denen es
nur in ihre Pl�ne passt, wenn es jetzt tats�chü
lich so weit kommt...
Diese Zuspitzung ist es, die den ewigen Krieg
auf jeden Fall beenden wird. Wenn es nicht
gelingt, Friedensf�higkeit zu erreichen, geht
der Krieg nicht mehr nur ewig weiter - woran
man sich ja schon gew�hnt hat - sondern alü
les h�rt auf zu existieren. Dies ist schlie�lich
der Anla� daf�r, dass eine Humanisierung des
menschlichen Denkens mit Hilfe der neuen
Technik der Virtuellen Realit�t versucht wird.
Haldeman glaubt nicht an die Realisierbarü
keit dieses speziellen Vorgehens, wie er in eiü
nem Gespr�ch mit Usch Kiausch erw�hnt.
Damit nimmt er uns - die wir vielleicht dasü
selbe anstreben - von vornherein das eigeü
ne Suchen nach anderen zweckm��igeren
Wegen und Mitteln nicht ab. Er spitzt lediglich
die Problemsituation so zu, dass sie nicht
mehr zu umgehen ist.
Deshalb ist die Lekt�re dieses Werkes auf jeü
den Fall zu empfehlen. 

sch�ftigung mit den politischen Prozes-
sen sind in der Panokratie f�r jeden Men-
schen eine Selbstverst�ndlichkeit.
Mensch geht nicht nur seiner T�tigkeit
nach, sondern soll und muss sich auch als
Teil seiner Gemeinschaft in politische
Prozesse einbringen. Keiner kann mehr
Verantwortung auf Autorit�ten und Sach-
zw�nge abw�lzen, Politik wird zirkulierend
von allen gemacht. Das bewirkt eine um-
fassende Bildung und Aufkl�rung der
Menschen, womit wir bei m dritten Tabu-
bruch, zumindest f�r Anti-P�dagogen w�-
ren: In der Panokratie gibt es ein Bil-
dungssystem. Dieses ist weitgehend frei,
f�rdert die individuelle Entfaltung und be-
inhaltet F�cher, vor denen sich die kapita-
listische Gesellschaft f�rchten w�rde.
Aber es ist und bleibt dennoch eine Bil-
dungsinstitution. Die Einsicht, dass die
Menschen auch in der Panokratie nicht als
emanzipierte, reflektierende Leute gebo-
ren werden und dass Bildung in einem
anderen Rahmen als dem der Verwer-
tungslogik die Voraussetzung f�r Emanzi-
pation und eigenst�ndiges Denken ist, ist
ein weiterer Aspekt der Panokratie, der
nahezu b�rgerlich-humanistisch daher-
kommen mag und dessen Sinn der Autor
dieser Zeilen einfach mal als gegeben in
den Raum stellt.

Nach und nach bietet die Panokratie in
ihren zahlreichen Kapiteln somit Antwor-
ten auf alle Fragen, die anarchistische
Theorie bislang offen lie�. Mensch muss
diese Antworten nicht m�gen und sie bie-
ten exzellente Reibungsfl�chen f�r Dis-
kussionen - aber gegeben werden sie.
Darin liegt Segen und Fluch der Panokra-
tie. Sie liefert eine detaillierte und in sich
geschlossene Vision, die gerade durch
diese Geschlossenheit viele Menschen zu
faszinieren vermag. Sie verschlie�t sich
aber dadurch auch einem Konzept von
emanzipatorischer Vision, indem nur ge-
wisse Rahmenbedingungen vorgegeben

werden und der Rest dann von allen Men-
schen gemeinsam diskutiert und pro-
zesshaft entwickelt werden m�sste. Die
Panokratie ist so, wie sie ist, zwar eine li-
bert�re Vision - aber sie gibt sie so ge-
schlossen vor wie ein Hollywoodfil m. Eine
Paradoxie? Oh ja, auf jeden Fall!

Der gr��te und heftigste Tabubruch der
Panokratie ist ein Kapitel �ber die Weltver-
schw�rung der Illuminaten. Minuti�s und
pr�zise wird da die Existenz der Illumina-
ten flbewiesenfi und der/die LeserIn fragt
sich st�ndig, was das denn nun soll. Ist das
Satire? Comedy? Provokation? Mensch
kann dieses Kapitel so verstehen und sich
dar�ber am�sieren; es als einen Trip des
Autors abhaken, den dieser in seiner Kif-
festube (Blubb ist schlie�lich auch Heraus-
geber des Grow) ausgeschwitzt hat.
Mensch kann diesem Kapitel aber auch
den Vorwurf machen, i m Sinne vieler an-
derer Verschw�rungstheorien um Illumi-
naten und �hnliches extrem unsch�ne
Assoziationen an antisemitische Ver-
schw�rungspropaganda wachzurufen.
Dieses Kapitel h�tte er sich wirklich sparen
k�nnen. Die Panokratie schlie�t mit einem
d�steren Blick auf die Zukunft. Aus einer
�kologischen Analyse (die wie alles ande-
re in dem Buch trotz des absurden Stils mit
seri�sen Fu�noten belegt wird) wird am
Ende klar, dass sich der globale Kollaps gar
nicht mehr verhindern l�sst! Gerade das
sei aber ein Grund f�r die Panokratie.

Und somit zitiere ich zum Ende den Au-
tor, der �brigens nicht an eine Revolution,
sondern nur durch eine �berzeugung und
Ver�nderung der Menschen durch Vorle-
ben der Panokratie in den ersten pano-
kratischen Zellen, also Freir�umen i m
klassischen Sinne, glaubt: ‹Durch den
Zeitverz�gerungseffekt des Ozonlochs
und des Treibhauseffektes f�hre selbst
bei einem sofortigen Stop aller Ozonkiller
und Treibhausgase die Erde unausweich-
lich in den globalen �kokollaps. Der point-
of-no-return ist l�ngst �berschritten. Die
Hoffnung auf die Rettung der Menschheit
durch eine Weltrevolution ist daher illuso-
risch. Die einzige Rettung, die uns bleibt,
ist Tjo. Von dieser Rettungsinsel aus wird
es vielleicht m�glich sein, die Erde schritt-
weise wieder bewohnbar zu machen. [...]
Tjo ist die einzige M�glichkeit, zuk�nfti-
gen Generationen ein �berleben in W�rde
zu garantieren. [...] Die Menschheit hat
bislang mehrere Eiszeiten, eine Sintflut,
f�nf Pestepidemien, zwei Weltkriege und
sogar Sch�nbergs Zw�lftonmusik �ber-
standen. Wir k�nnen daher zuversichtlich
sein, da� sie auch die zuk�nftigen Proble-
me meistern wird. Die entscheidende Fra-

ge ist jedoch, wieviel Tonnen Schwei� und
Blut dabei in die gebeutelte Erde sickern
werden. Somit bleibt die Panokratie als
einziger tr�nenfreier L�sungsweg!

Tjo - das panokratische Land.....dieses
Buch ist v�llig irrwitzig. Aber mensch soll-
te sich drauf einlassen. Es bietet mehr vi-
sion�re Anregungen, als mensch denken
mag - wenn mensch sich einfach drauf

einl�sst.

BuchbesprechungDaniel Cohen
Unsere modernen Zeiten
(2001, Campus in Frankfurt, 152 S., 42 DM)
Ein Ger�cht geht um ý da� die Arbeit �berü
fl�ssig wird. Es wird teilweise von den Menü
schen gestreut, die damit eine Akzeptanz f�r
ihre Art technischen Fortschritts erreichen
wollen. Jetzt nochmal anpacken, damit es
uns morgen besser geht ý so ist ihr Credo.
Und das deckt sich mit der Vergangenheit.
Das Ergebnis: Arbeitszwang und Ausbeutung
ohne Ende. Der Mensch entdeckt, ‹gleich
dem L�ufer, der dem Horizont entgegeneilt,
dass das Ziel in immer  gleicher Entfernung
verharrt. Er  begreift, dass seine Arbeit endlos
ist. ... der moderne Mensch entdeckt, dass ihn
die technische Welt zwar nach und nach von
der Not, nicht jedoch von der Technik selbst
befreit« (S. 141). Ein Beitrag zur Zerst�rung von
Illusionen.
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Lage spitzt sich aber zu, als einige in
den Untergrund gegangene Gruppen
i mmer wieder Sabotageakte durch-
f�hren. Schlie�lich - so wird sp�ter
bekannt - provozieren die Herr-
schenden bewusst eine gr��ere Re-
volte, die ihnen hilft, ihre Herrschaft
durch milit�rische Besetzung durch-
zusetzen. Am Ende des ersten Bandes
der Trilogie sehen wir den Mars i m
Knebelgriff der transnationalen Kon-

zerne.
Als der zweite Band in seiner Geschichte

einsetzt, hat sich der Widerstand i m Un-
tergrund eingerichtet, eine neue Genera-
tion der auf dem Mars Geborenen w�chst
heran. Die Transnationalen sind inzwi-
schen Metanationale geworden und ha-
ben sich die Wirtschaft ganzer L�nder
angeeignet. Der Mars wird ihr neues Ex-
pandierfeld. Millionen von Menschen

werden ausgesiedelt,
massives Terraforming

erw�rmt die Atmosph�re
- vergiftet sie aber
gleichzeitig. Der Wider-

stand ist so marginal, da� er lange in Ruhe
gelassen wird. Weil einer der in den Un-
tergrund gegangenen Ersten Hundert
sich jedoch auf der Oberfl�che wieder
eingeschmuggelt hat, entdeckt wird und
durch Folter Informationen preisgeben
mu�, werden nach und nach R�ckzugsor-

te des Widerstands entdeckt und ausge-
hoben. Viele der Untergrundgruppen wol-
len sofort zur�ckschlagen. Die �lteren

In beiden B�chern steht der Mars f�r den
Versuch, ein anderes als das auf der Erde
vorherrschende Wirtschaftssystem und
andere Lebensweisen zu probieren. Bei

beiden m�ssen sich diese Pl�ne damit
auseinander setzen, da� eine i mmer
mehr in Katastrophen und Verelendung

rutschende Erde den Mars nicht in Ruhe
lassen will, sondern nach seinen Ressour-
cen strebt und einen gro�en Teil der Be-
v�lkerung dorthin umsiedeln will. Die drei
B�nde von Robinson kosten diesen Kon-
flikt voll aus. Im flwei�en Marsfi wenden
die Autoren einen Kunstgriff an: Indem sie
durch einen Wirtschaftscrash auf der Er-
de die Raumfahrtverbindung zum Mars
einstellen lassen, gewinnen die Men-
schen dort einen Freiraum zum Experi-
mentieren. Sie entdecken die Symbiose

von Flechten und Pilzen als Beispiel f�r
fruchtbare Kooperationen. Dementspre-
chend gestalten sie Leben und Wirtschaft
um. Alte Denkbarrieren werden beseitigt
- dazu geh�ren falsche historische Denk-
weisen, der Anthropozentrismus, der
fehlerhaften Ver�ffentlichung von Mei-
nungen und der Kluft zwischen Arm und
Reich. An dieser Stelle werden die Darstel-
lungen von Aldiss und Penrose ziemlich
plakativ. Sie versuchen, eine umfassende
Philosophie der Problemlage auf der Erde

zu erstellen und auf dem Mars die Alter-
native dazu denkbar zu machen. Inhalt-

lich streifen ihre Darstellungen zwar
Symptome, zielen aber nicht weit ge-
nug in Richtung der kapitalistischen
wertf�rmigen Vergesellschaftung als
struktureller Grundlage der katastro-
phalen Entwicklungen. In der Dar-
stellung leidet der Unterhaltungswert
und auch die Lebendigkeit des Ge-
schehens unter dem etwas belehren-
dem Stil. Interessanter sind hier
schon die Einf�gungen von Hoch-
energie-Kosmologie und die Tatsa-
che, da� die Menschen wohl doch

nicht die ersten Lebewe-
sen auf dem Mars sind...

Dies sind jedoch nur be-
gleitende Aspekte, das

Hauptaugenmerk
der Autoren liegt
nicht i m Faszino-
sum der unbe-
kannten fernen
Welten - sondern
dessen, was in uns

selbst steckt und sich entwickelt. flWir
m�ssen unser Verhalten verbessern, ehe
wir zu den Sternen vorsto�enfi.

Auch einige der Ersten Hundert Siedler
auf dem flRoten Marsfi f�hlen sich erneu-
ert: flWir waren auf uns allein gestellt und
wurden so zu fundamental anderen We-
senfi. Aber i m Alltag vergehen solche
Hoffnungen schnell. Alltag hei�t Terra-

forming, bedeutet die Ankunft tausender
weiterer Siedler und Auseinandersetzun-
gen unter den Ersten Hundert �ber das,
was sie tun k�nnen. Eine fast unendliche
Zahl von M�glichkeiten - aber jede Aus-
wahl setzt Realit�ten, die zwar einigen In-
teressen entsprechen - anderen dagegen
entgegenstehen. Solche Streite k�nnen
t�dlich enden - der wohl Vision�rste der
Ersten Hundert stirbt als erster durch
Mord. Und die M�glichkeiten werden zu-
s�tzlich dadurch einge-
schr�nkt, da� auch auf
dem Mars die Politik der
auf der Erde herrschen-
den Transnationalen
Konzerne durchsickert
und sich nach und nach
gegen internationale In-
stitutionen und das ei-
genst�ndige Bestreben
der Marsianer durch-
setzt. Die Ressourcen
des Mars sollen der Erde
ebenso aus ihren
Schwierigkeiten helfen
wie die massive �ber-
siedlung von weiteren
Millionen Menschen von
der flvollen Erdefi auf den
Mars. Die Herrschaft der
Transnationalen ist erst
subtil - viele wollen sie
gar nicht wahrhaben. Die

Utopie als Roman: Gr�ner, blauer, roter und wei�er Mars

eben auf dem Mars gefunden!

... So kam spontan jene b�rokratische Klasse zum Vorü
schein, die der Schrecken so vieler Theoretiker geweü
sen war. Die Experten, die die Politik kontrollierten und
vermutlich nie wieder losassen w�rden. Aber wem sollü

ten sie die auch hinterlassen. Wer sonst wollte sie haü
ben? Niemand... (S. 617)

Menschen in den Stra�en sind das einzigste, wovor Reü
gierungen sich f�rchten. Nun ja, oder Enden von

Amtsperioden oder freie Wahlen! Oder Mord. Oder ausü
gelacht zu werden - haühaüha! (S. 1050)

Management ist eine reale, technische Angelegenheit.
Aber sie kann von den Arbeitern ebenso gut erledigt
werden, wie durch Kapital. Kapital an sich ist nur das

n�tzliche �berbleibsel des Werks fr�herer Arbeiter und
k�nnte ebenso gut einem jeden geh�ren wie wenigen.
Es gibt keinen Grund, weshalb eine winzige Minderheit
das Kapital besitzen und jeder andere deshalb ihr zu
Diensten sein sollte. Es gibt keinen Grund, der legitiü

miert, da� sie uns gerade mal die Existenzgrundlagen
zugestehen und alles andere, was wir produzieren, f�r

uns behalten behalten. Nein! Das System der sogeü
nannten kapitalistischen Demokratie ist im Grunde

�berhaupt nicht demokratisch.
Darum konnte es sich so rasch in das metanationale

System verwandeln, in dem die Demokratie immer
schw�cher und Kapitalismus immer st�rker wurde. In

dem ein Prozent der Bev�lkerung die H�lfte des Reichü
tums besa� und f�nf Prozent der Bev�lkerung f�nfundü

neunzig Prozent der verbleibenden H�lfte f�r sich beanü
spruchten. Die Geschichte hat uns gelehrt, welche Werü

te in jenem System real waren. Und das Traurige ist,
da� das dadurch verursachte Unrecht und Leid keinesü

wegs notwendig waren, weil es schon seit dem achtü
zehnten Jahrhundert die Mittel gegeben hat, f�r alle die

Lebensgrundlage zu liefern.
Wir m�ssen ver�ndern. Es ist an der Zeit. Wenn Selbstü
herrschaft ein Grundwert ist, dann gibt es diesen Wert
�berall, einschlie�lich des Arbeitsplatzes, an dem wir

so viel Zeit unseres Lebens verbringen. (S. 213)

Aber es ist so leicht, in alte Verhaltensweisen zu fallen.
Eine Hierarchie wird abgeschafft, und eine andere tritt

an ihre Stelle. Wir m�ssen uns davor h�ten; denn es
wird immer Leute geben, die versuchen werden, hier eiü
ne zweite Erde zu erschaffen. Die Aerophanie wird endü

los sein m�ssen, ein ewiger Weg. Wir werden sch�rfer
denn je zuvor dar�ber nachdenken m�ssen, was es

hei�t, Marsianer zu sein. (Blauer Mars, S. 15)



Schwerpunkt „Utopien„

21
Der Infodienst f�r

UmweltakteurInnen

Herbst 2001 

÷Schwerü 
punkt   

Rezension
online

www.thur.de/philo/
rez/krohn.htm

Aus dem
KABRACK!archiv

Alle genannten
B�cher stehen dort.

halten sie zur�ck: Sie wissen, da� der Wi-
derstand dann sofort brutal zur�ckge-
schlagen und vernichtet w�rde. Geduld
wird zur revolution�rsten Tugend. Die ge-
meinsame Gef�hrdung

bringt die verschiedenen
Widerstandsgruppen aber
zusammen: Sie treffen
sich, um �ber ihre Vorstel-
lungen eines Freien Mars
zu diskutieren. Es entsteht
so etwas wie eine Verfas-
sung - nicht aus der Feder
einiger weniger kluger
Menschen, sondern i m fast
unendlichen, anstrengen-
den Palaver und mit Hilfe
geschickter Diplomatie. Ein wichtiger
Punkt der Verfassung ist: flKeine Kultur
und Gruppe sollte i mstande sein, den Rest
zu beherrschenfi. Auch die Ersten Hundert
verwerfen den kurzfristig aufgekomme-
nen Plan, sie sollten die Macht �berneh-
men. Es dauert sowieso noch Jahrzehnte,

ehe sich wieder etwas tut (die Menschen
haben inzwischen eine Langlebigkeits-
behandlung, so da� wir mit bekannten
Protagonisten durch die Jahrzehnte ge-
hen k�nnen).

Was jetzt folgt, ist nicht nur f�r den Mars
geschrieben. Es behandelt jene Fragen,
die dem politischen Widerstand auf der
Erde zu Beginn des 21. Jahrhunderts auf
den N�geln brennen. Wann ist der geeig-
nete Zeitpunkt zum Zuschlagen? Was
k�nnen wir tun? Was d�rfen wir nicht tun,
um unsere Ziele nicht selbst zu verraten?
Und schlie�lich: Wir d�rfen nicht verbit-
tern, wir k�mpfen f�r Freude und Gl�ck -
das k�nnen nur freuder-
f�llte Menschen, trotz alle-
dem!

Als auf der Erde die sowie-
so schon katastrophal ge-
wordene Situation durch
das Abbrechen der halben Antarktis und
das Ansteigen des Meeresspiegels um 6
Meter au�er Kontrolle ger�t, geht es los.
Das wichtigste Element: Die Bev�lkerung
des Mars stellt sich hinter die Widerst�nd-
ler. flVolksmassen in den Stra�en sind un-
gef�hr das einzigste, was Regierungen
angst machtfi. Bei der Auseinanderset-
zung mit den Truppen der Metanationalen
werden aus Versehen beinah 200 000
Menschen in einer Kuppel ers�uft...

Aber schlie�lich ist der Sieg errungen.
Der Mars hat die Herrschaft der irdischen
Metanationalen abgesch�ttelt. Dieses
M�rchen jedoch endet nicht mit der
Hochzeit. Der ganze dritte Band der Trilo-
gie besch�ftigt sich mit der Frage, was mit
der errungenen Macht jetzt geschehen
soll. Soll sich der Mars gegen�ber der Erde
isolieren? Oder sind die Menschen auf
dem Mars weiter mit daf�r verantwort-
lich, was auf der Erde geschieht? Sollen sie

der Erde helfen, ihre Probleme zu l�sen -
auch indem sie weiter Siedler aufneh-
men? Die vor Jahrzehnten diskutierte

Verfassung ist noch zu abstrakt, solche

Fragen kl�ren zu k�nnen. Anhand der
brennenden Fragen entwickeln sich In-
stitutionen und ein kompliziertes Macht-
geflecht. Einige der M�chtigen leiden
selbst darunter, da� sie Entscheidungen
auf eine Weise treffen m�ssen, die sie ei-
gentlich nicht verantworten wollen. Aber

es ist auch noch nicht ent-
schieden, da� sich nur
wieder eine Form von
Herrschaft entwickelt. Es
gibt keine perfekte flFrie-

de-Freude-Eierku-
chenfi-L�sung, sondern i mmer wieder
ein st�ndiges Aushandeln von Interessen
innerhalb der M�glichkeiten. Am genial-
sten sind L�sungen, bei welchen die M�g-
lichkeiten so ver�ndert werden, da� die
Interessen einander nicht mehr entge-
genstehen brauchen. Das Terraformen
wird auf sanftere Formen umgestellt. Die
�kologie des Mars entwickelt sich schon
fast selbstst�ndig. Das Lebendige �ber-
zieht die niederen Bereiche des Mars - in
h�heren H�hen bleibt das rote Gestein als
das Dominierende erhalten. Fr�her strei-
tende flRotefi und flGr�nefi gehen gemein-
sam spazieren. Die um 220 Jahre alten Er-

sten Hundert bekommen Probleme mit
ihrem Ged�chtnis. Was sie erlebt haben,
�bersteigt das bisher Menschenm�gliche.
Die ersten sterben und lassen die �brig-
gebliebenen Bilanz ziehen. Nur diese Alten
f�hlen genau, was sich ge�ndert hat, w�h-
rend der urspr�nglich rote Mars gr�n und
schlie�lich blau wurde. Die Kinder plan-
schen i m blauen Wasser - wie heute wir in
den Meeren der Erde. Die neuen Abenteu-
er spielen sich inzwischen auf den ande-

ren Planeten und
Planetoiden und bei
der ersten Expediti-
on zu einem anderen
Sonnensystem ab...
Also, ich mag ja kaum
jemandem empfeh-
len, so viel zu lesen.
Aber die Mars-B�-
cher sind auf jeden
Fall besser als die
vielen geistig

schmalbr�stigen Fantasy-Serien. Sie ha-
ben einen betr�chtlichen Unterhaltungs-
wert. Wer gleichzeitig den Anspruch hat,
auf eine Reise in die eigenen M�glichkei-
ten der Zukunft zu gehen, ist hier am Be-
sten bedient.

Willkommen auf dem Mars! Machen wir
ihn bunt!

Es ist immer dieselbe alte Geschichte. Der Widerstand
f�ngt an, sich selbst zu bek�mpfen, weil das der einzigü
ste Gegner ist, den er schlagen kann. Passiert immerzu.

Man kann keine Bewegung gr��er als f�nf Personen
machen, ohne mindestens einen verdammten Idioten

mit dabei zu haben. (S. 457)

Vielleicht ist die Welt einfach zu kompliziert, als da� irü
gendein Plan funktionieren k�nnte. Vielleicht sollten wir

uns nicht um einen globalen Plan bem�hen, sondern
nur um etwas, das zu uns passt. Und dann hoffen, da�

der Mars unter etlichen unterschiedlichen Systemen zuü
rechtkommen kann. (S. 559)

Ich bin es satt, da� diese Sache in rein milit�rischen
Ausdr�cken diskutiert wird. Das ganze Modell der Reü
volution mu� neu durchdacht werden... So etwas wie

bewaffnete Revolution auf dem Mars kann es nicht geü
ben. Die Systeme zur Lebenserhaltung sind zu verwundü

bar. ...
Seht, selbst wenn Revolutionen erfolgreich gewesen

sind, haben sie so viel Zerst�rung und Ha� bewirkt, da�
immer irgendein schrecklicher R�ckschlag eintrat. Das
liegt im Wesen der Methode. Wenn man Gewalt w�hlt,
schafft man sich Feinde, die immer Widerstand leisten
werden. Uns skrupellose M�nner werden Revolutionsü

f�hrer. Daher sind sie an der Macht, wenn die Revolutiü
on vor�ber ist, und dann wohl ebenso schlimm wie das,
an dessen Stelle sie getreten sind. (Gr�ner Mars, S. 521)

BuchbesprechungRolf Krohn
Schatten �ber der Saale
(Heiko Richter Verlag Halle 2000)
Bereits im Titelbild wirft ein aufbrechender
Vulkan Asche �ber die Umgebung - die
Schatten �ber der Saale, die Rolf Krohn beü
schreibt, sind nur dem geistigen Auge sichtü
bar. Nicht in den Weiten des Universum oder
der fernen Zukunft ist hier das Phantastische
angesiedelt, sondern aus der Gew�hnlichkeit
des Allt�glichen entspringt das Gedankenü
M�gliche. flWas w�re wenn ...fi - z.B. ein
Phantastikautor nach einer Lesung von einem
einsamen Bahnhof in die H�lle entf�hrt w�rü
de, die sich f�r den aufgekl�rten Autor als
Schleuse in eine andere Raumzeit erweist?
Was w�re, wenn die Saale - gleich neben
dem Trompeterfelsen - pl�tzlich einen Struü
del bildet und tief im Innern der Erde eine vulü
kanische Explosion ausl�st? Tagtr�ume, wie
sie fast jedem ab und an kommen, die die
meisten schnell wieder vergessen, werden
hier ausgesponnen. Die gute historische
Sachkenntnis des Autors verkn�pft vergangeü
ne Zeiten, ihre Spuren in regionalen Sagen
und phantastische Tagtraumbegebenheiten.
Das Wirken Au�erirdischer in mittelalterlichen
Spukgeschichten ist kein neues Motiv - durch
die Verkn�pfung mit bekannten regionalen
Besonderheiten erhalten diese Varianten jeü
doch einen eigenen Reiz. Die Geschichten
erz�hlen von phantastischen Schatten, die
�ber dem Wirklichen liegen. Als geweü
sene M�glichkeiten - berichtet aus alü
ten Manuskripten, die sich im B�cherü
schrank des Autors fanden. F�r einen
Autor wie Krohn ist diese regionalühiü
storische Phantastik wohl eher Geleü
genheitsarbeit. Einen ganz gro�en
Wurf wird man vergeblich suchen. Desü
halb l��t sich das Buch tats�chlich
vorwiegend im halleüsaalischen Beü
reich empfehlen - weniger f�r SFüFans
oder Sucher des Utopischen.

Hansjosef Buchkremer u.a.
Utopolis: Demokratisch leben lernen
(2001, Verlag an der Ruhr in M�lheim,
62 Seiten Loseblatt A4)
Die Idee des Rollenspiels, m�glichst frei von
realen Zw�ngen und Konstruktionen eine vorü
gegebene Situation zu entwickeln, wird hier
auf die allgemeine Frage, wie Gesellschaft
oder Teile von ihr organisiert sein sollen, �berü
tragen. Die Mitspielenden, z.B. in einer Grupü
pe oder Schulklasse, entscheiden sich
zun�chst f�r bestimmte Modelle der gesellü
schaftlichen Organisierung, um dann erst in
verschiedene flRollenfi zu schl�pfen - vom
Linksextremisten bis zur Katholikin. Aus dieser
Perspektiven nehmen sie dann die von ihnen
selbst entworfene Gesellschaftsform wahr.
Wichtig und gut: Kann beliebig um Themenü
felder und eigene Entw�rfe erg�nzt werden.

J�rn R�sen u.a.
Zukunftsentw�rfe
(2000, Campus in Frankfurt, 325 S.)
Eine Sammlung vieler Einzelbeitr�ge aus der
b�rgerlichen Denkelite. Entsprechend bleiben
alle Ideen im Rahmen aktueller Politikformen,
bieten Detailvorschl�ge oder allgemeinüapü
pellative Texte f�r nettere Menschen in einer
besseren Welt. Verschwiegen wird, da� es soü
ziale Rahmenbedingungen sind, die das
reale Leben entscheidend pr�gen - und die
deshalb grundlegend ver�ndert werden
m�ssen. Insgesamt also eher langweilig als viü
sion�r.

Mehr "�"s in dieser
(um)Welt!

Wir brauchen 20x 1000 DM oder
40x500 DM zum �berleben!!!
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Aktion gegen das Alte und die Entwicklung des Neuen

iderstand und Vision

Autor
J�rg Bergstedt

Dieser Text ist einer
der ersten Texte f�r
das neue Buchprojekt
der Gruppe Gegenü
bilder und weiterer inü
teressierter Menü
schen. Ziel ist, eine
gesellschaftliche Visiü
on jenseits von Markt
und Macht zu entwikü
keln - kein konkretes
Bild, sondern ein Entü
wurf von Grundz�gen
und Prinzipien der
Selbstorganisation
und Selbstentfaltung.
Das Buch wird offen
entwickelt unter
www.opentheory.
org/buchprojekt

Diskussionsforum zum
Text rechts:
www.opentheory.
org/widerstand_
vision v0001.phtml

Definitionen aus:
Gruppe Gegenbilder,
2000: Freie Menü
schen in Freien Verü
einbarungen

Versuche der Verkn�pfung enden
fruchtlos, kleine Ans�tze werden nicht
wahrgenommen - so geschah es 1999/
2000 in der Vorbereitung des Expo-Wider-
stands, als ein Versuch der Verkn�pfung
von Widerst�ndigkeit, gesellschaftsana-
lytischer Reflexion und Entwicklung von
Visionen unter dem Titel flFreie Menschen
in Freien Vereinbarungen - Gegenbilder
zur Expo 2000fi versucht wurde, aber
schnell ein Randdasein fristete, w�hrend
i m Kern das Nebeneinander von Theorie,
Praxis und der vermittelnden Strate-
giefrage weiterging. Zu den meisten An-
l�ssen, insbesondere die drei gro�en
flSchl�sselreizefi linken Aktionstouris-
musses (zumindest in Deutschland) wie

internationale Wirtschaftsgipfel, Castor
und Naziaufm�rsche, bleibt jeglicher Ver-
such der Verkn�pfung von Widerstand
und Perspektive aus. Aber sie w�re wich-
tig: Widerstand schafft Erregungskorri-
dore, in denen die Diskussion dann statt-
finden kann. Widerstand ohne die Diskus-
sion schafft nur Erregung ohne Inhalt und
kontinuierliche Prozesse (flEventhop-
pingfi ist eine Folge). Der Diskussion aber
fehlt ohne Widerstand auch etwas Grund-
legendes - n�mlich die Chance breiter �f-
fentlicher Wahrnehmung und gesell-
schaftlicher Debatte. Eines ohne das an-
dere schafft i mmer nur Nischen und eige-
ne S�mpfe.

Der Widerstand gegen den Castor schuf
die Basis f�r eine breite Akzeptanz rege-
nerativer Energie. Dieses Bewu�tsein f�r
den geschichtlich-gesellschaftlichen Zu-
sammenhang aber haben vor allem die
heutigen Energieanlagenbauer und -pla-
ner nicht mehr (siehe z.B. den verzweifel-
ten Appell i m Vorwort der Solarzeitung
PHOTON i m Mai 2001, wo deutliches Unver-
st�ndnis f�r die Interessenlosigkeit der
regenerativen Energiebranche an den
Castortransporten ge�u�ert wurde)

Die Torte i m Gesicht von Bill Gates steht
in einem direkten Zusammenhang mit
der hohen Akzeptanz des verwertungs-
freien Betriebssystems LinuX. - Die De-
batte um verwertungsfreie �konomie
w�rde erheblich an Dynamik gewinnen,
wenn zu der theoretischen Ebene eine
Form der politischen Praxis, der flPropa-
ganda der Tatfi hinzuk�me. So w�rde z.B.
die Debatte um freie Software und die ge-
sellschaftliche Relevanz (diskutiert vor al-
lem i m Oekonux-Zusammenhang, siehe
www.oekonux.de) mit direkten Aktionen
verkn�pft werden k�nnen - z.B. die For-
derung nach (wert)freier Software durch
eine Entwertung von Software (�berkle-
ben der Preisschilder mit 0,- DM u.�.) oder

dem Vision�ren erfolgt auf zwei andere
Arten (die heute i m Widerstand weitge-
hend fehlen):

Die direkte Aktion er�ffnet eine gesell-
schaftliche Debatte (flErregungskorri-
dorfi), umfassend oder an dem Ort, wo ei-
ne Aktion sichtbar ist. In dieser Debatte,
oft schon w�hrend der Aktion oder direkt
danach, k�nnen neben politischen Posi-
tionen (Kritik, Forderungen usw.) auch vi-
sion�re Vorstellungen zu gesellschaftli-
chen Verh�ltnissen oder zu Einzelfragen
wie der Energieversorgung, der Mobilit�t,
der Aufhebung sozialer Kategorien (z.B.
sog. Geschlechter, Behinderungen, Un-
m�ndigkeit) oder des Eigentums an Wis-

sen, Boden usw. benannt werden. Die di-
rekte Aktion ist dann die Starthilfe f�r eine
Diskussion um Visionen. Widerstand und
Vision sind so miteinander verkn�pft, da�
der Widerstand die Idee der Vision
transportiert.

Jede direkte Aktion ist selbst ein sozial-
er Vorgang. Sie bedarf einer Vorberei-
tung, der Durchf�hrung und der Akti-
vit�ten danach. Hierf�r ist eine Organisie-
rung notwendig, die selbst zum Experi-
mentierfeld vision�rer Gesellschaftsfor-
men werden kann. Hierarchiefreiheit, so-

zialer Freiraum, Gleichberechtigung und
Dekonstruktion sozialer Kategorien - das
und vieles mehr kann i m Proze� der Or-
ganisierung, also in den beteiligten Grup-
pen und Zusammenh�ngen, bereits ge-
lebt werden. Dann w�re Widerstand und
Vision ein zweites Mal verbunden.

durch eine Ver�ffentlichung der Source-
Dateien nicht-wertfreier Software
(mensch �berlege sich einmal die �ffent-

liche Wirkung einer Aktion, den Source
von Windows per Hacking u.�. zu erhalten
und millionenfach auf CD frei zu verteilen
- und diesen massiven flErregungskorri-
dorfi dann inhaltlich zu f�llen).

Der Widerstand gegen die Welthandels-
organisation WTO i m November 1999 in
Seattle schuf eine breite Akzeptanz einer
neoliberalismuskritischen Debatte. Die-
sen flErregungskorridorfi (zum Begriff
siehe unten) k�nnten alternativ- und di-
rekt-�konomisch agierende Projekte und
Gruppen nutzen - politisch und zur Aus-
dehnung verwertungsfreier �konomie.
Das verschlafen sie allerdings komplett:
Food-Coops, Tauschringe, Kommunen
usw. sind derart systemkonform und an-
gepa�t, da� sie trotz der Steilvorlage der
Proteste nicht bemerken, da� sie eine
wichtige Schnittstelle zwischen Wider-
stand und Vision darstellen k�nnten.

Der Widerstand, von der direkten Aktion
bis zur Verweigerung, mu� nicht selbst
st�ndig innovativ und neu sein. Viel mehr
wird eine Weiterentwicklung der Metho-
den und Wirkung aus der Reflexion des
Bisherigen, dem stetigen Wandel und dem
experi mentellen Ausprobieren erfolgen.
Die konkreten Strategien und Aktionsfor-
men sind eine Mischung aus bew�hrtem

Alten, weiterentwickeltem Alten und ganz
neuen Versuchen. Die Verbindung mit

Aspekte und Grundlagen
direkter Aktion

Dieser Dreiklang der direkten Aktion,
des daraus entstehenden flErregungskor-
ridorsfi mit einen Chancen zur gesell-
schaftlichen Debatte und das Einbringen
von Positionen und Visionen ist nicht auf-
hebbar. Aktion ohne Position und Vision
schafft wirkungslose Effekte. Visionen
und Konzepte ohne direkte Aktion schafft
Nischen und Cliquen, aber beeinflu�t kei-
ne gesellschaftlichen Prozesse und Dis-
kurse. Gesellschaftliche Verh�ltnisse be-
stehen aus den Normen, Diskussionen,
Kategorien, d.h. den sich ver�ndernden,

aber aufeinander fu�enden Diskursen
sowie den Strukturen, Institutionen usw.,
die in einem wechselseitigen Verh�ltnis
von den Diskursen gepr�gt sind, aber
auch aus ihrer Machtstellung heraus auf
diese zugreifen k�nnen (mensch denke
allein an die Bildungsinstitutionen und
Medien). Die Entwicklung eines Konzeptes
direkter Aktion als gezielt Diskussionen
schaffende und f�llende Form widerst�n-
diger Politik ist vielerorts wenig entwik-
kelt und braucht intensive Impulse, vor al-
lem aber auch angesichts der notwendi-
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gen
Verbindung zwischen Aktion und

Position/Vision der konkreten Kooperati-
on bisher meist getrennter Zusammen-
h�nge st�rker praktischer und st�rker
theoretischer Ausrichtung. Im folgenden
sollen statt eines geschlossenen Konzep-
tes Aspekte der direkten Aktion benannt
werden:

Direkte Aktion
Direkte Aktion bezeichnet den Dreiklang aus

einer praktischen, direkten, d.h. unmittelbaren
Handlung, dem Entstehen und dann dem F�llen
eines Erregungskorridors in der Gesellschaft. Diü
rekte Aktion kann intervenierend gegen einen
konkreten Mi�stand, symbolisch oder provozieü
rend sein. Ziel ist das Entstehen einer �ffentlichen
Wahrnehmung und Thematisierung (flErreü
gungfi), in der eine thematische Debatte m�gü
lich wird. In der Erregung k�nnen Kritiken, Positioü
nen, Ideen, Vorschl�ge und Visionen, d.h. umfasü
sende Alternativen so eingebracht werden, da�
sie in die Debatten eingreifen. Formen der Aktion
k�nnen z.B. Militanz, symbolische Handlungen,
verstecktes Theater, Kommunikationsguerilla und
viele andere Formen sein, die geeignet sind, �fü
fentliches Interesse zu erregen, Hinterfragen einü
zuleiten - eben Platz (Erregungskorridore) zu
schaffen f�r die Debatte, in der Positionen und
Visionen Platz finden.

Erregungskorridor
Dieser Begriff bezeichnet bildlich die Reaktion

von flGesellschaftfi auf eine intervenierende,
symbolische oder provozierende Aktion. Berichtü
erstattung in den Medien, �ffentliche Aufregung,
Distanzierung oder Zustimmung, Hinterfragen
oder Hetzen - all das geh�rt zum Erregungskorriü
dor, auch Veranstaltungen, Debatten bis hin zu
Gerichtsprozessen. In all diesen Zust�nden des
NichtüGleichgewichts ist eine Debatte um Posiü
tionen und Visionen m�glich. Ohne den Erreü
gungskorridor k�nnen sich Ideen nicht ausdehü
nen, in Prozessen ver�ndern und Gesellschaft
entwickeln.

Widerstand
Widerstand bezeichnet eine Form des Hanü

delns, das darauf ausgerichtet ist, ein anderes
Handeln zu beenden oder zumindest phasenü
weise zu stoppen. Im politischen Raum dient Wiü
derstand der Beendigung eines unerw�nschten
Zustandes - endg�ltig oder zwecks der Debatte
um eine Ver�nderung der Verh�ltnisse. Pr�genü
des Kennzeichen des Widerstandes ist die Widerü
st�ndigkeit, d.h. es wird versucht, eine grundleü
gende Ver�nderung zu erreichen - und zwar
aus einer Position der Unabh�ngigkeit heraus. Die
angegriffenen Verh�ltnisse werden nicht als Rahü
men f�r das eigene Handeln betrachtet. Widerü
stand ist mit selbstbestimmten Handlungsformen,
einer Autonomie des politisches Agierens verü
bunden.

flVon untenfi
Beschreibung f�r einen Proze�, in dem gleichü

berechtigte Menschen ohne Nutzung von
Machtmitteln f�r Ziele eintreten bzw. diese umü
setzen. Damit ist flvon untenfi deutlich zu unterü
scheiden von fluntenfi. Von unten beschreibt eiü
nen Proze�, nicht jedoch eine bestimmte Persoü
nengruppe, die in der Regel (wenn auch sehr unü
scharf) mit dem Begriff fluntenfi gemeint sind.
flVon untenfi sagt aus, da� die Prozesse aus eiü
nem gleichberechtigten Zusammenhang von
Menschen heraus entstehen, ohne da� Domiü
nanzen und Herrschaftsstrukturen entstehen bzw.
wirken. Wichtig ist also vor allem das Wort flvonfi,
das die Proze�haftigkeit benennt. Das ist ein Ideü
alzustand, der als Vision f�r die politische Beweü
gung zum Ziel innerer Strukturdebatten und Aktiü
onsformen gelten kann.

Widerstand von unten
Umfassendes Konzept politischer Organisieü

rung, die sowohl den Aspekt des Widerst�ndiü
gen, also einer eigene Regeln setzenden, auf
grundlegende Ver�nderungen zielenden Politik
als auch die Idee einer Organisationsform verü
wirklicht, bei der ein gleichberechtigtes Miteinanü
der handlungsf�higer und selbstorganisierter Baü
sisü und Projektgruppen mit den von ihnen entü
wickelten Vernetzungs- und Kooperationsforü
men, gemeinsamen Aktionen und Positionen
pr�gend sind. Diese Art politischer Organisierung
entscheidet sich grundlegend von den aktuell
dominierenden Formen formaler, repr�sentaü
tivüdemokratischer bis zentralistischer sowie inforü
mellüdominanzgepr�gter Struktur.

Autonomie
Unabh�ngigkeit und Selbstbestimmung. Innerü

halb einer politischen Bewegung bedeutet das
AutonomieüPrinzip, da� alle Teile von Bewegung
eigenst�ndig sind, arbeiten und entscheiden, f�r
sich sprechen und mit ihren Handlungen von sich
aus so agieren, da� auch andere ihre Ideen und
Aktionsformen umsetzen k�nnen. Autonomie
schlie�t nicht aus, da� in B�ndnissen oder bei Akü
tionen gemeinsame Absprachen erfolgen, die
den Rahmen abstecken. Autonomie ist ein straü
tegisches Kernelement emanzipatorischer Geü
sellschaftsvisionen und einer Bewegung von unü
ten, was bedeutet, da� die Grenze der Autonoü
mie und damit auch der Toleranz genau dort
liegt, wo Autonomie und emanzipatorische
Strukturen in Frage gestellt werden.

Freiraum
Sozialer Zusammenh�nge wie Gruppen, Orgaü

nisationen, Lebenszusammenh�nge, H�user
oder Pl�tze mit gesellschaftlichen Handlungen,
die f�r sich oder gemeinsam in einem aktiven,
widerst�ndigen Proze� die Zw�nge der gesellü
schaftlichen Rahmenbedingungen reduzieren. In
Freir�umen sind die M�glichkeiten zur Entwickü
lung eigener Formen des gleichberechtigten
Miteinanders oder widerst�ndiger Aktionen unü
abh�ngiger von den �u�eren Zw�ngen und daü
her besser m�glich.

Gewalt
Direkte oder indirekte Aus�bung von physiü

schem oder psychischen Zwang zur Durchsetü
zung von Interessen. Zu unterscheiden sind:

a. Gewalt von oben als Aus�bung von Zwang
aus einer Position der Macht, z.B. beim Staat geü
gen�ber den Menschen auf Basis des Gewaltü
monopols, zwischen Staaten aufgrund einer �koü
nomischen und milit�rischen �berlegenheit oder
zwischen Menschen aufgrund von physischer
oder struktureller �berlegenheit;

b. Strukturelle Gewalt als sachlicher Zwang reü
sultierend aus den Verwertungsstrukturen des
Kapitalismus wie dem Zwang, seine Arbeitskraft
zu verkaufen oder informellen Machtstrukturen in
der Gesellschaft wie patriarchalen Strukturen;

c. Gewalt von unten als sich gegen Gewalt von
oben und strukturelle Gewalt richtende individuü
elle oder soziale Notwehr. Die verschiedenen
Gewalttypen werden in unserer Gesellschaft unü
terschiedlich bewertet. Gewalt durch Staaten
oder Konzerne wird in der Regel durch Gesetze
gedeckt und wird daher geduldet bis akzeptiert.

Demgegen�ber gilt Gewalt von unten als unü
terschiedlich legitim. So wird Gewalt als individuü
elle Notwehr gegen unmittelbare physische Geü
walt gerechtfertigt - bis hin zu fragw�rdigen Forü
men der Selbstjustiz, die keine Notwehr mehr
darstellt. Im Falle der sozialen Notwehr �berwiegt
dagegen die Ablehnung. Individuen gilt nahezu
weltweit der Schutz auch der Obrigkeit (z.B. �ber
die christliche N�chstenliebe), w�hrend Persoü
nengruppen diskriminiert werden. Krieg, soziale
Diskriminierung von Frauen, Ausl�nderInnen, Beü
hinderten und vielen andere Formen der unterü
dr�ckenden Gewalt sind an der Tagesordnung,
Vertreibung oder Polizeigewalt weit verbreitet.
Soziale Notwehr direkt gegen diese Gewalt oder
auch indirekt bis symbolisch gegen die gewaltü
tragenden Strukturen (Kasernen, Polizeiausr�ü
stung, Kampfjets, Kreiswehrersatz�mter) oder geü
waltü und herrschaftsverherrlichende Propaganü
da (Gel�bnisse, Expo 2000 usw.) ist genauso
von der strukturellen Gewalt zu unterscheiden,
wie die Selbstverteidigung gegen eine Vergeü
waltigung niemals dieselbe Gewalt ist wie die
Vergewaltigung selbst.

BuchbesprechungBruce Sterling
Schismatrix
Argument Verlag 2000
Die Zukunft ist offen. W�hrend utopische Roü
mane der fr�heren Jahrzehnte meist eine
m�gliche Zukunft ausf�hrlich beschrieben,
zeigen die heutigen Zukunftsbilder meist eine
gleichzeitige Vielfalt nebeneinander existieü
render zuk�nftiger Welten. Besonders der Cyü
berpunk projiziert die schon jetzt existierende
fragmentierte Realit�t in eine noch breiter
aufgef�cherte Zukunft.
In Bruce Sterlings Werk flSchismatrixfi
werden viele solcher Welten durch den
Protagonisten Lindsay durchlebt und geü
staltet. Gl�cklicherweise sind Gentechü
nik- und Biomechatronik bereits so weit
entwickelt, da� Lindsays Leben Jahrhunü
derte umfa�t und Sterling die Leserinnen
auf eine weite und lange Reise mitnehü
men kann. Zwar entfernen wir uns dabei
selbst nicht aus dem Sonnensystem -
die Dimensionen der Social Fantasy, wie
die Reihe im Argumentverlag hei�t, in
der flSchismatrixfi auf deutsch erschien
- liegen in anderen Bereichen. Die
menschliche K�rperlichkeit ist durch geü
netische Gestaltung oder biomechaniü
sche Ersatzteilwirtschaft v�llig ver�ndert. Mit
diesen beiden unterschiedlichen M�glichkeiü
ten entstanden Konflikte und Entgegensetü
zungen, die sich als ideologische und politiü
sche Str�mungen letztlich feindlich gegenü
�berstehen. Der Autor gestattet den Leserinü
nen keine Gesamtschau und �bersicht �ber
die Geschehnisse. Die Leserinnen bleiben, wie
der Protagonist, innerhalb un�bersichtlicher
Interessen- und Kr�ftekonstellationen, werü
den einfach mitgenommen, bekommen
�berall nur geringe Einblicke. Lindsay wurde
von den GenetiküGestaltern in seiner Jugend
ver�ndert - die alternden Mechanisten hatü
ten die Gesellschaft durch ihre Versorgungsü
kosten beinah in den Ruin getrieben und
durch ihr hohes Lebensalter verkrusteten die
gesellschaftlichen Strukturen. Gegen�ber
den sp�ter seit ihrer Entstehung genetisch
perfekt Gestalteten ist Lindsay jedoch nur unü
vollkommen. Er steht oft zwischen den
Kampffronten und versteht es, Katastrophen
rechtzeitig zu entkommen, und als sog. flSonü
nenhundfi zu �berleben und dann auch imü
mer wieder selbst zum F�hrer von Cliquen mit
gro�em Einflu� zu werden. Sein bester Juü
gendfreund wird zu seinem erbitterten Feind.
Die Ankunft der ersten Au�erirdischen kann
nur einige Jahrzehnte lang einen br�chigen
flInvestorfriedenfi herbeif�hren. In dieser Zeit
entsteht die flSchismatrixfi, eine posthumane
Ordnung im Sonnensystem, in der Toleranz
die Regel sein sollte (S. 173). In ihr soll die Vielü
falt eine Einheit bilden. Aber so viel anders ist
die Welt dann doch nicht. flNur die Probleme,
Freunde, sind noch immer dieselben.fi (S.
190). Das Leben spielt sich mittlerweile in
k�nstlichen Habitaten, auf Asteroiden und
Raumschiffen ab. Die Erde stagniert im Notü
stand. Was im einzelnen passiert,
kann man nicht nacherz�hlen. Das
Leben von Lindsay erinnert mich
beim Lesen stark an die Geschichte
von Dr. Faustus. Trotz seiner Geworfenheit inü
nerhalb der �u�eren Wirrnisse wird Lindsay
von einem inneren Antrieb getragen. flIrü
gendwie... mu�te man tr�umen oder sterü
benfi (S. 307).
Obwohl flSchismatrixfi ein richtiges, fast verü
s�hnliches Ende hat, sucht man nach einem
Sinn des Ganzen vergeblich. Und das ist auch
der Sinn des Buches. Am Ende seines Lebens
erkennt Lindsay bei einem Flug �ber die unü
tergegangene Erde: flTr�nen standen ihm in
den Augen. Er weinte leise, r�ckhaltlos. Er beü
trauerte die Menschheit und die Blindheit der
Menschen, die glaubten, der Kosmos bes��e
Gesetze und Grenzen, die sie vor ihrer eigeü
nen Freiheit sch�tzen konnten. Es gab keinen
Schutz. Es gab keinen Endzweck. Sinnlosigkeit
und Freiheit waren allumfassend.fi (S. 362).
Sterlings flSchismatrixfi ist eins der ertr�glichü
sten Cyberpunkwerke, in denen die Anpasü
sung der Menschen an h�chstentwickelte kyü
bernetische und genetische Techniken mit
sozialer D�sternis verbunden wird und eignet
sich deshalb gut f�r einen Einstieg in dieses
Genre. Zwar propagiert es eher die Anerkenü
nung der Anpassung an Technik und gesellü
schaftlichen Verfall - es erm�glicht aber
auch eine geistige Distanzierung.
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BioSkop 4. Jg. Nr. 14
Juni 2001
÷Schwerpunkt flGeü
netischer Fingerabü
druckfi: DNA-Analyü
sen als Routine im
Strafvollzug S. 9
÷Schwerpunkt flGeü
netischer Fingerabü
druckfi: K�ndigung
nach heimlichem
Gentest S. 11
÷Biopolitik: Eingeü
schr�nkte Grundsatzü
debatte S. 3
÷StammzellüForü
schung: Tauziehen
um die Forschung an
embryonalen Zellen 
S. 12
÷Pr�implantationsü
diagnostik: Streit um
Selektion von Reaü
genzglasüEmbryonen
spitzt sich zu S. 14

GiD 145 April/Mai
2001
÷Schwerpunkt Pharü
maüWirtschaft: Keine
Medikamente f�r Jeü
dermann S. 3
÷Schwerpunkt Pharü
maüWirtschaft: Unü
gleiche Partner:
Selbsthilfegruppe und
Pharmaindustrie S. 9
÷Schwerpunkt Pharü
maüWirtschaft:
Hochleistungssport
und Gentechnik S. 14
÷Landwirtschaft und
Lebensmittel: Gen
üDateien - ein Beiü
trag zur flgl�sernen
Agrarproduktionfi?
S.20
÷Landwirtschaft und
Lebensmittel: Neues
EUüLebensmittelrecht
S.22
÷Mensch und Mediü
zin: Der Mensch: sein
eigener Sch�pfer? S.
33
÷Politik und Wirtü
schaft: Nationale
Ethikdiskussion S.43

Der Anbau von Monsantos genmanipu-
lierter Soja erfordert erheblich mehr che-
mische Pflanzenschutzmittel, als derjenige

konventioneller Pflanzen. Daten des US-
Landwirtschaftsministeriums zeigen, da�
er um durchschnittlich 11% h�her liegt.
Zugleich liegt der Ernteertrag um 5 bis 10%
niedriger. Wie war das doch noch gleich mit
den Versprechen der Firmen nach �kolo-
gisch vertr�glicherem Anbau und nach Be-
k�mpfung des Welthungers?

@

Ein Bericht von US-Wissenschaftlern
weist nach, da� Wildkr�uter sich in zuneh-
mendem Ma�e als resistent gegen die von

den Gentechnikfirmen entwickelten Her-
bizide erweisen. Die Resistenz kommt
durch �bernahme der bei den Nutzpflan-
zen vorgenommenen Genmanipulation
zustande, die jene vor der Giftwirkung der
chemischen Mittel sch�tzt.

Wissenschaftler der TU Aachen haben
den Genflu� von genmanipulierten Zuk-
kerr�ben in die Umwelt untersucht. Gete-
stet wurde die Effektivit�t eines Sicher-
heitsstreifens aus Hanfpflanzen. Das Er-
gebnis: dieser Streifen taugte nicht dazu,
die Ausbreitung genmanipulierter Pollen
der Zuckerr�be zu verhindern. Eine Be-
st�ubung von zu diesem Zweck eingesetz-
ten K�derpflanzen erfolgte sogar noch in
200 Metern Entfernung zum Sicherheits-
streifen.

@

US-Pr�sident Bush hat eine leitende An-
gestellte der Gentech-Firma Monsanto zur
Vize-Direktorin der staatlichen Umwelt-
schutzbeh�rde ernannt.

@

Der neue Entwurf des �sterreichischen
Sortenschutzgesetzes sieht vor, da� Saat-
gut nur noch mit dem Einverst�ndnis der
Herstellerfirmen i m Nachbau verwendet
werden darf. Der Landwirt mu� also jedes
Jahr neu bei den Gentech-Firmen einkau-
fen gehen.

@

Ende April fand das Umweltministerium
Schleswig-Holsteins bei Saatgutkontrollen
Maissaat mit einem Anteil von genmanipu-
lierten Maissamen. Es handelt sich um ein
Genkonstrukt mit Herbizidtoleranz, f�r das
in Europa keine Genehmigung vorliegt, um
es in den Handel zu bringen. Das Ministeri-
um reagierte mit Beschlagnahme und ver-
pflichtete Landwirte, die das Saatgut be-
reits ausgebracht haben, es vor der Bl�te
unterzupfl�gen bzw. als Viehfutter zu ern-
ten. Diese Position setzt sich i m Juli auch vor
Gericht durch. Andere Bundesl�nder rea-
gierten mit verst�rkten Kontrollen. Die be-
troffenen Firmen Monsanto und Hi-Bred
Northern Europe kritisieren, da� die Land-
wirte auf diese Weise flgesch�ftlichen Risi-
kenfi ausgesetzt w�rden, obwohl keinerlei
Besorgnis f�r die menschliche Gesundheit
best�nde und der genannte Mais doch be-

reits letztes Jahr weltweit auf �ber 1,1 Millio-
nen Hektar angepflanzt worden sei. Ende
Mai kritisiert Greenpeace, da� in den Wo-
chen zuvor acht neue Sorten genmanipu-
lierten Mais vom Bundessortenamt zuge-
lassen worden seien, ohne da� die �ffent-
lichkeit deutlich dar�ber informiert wor-
den sei. Besonders umstritten ist das in die-
sen Sorten vielfach enthaltene Gen f�r eine
Resistenz gegen Antibiotika, von der zu be-
f�rchten ist, da� sie sich auf den Menschen
�bertragen kann. Zumindest liegen bislang
unzureichende Untersuchungen vor, so
da� �sterreich und Italien einen Import-
stopp f�r Teile dieses Saatgutes verh�ngt
haben.

@

@

Streit um
genmanipulierten Mais

Rubrik flGentechnikfi

o l�uft er denn -
der kritische Dialog?

Zwar wurde ein mit 4,2 Millionen DM ausge-
statteter und wegen einer bereits zum The-
ma bestehenden Enquetekommission ei-

gentlich �berfl�ssiger Ethikrat installiert.
Zwar wurde selten zuvor so ausf�hrlich �ber
Biomedizin, Gentechnik und Ethik �ffent-
lich geredet und geschrieben wie i m Mai
diesen Jahres. Doch kaum jemand �u�erte
sich grunds�tzlich zur Gentechnik. Man
stritt lediglich �ber 2 m�gliche Anwen-
dungsgebiete: die Forschung an Embryo-
nen und die Pr�i mplantationsdiagnostik
(k�nstliche Befruchtung i m Reagenzglas
und Auswahl unerw�nschter Erbanlagen).
Interessant ist, wor�ber nicht gestritten
wurde: �ber genetische Untersuchungen
an Menschen, gentherapeutische Experi-
mente, Steuergelder f�r die Genforschung,

usw. Und die Gr�nen, die vor 15 Jahren noch
den Einstieg in die Gentechnik verhindern
wollten, beschw�ren heute ihre flhuma-
nit�ren und �konomischen Chancenfi

(Eckpunktepapier der Bundestagsfraktion
vom 15. Mai 2001). Geht es �berhaupt noch
um das ob oder nur noch um das wie?

Au�erdem: Wirklich wissenschaftskriti-
sche Dialogpartner konnten z.B. vom Bun-
desforschungsministerium entgegen des-
sen Angaben gar nicht an der Debatte betei-
ligt werden. So diskutiert das Ministerium
zum Beispiel mit dem deutschen Humange-
nomprojekt und anderen Gentechindu-
striellen. Als einzige kritische Organisation
wurde das Gen-ethische Netzwerk ein-
geladen. Doch letzteres hat sich verwei-
gert, unter anderem mit dem Hinweis
darauf, da� das Programm der Diskussio-
nen von vorne herein derart festgelegt war,
da� man sich als blo�e Statisten gef�hlt ha-
be.

@

Themenredaktion
 "Gentechnik"

Thomas Schmidt
c/o Umweltwerkstatt
WillyüBrandtüAllee 9,
23554 L�beck
Tel.&Fax 0451/7070646
jupluebeck@tüonline.de

  Der Tip:
Handbuch Angewandter Biotopschutz ü dick und recht teuer ist es,
aber das lohnt sich auch. Umfangreiche Sammlung f�r den praktiü
schen Biotopschutz, mit �kologischen Grundlagen, Kartierungsü
und Planungsmethodik, Durchü und Umsetzung einschl. Rechtsfraü
gen und Finanzierungstips, Kartierungsb�gen, Gesetzestextes und
Beispiele. Die Loseblattsammlung wird z. Zt. halbj�hrlich aktualisiert.

Ca. 1100 S., in 2 farbigen Ordnern ... f�r 178 DM
(bei Abo der Nachlieferungen)

ISBN 3ü609ü75490ü7. Autor: J�rg Bergstedt.

Im Buchhandel oder bei:
Ecomed Verlag, Postfach 1752, 86887 Landsberg
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In Arizona soll in diesem Sommer das er-
ste Freisetzungsexperi ment mit genmani-
pulierten Insekten durchgef�hrt werden.
Die Raupen des rosa Baumwollkapselboh-
rers verursachen hohe wirtschaftliche
Sch�den bei m Anbau von Baumwolle. Ziel
des Versuches ist es, die Vermehrung des In-
sekts durch Einschleusen eines t�dlichen
Eiwei�es zu bremsen. In diesem Zusam-
menhang sollen 3600 von ihnen auf einer

Fl�che von einem Hektar in K�figen freige-
setzt werden. Um die Fortpflanzung even-
tuell entweichender Tiere zu verhindern,
werden sie sterilisiert.

04. - 06.09.2001 Bonn
Konferenz: Nahrungssicherheit aller

Menschen
Kontakt: Simone HillüLee per s.hill-lee@cgiü

ar.org oder via Internet www.ifü
pri.org/2020conference.

14. - 16.09.2001 Berlin
Tagung: Der flgl�sernefi Mensch: die
Entschl�sselung des menschlichen

Genoms als ethische und gesellü
schaftspolitische Herausforderung

Kontakt: Evangelische Akademie, Charlottenü
str. 53/54, 10117 Berlin, 030ü20355500, akaü

demie@eaberlin.de

28. - 30.09.2001 Berlin
Tagung: Ein sanftes Ende? Euthanasie

und Sterbehilfe in Deutschland und
den Niederlanden

Kontakt: Evangelische Akademie, Charlottenü
str. 53/54, 10117 Berlin, 030ü20355500, 

akademie@eaberlin.de

Nach breit angelegten Analysen bei Fut-
termitteln in �sterreich hat Greenpeace
dort Alarm geschlagen: In s�mtlichen Pro-
ben wurden zum Teil erhebliche Mengen an
genmanipulierter Soja gefunden (zwi-
schen 10 und 63%). Und das ohne jede Kenn-
zeichnung: Landwirte und Konsumenten
werden so zu ahnungslosen Opfern der
Gentech-Industrie. Und hierzulande?

@

Laut einer Studie von Greenpeace �ber
die in den letzten 20 Jahren bei m Europ�i-
schen Patentamt eingegangenen Antr�ge
werden i mmer mehr Patente auf menschli-
che Embryonen beantragt. In den letzten 2
Jahren ist es dabei zu einem sprunghaften
Ansteig gekommen. Rund 3700 Patente sind
bereits erteilt worden. flViele der Antr�ge
sind ein echter Albtraumfi, so Christoph
Then von Greenpeace, enthalten sie doch
beispielsweise Produktionsverfahren zum
Klonen. Die Verfahren k�nnen durchaus
patentiert werden, auch wenn ihre Anwen-
dung rechtswidrig ist.

Mitte M�rz hat die Mehrheit des Europa-
parlaments Kritik am Moratorium f�r die
Freisetzung genmanipulierter Pflanzen
ge�bt. Dieses schade vor allem kleineren
und mittleren Unternehmen, die ihre For-
schung nicht au�erhalb der EU verlagern
k�nnten. Zugleich wurde eine massive F�r-
derung der Gentechnik gefordert. Jugend-
liche sollten schon in der Schule ermuntert
werden, sich f�r die Biotechnologie zu inter-
essieren; Unternehmen k�nne u.a. mit
Steuererleichterungen geholfen werden.
Dabei werden in Deutschland in den kom-
menden drei Jahren bereits 350 Millionen

DM f�r die Gentechnikforschung bereitge-
stellt. Nur gute 5 Prozent von ihnen sollen f�r
soziale, rechtliche und ethische Fragestel-
lungen ausgegeben werden. Wer wird denn
mit seinem Geld auch ernst zu nehmende

kritische Geister wecken wollen?!

Es wird alles sch�ner und besser, ver-
spricht die Gentechnik. So meint die medi-
zinische Forschung, ihre Medikamente zu-
k�nftig mit einer Mischung aus Genom- und
der bisherigen Stoffanalyse passender ge-
stalten zu k�nnen. Nebenwirkungen sollen
sich verringern und die erhofften Wirkun-
gen sich erh�hen, indem die Medikamente
auf die pers�nliche genetische Ausstattung
zugeschnitten werden. Doch welches An-
gebot wird f�r Menschen bestehen, deren
Genprofile ausgefallene und damit sehr
teure Medikamente erfordern, weil die auf
dem Markt befindlichen Mittel bei Ihnen
keine Besserung erhoffen lassen? Schon
heute sagt ein Blick ins Portemonnaie in
vielen F�llen mehr �ber den Gesundheits-
zustand der betroffenen Person aus, als der
auf ihre Gene. Wo also bleiben die notwendi-
gen sozialpolitischen Initiativen?

�üVerteiler
 "Gentechnik"

ø Leider keiner.
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BuchvorstellungenUdo Pollmer/Susanne Warmuth
Lexikon der popul�ren Ern�hrungsirrt�mer
(2000, Eichborn in Frankfurt, 365 S., 44 DM)
Im Verlag der Gegens�tze (Eichborn verlegt
von kapitalistischen Lobges�ngen bis zum
Schwarzbuch des Kapitalismus alles ...) ist ein
Buch in der Irrt�merüReihe erschienen. Dort
werden viele, viele Tipps f�r eine gesunde
Ern�hrung aufs Korn genommen. �brig bleibt
wenig. Vieles aber wirkt wie ein Glaubensü
krieg - eine medizinische Einsch�tzung des
Wahrheitsgehalts erscheint schwierig - beurü
teilen k�nnen wir nur das bereits erschienene
Buch flLexikon der �koüIrrt�merfi. Wenn dieses
Buch �hnlich viele Fehler hat, mu� dringendst
vor ihm gewarnt werden!

Umweltbundesamt
Daten zur Umwelt
(2001, ErichüSchmidtüVerlag in Berlin, 377 S.
mit CD, 86 DM)
flDer Zustand der Umwelt in Deutschland
2000fi (Untertitel) wird in vielen, vielen Tabelü
len und Schaubildern dargestellt. Dazwischen
finden sich erkl�rende Texte. Das Buch (die
CD enth�lt sogar noch weitere Daten) beü
ginnt mit allgemeinen Informationen und
Zahlen zur Bev�lkerung, zum Umweltbewu�tü
sein und zur Fl�chennutzung, um dann nach
Themengebieten getrennt die IstüSituation
darzustellen: Landwirtschaft, Industrie, Wasser,
Abfall, Energie, Verkehr, Freizeit, Klima als erste
Gliederungslogik sowie dann nach den Umü
weltmedien Luft, Boden, Meere usw. sortiert.

Konrad Ott/Martin Gorke
Spektrum der Umweltethik
(2000, metropolis in Marburg, 283 S.)
Im Buch werden verschiedene Richtungen
der Umweltethik vorgestellt - zum Teil mit Oriü
ginalzitaten. Im Mittelpunkt steht dabei das
MenschüNaturüVerh�ltnis, w�hrend politische
Ans�tze fehlen (Kapitel �ber das Naturverü
st�ndnis im Marxismus oder Anarchismus h�tü
ten das Buch gut erg�nzt).
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Schleswig-Holstein
schreibt sich gerne den

Fremdenverkehr und den
Na- turschutz auf die Fahnen. Auf

der anderen Seite werden aber zwei
Gro�projekte geplant, die beides nach
Meinung der Landesnaturschutzverban-
des stark gef�hrden: Der Offshore-Wind-
park in der Nordsee vor Helgoland und die
feste Fehmarnbelt-Querung mit einer
Br�cke. Bei beiden Projekten ist der Tod
Tausender von V�geln durch Vogelschlag
zu bef�rchten. Bei beiden Projekten g�be
es nach Angaben des LNVs Alternativen, so
k�nnte der Windpark weiter in die Nordsee
verlegt werden, dann w�rde er au�erhalb
der Hauptzuglinien die meisten Zugv�gel
liegen. Auch f�r die Belt-Querung g�be es
die Alternative der des Tunnelbaus.

Leider l�sst der LNV au�er acht, dass
bei beiden Projekten die g�nstigere (und
f�r die Natur schlechtere) Alternative fa-
vorisiert werden wird, da sich die Projekte
rechnen sollen. Stattdessen stellt
sich die Frage nach der Notwen-
digkeit Wirtschaftlichkeit dieser

Zeitschriftenü
schau
Bauernstimme
7/2001
÷B�rokratischer Wildü
wuchs im Vertragsnaü
turschutz

Naturschutz und
Landschaftsplanung
7/2001
÷Welchen Beitrag
kann die FFHüRichtliü
nie zur Sicherung der
BiotopüVielfalt leisten?
÷Landschaftsplaü
nung zwischen Querü
schnittsü und Fachoriü
entierung

euronatur 1/2001
÷10 Jahre Biodiverü
sit�tsüKonvention

Naturschutz und
Landschaft
5/2001
÷Naturschutzarbeit
in Deutschland
6/2001
÷Gr�nlandüVersaueü
rung und Wiesenvoü
gelschutz
÷Allianz der Naturü
schutzverb�nde auf
Landkreisebene
÷Vermarktung landü
wirtschaftlicher Erü
zeugnisse und der Arü
tenü und Biotopschutz
7/2001
÷Schutzgut Landü
schaftsbild

Themenredaktion
 "Landschaft/
 Naturschutz"

J�rn Hartje, 
Institut f�r �kologie
Turmstr. 14A, 
23843 Bad Oldesloe
Tel. 04533/792259
Fax 04531/792286
institut@inihaus.de

&

Peter Szekeres (ps)
MarcusüHeinemannü
Str. 13
21337 L�neburg
peter.szekeres@
gmx.de

Kommentar

Der Ablasshandel im
neuen NaturschutzgesetzBisher v�llig untergegangen in der �f-

fentlichen Diskussion um das neue Natur-
schutzgesetz ist die Quasi-Abschaffung
der Eingriffsregelung. Bisher war hier
geregelt, dass Bauma�nahmen in der
Reihenfolge Vermeidung, Ausgleich, Er-
satz gepr�ft werden mussten. Das dies
schon heute kaum etwas an der Tatsache
�ndert, dass die meisten Eingriffe in die
Natur ungehindert stattfinden, macht ei-
gentlich nur deutlich, dass hier deutlicher
Verbesserungsbedarf w�re.

Statt dessen kann nach dem neuen Na-
turschutzgesetz jede/r, der/die gen�-
gend Geld besitzt, die Natur zerst�ren
und daf�r dann halt bezahlen. Dieses
Geld wird dann zwar in Naturschutzma�-
nahmen gesteckt, diese m�ssen aber
nicht mehr i m direkten Zusammenhang
mit dem Eingriff stehen. Da auch i m Na-

turschutz das Geld fehlt, ist zu bef�rch-
ten, dass das Geld dann auch in ohnehin
f�llige Naturschutzna�nahmen gesteckt
wird. Damit wird nicht nur Naturzer-
st�rung gegen Geld legiti miert, sondern
f�r den Naturschutz der Zukunft scheint
Naturzerst�rung eine elementare
Voraussetzung zu werden.

Kaum nachvollziehbar ist da das einhel-
lige Lob der Naturschutzverb�nde. Diese
krasse Unterordnung von Naturschutzin-
teressen unter kapitalistischer Verwer-
tungslogik kann auch durch eine Verbes-

serung der Verbandsklagerechtes kaum
ausgeglichen werden. Denken die Ver-
b�nde so wenig politisch?

Statt der vermeintlichen finanziellen
Vorteile f�r den Naturschutz durch kapi-
talistische Verwertung zu verfallen, soll-
ten die Rechte der Menschen vor Ort ge-
st�rkt werden, denn sie sind noch am
ehesten am Schutz ihrer Umgebung in-
teressiert und damit lie�e sich auch die
Nutzung von Natur und Eingriffe mit dem
Naturschutz in Einklang bringen. Als Ne-
beneffekt w�rde auch noch die Akzep-
tanz des Naturschutzes steigen. Also kei-
nen Handel mit Natur, sondern Demokra-
tisierung des Fl�chenverbrauches.

Projekte grunds�tzlich. Es klingt zwar ver-
lockend durch einen gro�en Offshore-
Windpark gro�e Mengen an Energie zu
produzieren und dann noch nicht mal Pro-
bleme mit den AnwohnerInnen zu haben,
jedoch sind damit gro�e Probleme f�r die
Stabilit�t der Anlagen verbunden und ein
Transport von Energie �ber eine gro�e Di-
stanz bedingt auch i mmer gro�e Verluste.

Die Femarnbelt-Querung entbehrt
jeglichem Nutzen, dann der Fehrverkeht
funktioniert eigentlich sehr gut, sichert
dauerhaft Arbeitspl�tze. F�r AutofahrerIn-
nen ist die �berfahrt auch i mmer eine
willkommene Pause zum regenerieren.
Die von der Bef�rworterInnen i mmer wie-
der genannten Vorteile f�r eine geringe-
ren Schadstoffaussto� wird durch die
stark ansteigenden Verkehr (30% wird er-
wartet) mehr als kompensiert.

@

13.-15.9.01
Deutscher Landschaftspflegetag

2001: Neues Vertrauen mit
regionaler Wertsch�pfung

Infos: Alfred Toepfer Akademie f�r
Naturschutz (NNA), Hof M�hr, 29640

Schneverdingen, 05198/9890ü72, Fax: ü95,
margrit.nalezinski@nna.niedersachsen.de

      
12.-15.11.2001

Naturschutz und Landwirtschaft 
im Dialog

Infos: Internationale Naturschutzakademie
Insel Vilm, 18581 Putbus/R�gen, 

Tel.: 038301/860, Fax: 86150,
bfn.ina.vilm@tüonline.de, www.bfn.de

Rubrik flLandschaft und Naturschutzfi
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÷Kurz notiert:     
Naturnutzung 

Die ABL (Arbeitsgemeinschaft B�uerli-
che Landwirtschaft) kritisiert die Novelle
des Naturschutzgesetzes, weil sie ein
R�ckfall ins Ordnungsrecht sei. Bestehen-
de Kooperationen vor Ort, die z.B. durch
Vertragsnaturschutz geschaffen wurden,
seien akut gef�hrdet. Die ABL kritisiert
auch den neuen Ton, den VertreterInnen
des Naturschutzes gegen�ber der Land-
wirtschaft anschneiden. Statt mehr Ord-
nungsrecht fordern VertreterInnen der
ABL, die F�rderprogramme konsequent
�kologischen Kriterien zu unterwerfen
und nicht mehr nur gro�e Projekte zu f�r-
dern.

Streuobstwiesen stellen in Deutsch-
land eine besonders naturvertr�gliche
Nutzungsform dar, die fast i m gesamten
Bundesgebiet m�glich ist. Streuobstwie-
sen bieten mindestens 5000 Tier- und
Pflanzenarten Lebensraum und beher-
bergen ca. 3000 verschiedene Obstsorten,
damit tragen sie zu biologischen Vielfalt
bei. Sie sind aber auch Zeugen f�r eine ge-
wachsene Kulturlandschaft und die Neu-
anlage kann entscheidend zur Identifika-
tion der Menschen vor Ort mit der Natur
beitragen.

Vor diesem Hintergrund haben die
TeilnehmerInnen der zweiten Tagung der
Streuobst-Aufpreisvermarkter eine Reso-
lution verabschiedet, in der unter an-
derem folgendes gefordert wird:

den Streuobstbau als landwirtschaftli-
che Dauerkultur einzustufen

Streuobstbau (Hochstamm-Obstbau
ohne Einsatz synthetischer Behandlungs-
mittel) mit mindestens 1000,- DM/ha zu

f�rdern
die finanzielle F�rderung nicht auf

land- und forstwirtschaftliche Betriebe zu
beschr�nken

Vermarktung f�r getrennt erfa�tes
Streuobst nach dem Vorbild Baden-W�rt-
tembergs zu f�rdern

eine fl�chendeckende Beratung zu
etablieren

die Kriterien flFormfi, flFarbefi, und
flGr��efi aus den Qualit�tsnormen f�r obst
zu streichen

den Begriff Streuobst gesetzlich zu
sch�tzen

@

Die Fr�hlingsjagd auf Drosseln und an-
dere Zugv�gel bleibt auch weiterhin verbo-
ten. Damit wurde die Initiative zur massiven
Ausdehnung der Jagdzeiten auf Singv�gel
des Norditalienischen Abgeordneten Mi-
chel Ebner abgeschmettert. Die Initiative
hatte vor allem bei CDU Mitgliedern aus
Deutschland gro�e Unterst�tzung gefun-
den.

BuchbesprechungAusgleich und Ersatz
(1999, ANL in Laufen, 108 S.)
Mit einem aggressiven Untertitel wartet die
Dokumentation einer Tagung in Eching auf:
‹Planung ja, Umsetzung vielleicht, Kontrolle
nein?«. In verschiedenen Fachbeitr�gen werü
den Erfahrungen aus der Praxis der Eingriffsreü
gelung zusammengetragen - aus dem
Stra�enü und Flughafenausbau sowie verü
schiedene Problemstellungen. Das Buch gibt
mehr methodische Hinweise zur Planung und
Kontrolle, die negative Bewertung der praktiü
schen Umsetzung klingt nur in einigen Kapiü
teln an. Propagiert werden zudem neuere
Konsensverfahren - Konfliktmanagement ist
‹in«.

Sch�n wild sollte es sein ...
(1999, ANL in Laufen, 105 S.)
Ein Tagungsband zur Wildnis - im Garten,
Wald, in der Kulturlandschaft hier oder auch
in der Ferne. Weniger fachliche, als vielmehr
�sthetische und psychologische Abhandlunü
gen dominieren. Am Beispiel Bayrischer Wald
werden zudem Konflikte aufgezeigt.

NatSchR
Naturschutzrecht
(2000, BecküTexte im dtv M�nchen, 381 S.,
18,50 DM)
UmwR
Umweltrecht
(2001, BecküTexte im dtv M�nchen, 949 S.,
22,50 DM)
Zwei aktuelle Sammlungen von Gesetzestexü
ten. Das NatSchRüTaschenbuch enth�lt neü
ben den Bundesgesetzen wie das Naturü
schutzgesetz und die Artenschutzverordnung
vor allem EUüRichtlinien (FFH, Artenschutz)
und das Washingtoner Artenschutzabkomü
men. Leider sind die L�ndernaturschutzgesetü
ze nicht mehr enthalten.
Erheblich umfangreicher ist das zweite Buch.
Hier ist von den passenden Paragraphen im
Grundgesetz bis zu den Fachgesetzen zu
Chemikalien, Pflanzenschutz, Naturschutz
usw. alles zu finden. Hinzu kommen kleinere
Gesetze z.B. zur Bundesstiftung Umwelt oder
zum F�J.

Markus Schiller
Der Einflu� unterschiedlicher Landbewirtü
schaftungssysteme auf die Ern�hrungssituaü
tion in Deutschland in Abh�ngigkeit des Konü
sumverhaltens der Verbraucher
(2000, �koüInstitut in Freiburg, 101 S.)
Kann �kologischer Landbau gen�gend Nahü
rungsmittel erzeugen? Das ist eine der spanü
nenden Fragen dieser Arbeit. Ergebnis: Wenn
der Umstellungsproze� �ber 20ü30 Jahre geü
streckt und mit weiteren Ma�nahmen, z.B. der
Reduzierung des Fleischkonsums, verbunden
ist, kann selbst in dichtbesiedelten Regionen
die Ern�hrung gesichert werden. Zudem
bringt �kologischer Landbau weitere Vorteile
f�r die Artenvielfalt und eine sichere Wasserü
versorgung.

A. Gutsch/F.üP. Heidenreich
Innovation Wasser
(2000, ErichüSchmidtüVerlag in Berlin, 114 S.,
48 DM)
Die Ver�ffentlichung gibt einen �berblick zu
F�rderprojekten der Bundesstiftung Umwelt.
Jedes Kapitel stellt ein Projekt vor, zun�chst
Hochwasserschutz und Renaturierungen,
dann Trinkü und Regenwassernutzung und
schlie�lich der Bereich der Wasserkraftnutü
zung.

�üVerteiler
 "Landschaft/
 Naturschutz"

ø NABU Saarland
ø BUND Th�ringen,

   NordrheinüWestf., 
   Niedersachsen

ø Gr�ne Liga 
   Th�ringen, Sachsen
   Brandenburg
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÷OffshoreüWindenerü
gie: aktuelle Entwickü
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F�r viele Biob�uerInnen ist es sehr
schwierig mit der Ablieferung ihrer Milch
an die Molkerei kostendeckend zu arbei-
ten, zudem kommt noch hinzu, da� h�u-
fig die n�chste Biomolkerei zu weit weg
ist und die Milch deswegen konventionell
vermarktet werden mu�.

Ein Quereinsteiger in Holland prakti-
ziert ein ausgekl�geltes System der Di-
rektvermarktung von Biomilch i m l�ndli-
chen Raum. F�r den Landwirt erschien
der Marktstand oder die Abokiste zu zeit-
aufwendig und ein Hofladen aufgrund
der Lage unrentabel. Er entschied sich
f�r mehrere mobile K�hlanh�nger, die
regel m��ig an besti mmten Orten in den
umliegenden Gemeinden einmal pro Wo-
che f�r 24 Stunden abgestellt werden und
die Kunden k�nnen sich einfach bedie-
nen. Die Kunden geben ihre Bestellung
telefonisch auf und erhalten per Schl�ssel
Zugang zum K�hlanh�nger. W�chentlich
werden rund 1400 Liter div. Milchprodukte
und dazu (tiefgek�hlt) 50-70kg Rind- und

30kg Schweinefleisch vermarktet.

Gegen die Massentierhaltung prote-
stierte Greenpeace in einem Putenmast-
betrieb der Firma Heidemark in Nieder-
sachsen. Die Puten in dem Stall bef�nden
sich in einem schlechten Zustand und
h�tten vermutlich �ber mehrere Wochen
Antibiotika erhalten. Mit ihrer Kampagne
wendet sich Greenpeace gegen die Mas-
sentierhaltung und benennt die Haupt-
versursacher der Misere: Lebensmittel-
hersteller wie Europas gr��ten Nah-
rungsmittelkonzern Unilever und
Fleischproduzenten wie Heidemark. Hei-
demark beliefert aus seinen �ber 100 Ma-
stanlagen - mit bis zu 5. 000 Tieren pro
Stall - auch Fleisch f�r die flDu
darfstfi-Di�tprodukte von Unilever. In Eu-
ropa werden rund die H�lfte aller Anti-
biotika in der Massentierhaltung einge-
setzt. Doch i mmer h�ufiger schlagen
diese Medikamente nicht mehr an - we-
der bei m Menschen, noch bei Huhn, Rind
und Schwein. Viel mehr hat der jahrzehn-
telange Einsatz von Antibiotika bei Tie-
ren ein gro�es Reservoir widerstands-
f�higer Bakterien entstehen lassen, die
�ber Milch und Fleisch auf den Menschen
�bergehen. Auf diese Weise werden
manche dieser Stoffe als letzte Waffe i m
Kampf gegen besti mmte Infektionen des
Menschen unwirksam. Die Antibiotika-
Problematik ist Ausdruck einer viel-
schichtigen Fehlentwicklung der indu-

striellen Tierhaltung zum
Schaden von Mensch, Tier
und Umwelt. Die Lebens-
mittelproduzenten tragen

daran einen gewichtigen
Teil der Verantwortung.

Zeitschriftenü
schau

�kologie & Landbau
3/01
÷Schwerpunkt: Keine
Zukunft ohne Bauern
÷Maulü und Klauenü
seuche
÷BioüBlumen

Naturland 2/01
÷BioüHüMilch
÷�kologische Waldü
nutzung

Unabh�ngige Bauü
ernstimme 6/01
÷Agenda 2000
÷Nachbaugeb�hren
÷Modulation
÷Maulü und Klauenü
seuche

Unabh�ngige Bauü
ernstimme 7/01
÷Modulation
÷Nachbaugeb�hren
÷Die Macht des Bauü
ernverbandes
÷Agrarwende
÷Bioschweine aus
konventioneller Zucht
÷Naturschutznovelle

Zum Text rechts
Leicht gek�rzter Artiü
kel von Roland R�der,
der AKTION 3. WELT
Saar.

Rubrik fl�kologischer Landbaufi

andwirtschaftliche 
Perspektiven

Eine neue Landwirtschaftspolitik mu�
nach Auffassung der AKTION 3. WELT Saar
vier Punkte beinhalten:

1. Wider die Entwertung von Lebensmitü
teln - mehr Autonomie

Lebensmittel haben in den letzten Jahrzehnü
ten in der BRD eine v�llige Entwertung erfahren.
W�hrend f�r industriell hergestellte Produkte in
den letzten drei�ig Jahren der Preis um das
vier- bis f�nffache gestiegen ist, ist er f�r Grundü
nahrungsmittel ann�hernd gleich geblieben.
Bauern m�ssen immer mehr f�r immer weniger
Geld produzieren. Gestiegen ist der Preis f�r weiü
terverarbeitete Produkte, die mit allerlei Aromen
aus der F�kalienüGiftk�che und Zuckerzus�tzen
ohne Ende gespickt sind. Diese hochgradig inü
dustriell verarbeiteten Lebensmittel sind mit den
schillernsten Gesundheitsversprechen versehen.
Probiotische Joghurts, Vitaminzus�tze und die
breite Palette der Light-Produkte versprechen
paradiesischen Geschmack, ewiges Leben, laü
chende Menschen und die Abwesenheit jedweü
der Krankheit. Dieser Entwertung von Lebensmitü
teln entgegenzutreten und die bunten Verspreü
chungen zu hinterfragen ist auch gleichzeitig
der Versuch, sich mehr Autonomie �ber diesen
zentralen Bereich des Lebens anzueignen.

2. Gentechnik - neue Heilsbotschaft
Gentechnik bedeutet die Fortsetzung der bisü

herigen Landwirtschaftspolitik, ohne die Folgen
abzusch�tzen. Ihre Protagonisten werden dabei
nicht m�de, Gentechnik mit allerlei Heilsbotü
schaften (Gentechnik - flDer Schl�ssel zum Leü
benfi) f�r eine unbeschwerte Zukunft auszustatü
ten. Mit Gentechnik soll der Hunger in der Welt
besiegt werden. Dabei werden bereits jetzt
gen�gend Nahrungsmittel f�r alle produziert.
Das gewollte, weil gewinnbringende, Problem ist
dabei lediglich die Verteilung. Der verk�ndete
Ausstieg aus der bisherigen Form der Landwirtü
schaft verkommt zu einem Rotgr�nen Lippenbeü
kenntnis, wenn er nicht einher geht mit einer
grundlegenden Absage an Gentechnologie,
deren Folgen analog zu Atomkraftwerken nicht
beherrschbar sind. [...]

3. Weg mit den Nachbaugeb�hren -
Knebelgesetz f�r Bauern

Die SaatgutüTreuhand - der Zusammenschlu�
von Pflanzenz�chtern - verlangt von Bauern seit
1998 die Zahlung von Lizenzgeb�hren auf Saatü
gut. Mit dem Bauernverband hat sie sich 1996
entsprechend geeinigt. Bauern, die ihr Saatgut
- z.B. von der Kartoffelü und Getreideernte - selü
ber ziehen, sollen bezahlen. Nicht ber�cksichtigt
werden dabei die jahrhundertlange Kultivierung
und Entwicklung von Saatgut durch Bauern. Hier
bahnt sich ein Konfliktpotential an, das letztlich
alle Bauern und B�uerinnen in der BRD betrifft.
Analog zu dieser nationalen Diskussion, die bisü
her noch vielfach unbeachtet von den vielzitierü
ten VerbraucherInnen gef�hrt wird, laufen weltü
weit �hnliche Entwicklungen. �berall bem�hen
sich Saatgutfirmen aus den Industriel�ndern, Paü
tente auf Saatgut zu erwerben. Ziel ist es, Bauern
und B�uerinnen an die kurze Leine zu nehmen,
sie ihrer Selbst�ndigkeit zu berauben und in Abü
h�ngigkeit zu bringen. Die moderne, zeitü
gem��e Form von Leibeigenschaft. Im offiziellen
Sprachgebrauch von Parteien und Medien hei�t
dies flfreier Welthandelfi und flGlobalisierungfi.

4. Keine Futtermittelimporte aus der 3.
Welt

flBillige Lebensmittelfi in deutschen Superm�rkü
ten werden auf der anderen Seite der Erdhalbü
kugel bezahlt. 1997 wurden 3,3 Mio. Tonnen Soü
jaschrot als Viehfutter eingef�hrt. Davon stamü
men mindestens 51 Prozent aus L�ndern der soü
genannten 3. Welt wie Brasilien, Argentinien, Paü
raguay und Bolivien. Eine Alternative dazu ist neü
ben einer Reduzierung des �berm��igen

Fleischkonsums der Anbau von eiwei�haltigen
Futtermitteln (Leguminosen wie Bohnen, Erbsen)
vor der eigenen Haust�r. Dies konsequent zu Enü
de gedacht, bedeutet eine Abkehr von der EU-
Landwirtschaftspolitik. Bisher wurde im Einklang
mit den nationalen Regierungen auf subventioü
nierte �berschu�produktion gesetzt, deren Verü
waltung und Lagerung regelm��ige Folgekoü
sten verursacht sowie ab und an in spektakul�ü
ren Aktionen - die Schlachtung von 400.000
Rindern - vernichtet werden mu�.
Der Hauptgegensatz besteht letztlich

nicht zwischen �ko- und konventionel-
lem Anbau, sondern zwischen stark und
wenig weiterverarbeiteten Lebensmit-
teln. Deshalb lohnt die Kooperation mit
konventionell wirtschaftenden Bauern
beispielsweise i m Rahmen von regiona-
len Bauernm�rkten und es besteht kein
Grund, sich selbstgen�gsam in der molli-
gen �koecke einzurichten. Es war
schlie�lich kein konventionell wirtschaf-
tender Bauer, der vorschlug, das ge-
schlachtete Fleisch von deutschen Rin-
dern, in die flverschiedenen Hungerge-
biete der 3. Weltfi zu verschenken, son-
dern der b�ndnisgr�ne Europaabgeord-
nete Friedrich-Wilhel m Graefe zu Baring-
dorf und Vorsitzende der AbL (Arbeitsge-
meinschaft b�uerliche Landwirtschaft)

verk�ndete dies Anfang Januar 2001.
Wenn diese Denkweise auch kompatibel

ist mit der in gr�nen Kreisen hochgelob-
ten Agenda 21, die Menschen in der 3.
Welt die F�higkeit zur eigenst�ndigen
Entwicklung abspricht (vgl. Kapitel 26.1),
so kann dieser kolonialistische Faux Pas
von Baringdorf nicht dar�ber hinwegt�u-
schen, da� es die AbL war, die rechtzeitig
vor den Fehlentwicklungen in der Land-
wirtschaftspolitik gewarnt hat. [...] Es
blieb dem sozialdemokratischen Kabi-
nettsmitglied Heidemarie Wieczorek-
Zeul vorbehalten, dieser Form der Hilfe
mit Verweis auf die negativen Auswirkun-

gen von dauerhaften Lebensmittelhilfen
eine Absage zu erteilen. Bisher haben
dauerhafte Lebensmittelhilfen i mmer nur
neuen Hunger produziert, weil sie u.a. die
regionalen M�rkte zerst�rten.

Letztlich verweist die medial vermittel-
te BSE-Krise auf eine Gesellschaft ohne
positive Utopie, die statt dessen auf einen
�berbordenden Individualismus von fa-
natisierten VerbraucherIn-
nen setzt, die die Katastro-
phe genauso braucht wie
die Nonstop Party als emo-
tionalen Kick zur �berbr�k-
kung ihrer Leere in einem
ereignislosen Alltag. [...]

Themenredaktion
 "�kologischer
 Landbau"

Johannes Richter
c/o Umweltwerkstatt
WillyüBrandtüAllee 9,
23554 L�beck
Tel.&Fax
0451/7070646
jupluebeck

   @tüonline.de
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20% Bio will die Bundesregierung in 10
Jahren erreichen. In der durchaus
vern�nftigen Argumentation des Mini-
steriums findet sich aber eine entschei-
dende L�cke: Als Partner f�r die Vermark-
tung ist i mmer nur vom LEH (Lebensmit-
tel Einzelhandel) die Rede, vor allem von
den Konzernen. Auf sie zu setzen bei der
Biovermarktung hei�t den Bock zum
G�rtner zu machen. Was Bio wirklich
braucht, ist eine Vertriebsstruktur, in der
Bio vor allem preislich nicht unter die R�-
der kommt.

L�ngst ist auch das Bio-Segment von
der allgemeinen Preisentwicklung des
Lebensmittel marktes erfa�t und l�ngst
hat auch der Fachhandel seine Unschuld
verloren: Biobauern in Deutschland kreb-
sen am Existenzmini mum herum. So
wird das nichts mit der �kologisierung
der Landwirtschaft. Um aus dem Dilem-
ma herauszufinden, brauchen die Unter-

nehmen einen politischen Rahmen, der
den Preiswettkampf au�er Kraft setzt
und den marktwirtschaftllich notwendi-
gen Wettbewerb auf andere Felder lenkt.
Dazu folgender Vorschlag: Die Bundesre-

gierung etabliert eine Richtlinie f�r �ko-
logische Handelsqualit�t und kommuni-
ziert diese mit einem Zeichen f�r die be-
treffenden Gesch�fte. Die Richtlinie um-
fa�t 2 Punkte: Die H�ndler f�hren ein
konsequentes Bio-Sorti ment nach dem
Vorbild der Sorti mentsrichtlinien des Na-
turkosteinzelhandels (BNN). Damit bieten
sie Verbrauchern eine viel weitgehendere
Orientierungshilfe als ein Biopr�fsiegel
f�r den LEH i m Waren-Mischsorti ment
[...].

Die H�ndler und ihre Vorlieferanten
verpflichten sich, flFaitrade-Preisefi an
die Erzeuger zu bezahlen - auch an die in
Europa und Deutschland. Die Mindest-
preise werden durch ein geeignetes Ver-
fahren zwischen Vertretern des Handels
und des Anbaus festgelegt. Ziel mu� sein,
den Erzeugern in Deutschland Betriebs-
gewinne von durchschnittlich ca. 80. 000
DM zu erm�glichen, statt DM 55. 000 wie
gegenw�rtig Realit�t. F�r die Erf�llung
dieser Richtlinie pr�destiniert ist der be-
stehenden Naturkostfachhandel, aber
auch mittelst�ndische Lebensmittelket-
ten und selbstst�ndige Lebensmittelge-
sch�fte finden hier eine �berleben-
schance. [...] Praktikumspl�tü

ze auf H�fen
gesucht

In Polen an der Beü
rufsschule Zespol Szü

kol Rolniczych wird eiü
ne Ausbildung im

�kologischen Landü
bau aufgebaut. Auf

Unterst�tzung aus
dem Ausland ist die
Schule wegen ihrer

schlechten finanzielü
len und personellen

Startbedingungen
angewiesen. So werü
den neben Studienü

hilfsmitteln, Laborausü
r�stung auch 20ü30
Praktikumspl�tze pro
Jahr auf gut gef�hrü

ten �koh�fen im Zeitü
raum von Juni bis Auü

gust gesucht.
Hof Fenix, Janina und

Rudolf Saacke, Tel./
Fax +48ü63ü276 98 98;

fenix@team.com.pl

Anmerkung der
Redaktion

Anfang Juli startete
der BUND eine g�nzü

lich gegenl�ufige
Kampagne: F�r mehr
�koüLebensmittel im

Supermarkt. Ob nicht
grunds�tzlich neben

der Produktion von
Lebensmitteln auch

an der Vermarktung,
den sozialen Bedinü

gungen und den
Machtstrukturen des

Systems etwas ge�nü
dert werden mu�,

wird in �blicher Maü
nier au�er acht geü

lassen.

29. September ý 4. Oktober in Istanbul
8. Europ�ischer Vegetarierkongre�

Ingo Seubert, Fritschestr. 29, 10585 Berlin,
030ü34 38 91 59

12.-15. November in Bad Neuenahr
Heilü und Gew�rzpflanzen 2001

SLVA, Walporzheimer Str. 48, 53474 Bad Neuü
enahrüAhrweiler, 02641ü97860, Fax 97 86 66

25. - 30. November 2001 in Witzenhausen
Konferenz: Agrarwende, Perspektiü

ven f�r eine �kologisierung der Landü
wirtschaft

Peer Urbatzka, 0 55 42 ü 91 16 12

Bio im Aldi - Fluch oder Segen?
Allem Anschein nach nicht. 80 Pfennig sol-

len Bauer Ebeling und die Wendtl�ndischen
Milchkooperative von ALDI bekommen:
flEin richtig guter Preis!fi, wie Ebeling in der
Lebensmittelpraxis zitiert wird. Und in der
Tat - nicht i m ruin�sen Einkauf besteht die
Gefahr, die von den Discountern und insbe-
sondere von ALDI ausgeht. Nach allem An-
schein beutet ALDI nicht aus, jedenfalls
nicht mehr, sondern eher weniger als �b-
lich. Die Mitarbeiter m�ssen viel arbeiten,
werden aber auch �berdurchschnittlich
bezahlt. Lieferanten k�nnen mit ALDI gro�
werden und gut verdienen, wenn sie die
Qualit�tsziele und die Lieferf�higkeit
schaffen. Die Spannen werden mit der
Menge reduziert, aber nicht auf Kosten des
Gewinnes. Das Gehei mnis liegt bis heute in
der Beschr�nkung auf ein Mini-Sorti ment
von 550-700 Artikeln und dem Verzicht auf
jeden Schnickschnack, der nicht tats�ch-
lich mit Warenwert zu tun hat. Unglaublich,
wie die St�ckkosten sinken, wenn man statt

10. 000 nur 550 Artikel f�hrt. ALDI und die an-
deren echten Discounter k�nnen
TATS�CHLICH billig: Sie haben ihre eigenen
Kosten radikal reduziert und erm�glichen
auch ihren Lieferanten durch Konzentrati-
on auf wenige, mengenstarke Artikel eine
echte und durchschlagende Kostensen-
kung ohne Qualit�tsverlust (innerhalb einer
konventionellen Definition von Qualit�t).

Das Problem: An den Preisvorgaben der
Discounter m�ssen sich alle anderen An-
bieter messen, auch die, die mehr als 700 Ar-
tikel f�hren und daher viel h�here Kosten
haben. Nicht ALDI mu� den Einkaufs-Preis

dr�cken, sondern EDEKA - oder der Natur-
kosthandel - , um mit ALDI preislich zu kon-
kurrieren, weil Vielfalt nun einmal h�here
Abwicklungskosten produziert. Das ist we-
niger schade i m Falle unterschiedlicher
Marken mit industriell hergestelltem, quasi
identischem Inhalt aber sehr schade i m Fal-
le regionaler, typischer, individueller,
handwerklich hergestellter Proveniencen,
die niemals solche Mengen erreichen k�n-
nen und sollen, wie sie f�r ein System ALDI
erforderlich sind.

K�nnte man nicht einfach sagen, 700 Arti-
kel sind genug, um die Bev�lkerung zu ver-
sorgen? Mu� denn all diese Vielfalt sein, ist
sie nicht Luxus? Unter den Rahmenbedin-
gungen eines Notstandes h�tte dieser
Standpunkt sicher einiges f�r sich. Und die
Gr�ndungssituation von ALDI und damit die
Erfindung des Discounters als Handelsform
spielten sich nicht zuf�lligerweise in einer
oder doch gepr�gt durch ein Notsituation
ab: Nachkriegszeit, Inflation, Tr�mmer,
Hunger. 550 Artikel, f�r jedermann bezahl-
bar und den t�glichen Bedarf grunds�tzlich
abdeckend, waren eine volkswirtschaftli-
che, eine durchaus ideell motivierte und be-
greifbare Gro�tat, ein Verdienst um die Be-
d�rfnisse einer notleidenden Bev�lkerung.
ALDI ist bis heute stolz auf die nachweisbar
inflationssenkende, Geldwert stabilisie-
rende Wirkung der ALDI-Niedrigpreise.

In einer Situation, in der Lebensmittel-
preise nirgends so niedrig sind wie in
Deutschland, gemessen am Wohlstand der
Bev�lkerung, und ein Lebensmittel markt

aufgrund fehlender Verdienstm�glichkei-
ten und wirtschaftlicher Enge von einem
Qualit�tsskandal in den n�chsten taumelt,
darf man fragen, ob ALDI nicht mit Vehe-
menz ein Problem l�st, das l�ngst keines
mehr ist und damit andere, ebenso schwer-
wiegende Probleme verursacht. �beropti-
mierung nennt man das. Dies auch mit Blick

auf das i mmer wieder virulente und sich
auch schon in den Anfangsgr�nden der
Realisierung befindliche Projekt des
flBioDiscountersfi. Ein Handelssystem, wel-
ches sich wie ALDI auf die Kombination nied-
riger Preise mit hoher (Bio-)Qualit�t verlegt
und dies mit der konsequenten Beschr�n-
kung des Sorti ments und damit der eigenen
Kosten ohne Ausbeutung realisiert, hat
enormes Erfolgspotential, das ist �ber-
haupt keine Frage. Ebensowenig ist eine
Frage, dass es auf den gesamten Biomarkt
einen Preisdruck aus�ben w�rde, der zu In-
dustrialisierung und Verringerung von
Vielfalt f�hren w�rde. Sch�n, wenn man 550
Artikel g�nstig kaufen kann. Aber wollen wir
unser Leben auf 550 Artikel und deren mehr
oder weniger austauschbare Verpak-
kungsvarianten beschr�nken, selbst wenn
diese biologisch angebaut sind? (Mit maxi-
malem Rationalisierungs- und Mechani-

sierungsgrad schon in der Landwirtschaft,
Hochleistungszucht, industrialisierter Ver-
arbeitung mit zunehmenden Kompromis-
sen bei Produktionshilfsstoffen, Frische,
verschwindender Regionalit�t und Indivi-
dualit�t). [...]

�üVerteiler
 "�kologischer
 Landbau"

ø Leider keiner.

Mit �ko l��t sich Geld verdienen, es
boomt i m Unternehmen Heinrich Tie-
mann aus Niedersachsen. Er ist Besitzer

der beiden Firmen flWiesengoldfi und
flGr�ne Wiesenfi �ber die j�hrlich 220. 00
Biohennen plus 100. 00 Bio-Masth�nchen
und 100. 00 Bioputen« �berwiegend in Su-
perm�rkten abgesetzt werden.



Akzo Nobel Chemicals

Gmbh
PO Box 167
04801 Wurzen
T: 034 2588060
F: 034 25813571

Amersham Pharmacia Bioü

tech Europe
Postfach 5480
D-79021 Freiburg
T: 076 14 51 90
F: 076 149 03 15 9

Aventis CropScience
Deutschland GmbH
Hessendamm 1-3
D-65795 Hattersheim
T: 061 90 80 30
F: 061 90 80 31 01
www.aventis.com

Aventis Pharma
Poseiden Haus
Theodor-Heuss-Allee 2

D-65926 Frankfurt 
T: 069 305 1 50 80
F: 069 305 8 46 68
www.pharma.aventis.com

Aventis Pharma AG - Exü

ternal Communications

Theodor Heuss Allee 2
D-60486 Frankfurt
T: 069 30 54 99 5
F: 069 69 30 58 38 52

Aventis Research & Techü

nologies
GmbH & Co KG
Industriepark H�chst
D-65926 Frankfurt
T: 069 3054303
F: 069 30516350

Aventis Research & Techü

nologies GmgH & COKG

(Devoferm)
Industriepark Hochst, Geü

b�ude H 777
D-95926 Frankfurt am
Main
T: 069 30 57 23 8
F: 069 69 30 58 29 38
www.devoferm.de

Avents Pharma
D-50829 K�ln
T: 022 15 09 01
F: 022 15 09 27 11

BASF Generics GmbH
Carl-Zeiss-Ring 3
85737 Ismaning
T: 0 89962866
F: 0 96286740

BASF Pharma GmbH
Karlsta�e 42-44
Postfach 11 80
32423 Minden
T: 0571 3911
F: 0571 391408

Bayer AG Werk Leverkusen

D-51368 Leverkusen
T: 0214 308151
F: 0214 305 5729

Bayer AG Agrochemicals

Division/Research
International Research

Co-Operations
Agricultural Center Monü

heim
D-51368 Leverkusen
T: 021 73 38 38 57
F: 021 73 38 31 50

Bayer Diagnostic GmbH

Weissenstrasse 101
D-81539 M�nchen
T: 089 69 92 70
F: 089 69 92 71 27

Chiron Behring GmbH &

Co
Emil von Behring Strasse 76

D-35041 Marburg
T: 064 21 393 264/265
F: 064 21 392 118/336

Dow
Theodor Schwart Strasse 2

59227 Ahlen
T: 02382 891 0

Dow
Werk Rheinm�nster
Industriestrasse 1,
77836 Rheinmunster
T: 072 27 91 0.

Dow
Am Kronberger Hang 4

65824 Schwalbach
T: 06196 566 444

Dow
Schinkelstr 78
D-40211 D�sseldorf
T: 0211 614 774

Dupont
Dupont Strasse No 1
61352 Bad Homburg
T: 061 72 870

Glaxo Wellcome GmbH &

Co Deutschland
Alsterufer 1
20354 Hamburg

Glaxo Wellcome Pharmaü

zeutika GmbH
Postfach 30 20 50
20347 Hamburg
T: 040 415230
F: 040 41523123

Merck
Frankfurter Stra�e 250
64271 Darmstadt
T: 06151 727426
F: 06151 728793

MERIAL GmbH
Am S�ldnermoos 6
D-85399 Hallbergmoos

Tel: 0 811 95930
Fax: 0811 9593101

Monsanto (Deutschland)

GmbH
Vogelsanger Weg 91
40470 D�sseldorf
tel: 021-13-67-50

Novartis
Postfach 1160
Eflinger Strasse 44
D-79662 Wehr/Baden

T: 077 62 82 0
F: 077 62 82 39 30
www.novartis.com

Novartis Pharma GmbH

Roonstr. 25
D-90429 N�mberg
T: 0911 2730
F: 0911 273 12653

Novartis Pharma GmbH

Postfach
90327 N�rnberg
Phone: 0911-273 0
Fax: 0911-273 12653

Parke-Davis & company

Mooswaldallee 1-9
79090 Freiburg i. Breisgau

T: 0761 5180
F: 0761 5183070

Pfizer GmbH
Pfizerstrasse 1
76139 Karlsruhe
T: 0721 610103
F: 07216101436

Pharmacia & Upjohn Diaü

gnostics GmbH & Compaü

ny KG,
ELIAS Dvision
Munzinger Strasse 7
D-79111 Freiburg
T: 076 14 78 05 0
F: 0 76 14 78 05 338

Pharmacia & Upjohn
GmbH
Am Wolfsmantel 46
D-91058 Erlangen
T: 09131 620
F: 09131 621202

Roche Deutschland Holü

ding GmbH
Postfach 1270
DE-79639 Grenzach-
Wyhlen
Tel 07624-9088 0
Fax 07624 9008-3672

Roche Diagnostics GmbH

-Roche Molecular
Biochemicals
Sandhofer Strasse 116
D-68305 Mannheim
T: 062 17 59 85 00
F: 062 17 59 86 09
www.roche.com

Um den Auftraggebern der Tierversuche eure Meinung dar�ber kundzutun, folgt nun die Liste

der Firmen die mit flHuntingdon Life Sciencesfi zusammenarbeiten:
Roche Molecular Biocheü

micals
Postfach 310120
Sandhoferstrasse 116
D-68298 Monheim
T: 062 17 59 0
F: 062 17 59 28 90
www.roche.com

Schering AG
D-13342 Berlin
T: 0 30 46 81 11 1
F: 0 30 46 81 53 05
www.schering.de

Schering Deutschland
GmbH
Max-Dorn-Strasse 10
D-10589 Berlin
T: 0 30 34 98 90
F: 0 30 34 98 91

SmithKline Beecham
GmbH & Co. KG,
Bu�matten 1,
D - 77815 B�hl

Smithkline Beecham Pharü

ma GmbH
Leopoldtra�e 175
80804 M�nchen
T; 089 360440
F: 089 36044123

Wyeth-efeka Pharma

GmbH
Wienburgstrabe 207
48159 M�nster
T: 0251 204 1720
F: 0251 204 1717
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Themenredaktion
Tierschutz - Tierü
rechte - Tierbeü
freiung (TTTT):

Im Internet >>>
www.geocities.com/
tatortruhrpott/tttt

c/o RAGE, Augustü
BebelüStr. 16ü18,
33602 Bielefeld,
r.a.g.e.@gmx.net

Rubrik flTierrechtefi

untington Life Sciences 
dichtmachen!

Seit einigen Jahren wird eine kontinu-
ierliche Kampagne gegen diesen Kon-
zern, der Tausende von Tieren i m Auftrag
von Kunden in der ganzen Welt in Versu-
chen mi�braucht und umbringt, in
Gro�britannien, Irland und den USA ge-
f�hrt (wenn Ihr wissen wollt, was HLS
genau macht, schaut auf die Seite:
http://www.shac.net.

Die TierechtlerInnen waren dabei er-
folgreich, Huntington Life Sciences (HLS)
war finanziell am Ende, als die Tierrecht-
lerInnen auch die HandelspartnerInnen
angegangen sind - HLS ist eine Aktien-
gesellschaft. HLS konnte sich jedoch auf-
grund eines Kredits der Britischen Re-
gierung �ber Wasser halten. Bis jetzt.
Hauptkunden von HLS sind Pharma- und
Chemiekonzerne in Europa, ma�geblich
Frankreich, Schweiz und Deutschland.
Nachfolgend findet Ihr eine Liste mit
Kundenfirmen von HLS. Werdet aktiv,
veranstaltet Demos vor den Firmen, kl�rt
die Menschen die dort arbeiten und i m
Umkreis wohnen, �ber HLS und die je-
weilige Mitt�terschaft der deutschen Fir-
ma auf.

Die Firma hat einigerma�en Angst vor
den Aktionen gegen sie und ermittelt ge-
gen TierrechtlerInnen (wie diese gegen
den Konzern):

In einem internen Schreiben (siehe
shac homepage) wurden Kundenfirmen
aufgefordert, ihre MitarbeiterInnen zu
instruieren am Telefon keine Ausk�nfte
an Unbekannte auszuh�ndigen. Weiter-
hin sollen alle Protestbriefe (samt Um-
schlag!) an flAventis Security Servicesfi
weitergeleitet werden (Also wenn ihr
anonym bleiben wollt: Briefmarke nicht
anlecken (-> genetischer Fingerabdruck)
und Handschuhe tragen...).

Die britische Kampagnengruppe war
vor ein paar Wochen auf Tour durch Euro-
pa und flbesuchtefi zahlreiche Partnerfir-
men von HLS; dabei kamen sie auch nach

Deutschland und protestierten gegen
Bayer. Weitere Informationen erhaltet
Ihr �ber die Webpage der britischen
Kampagnengruppe SHAC (Stop Hunting-

ton Ani mal Cruelty) oder von ihnen di-
rekt:

@
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Medien
 f�r Tiere

÷offensive f�r tiere
(wiener tierrechtsü

gruppe): http://
members.tripod.de/

oft/home.html

÷http://animalü
rights.de (neues Interü

netforum zum Theü
ma)

german animal rights
magazines:

÷tierbefreiung
aktuell:

www.tierbefreiung.de

÷voice: www.
voiceüonline.de

÷tierrechte:
 www.tierrechte.de

Zum Text links
AntiüPelzüKampagne
c/o AZ M�lheim, Auü

erstra�e 51, 45468
M�lheim/Ruhr

Internet:
www.schliesstüdieü

nerzfarmürossberger.
de

Adresse der Nerzü
farm: Im Eschert 7,

47877 WillichüSchiefü
bahn (Nahe dem

Flugplatz)

jeden 1. & 3. Dienstag in Oberhausen
Tierbefreiungscafe

c/o Druckluft, am F�rderturm 27, 46049
Oberhausen, E Mail: tierbefreiungscaü

fe@gmx.de

1. September 2001 in D�hlen bei Rochlitz
Demonstration gegen Nerzfarm

Treff: 11.00 Uhr am Marktplatz in Rochlitz (ca.
2 km durch die Innenstadt). Danach soll es

zur Farm/Wohnhaus von Herrn Schirmer (Beü
treiber der Farm) gehen. Wegbeschreibung:

Aus Richtung Westen und S�den: A 4 Richü
tung Chemnitz/Ost und dann weiter auf der

B 107, die genau nach Rochlitz f�hrt.
Aus Richtung Norden: A 13 (Dresden) fahren
und dann am Kreuz Dresden auf die A 4 in

Richtung Chemnitz (wie oben)
Info: E Mail: schliesst_pelzfarm@yahoo.de

8. September 2001 in Gelsenkirchen
Kein Platz f�r Tiere - Pottdemo 11

Gro�er Tierrechtsmarkt in Gelsenkirchen von
11.00 - 16.00 Uhr. Neu im neuen Jahrtauü

send: Statt Latschdemo, volle Power aus dem
Stand heraus. Treff: Heinrich-K�nig-Platz,

mitten im Gastronomieviertel zwischen Altü
stadt-Kirche und Rathaus. Standanmeldunü

gen und Info: die ratten, fon: 02 08 - 42 21 18,
fax: 02 08 - 59 34 01, E Mail: werner.joergenü
sen@t-online.de, Tierrechtsinfofon: 02 08 -

59 34 02

Sa/So 22./23. September 2001 in Mannheim
RADIX-TIERRECHTSFESTIVAL 2001

Benefiz-Festival mit Musik- und Kultur-Proü
gramm im JUZ Mannheim. Mit: Milemarker,

Muff Potter, Kafkas, Yage, Heaven Shall Burn,
Robocob Kraus, Diavolo Rosso, Analena, ...
�bernehmen. Au�erdem Diskussionsrunde

und VideoüShows zu verschiedenen Themen.
Einlass ist Samstag um 12 Uhr, die Bands spieü
len ab 17.30 Uhr. Eintritt: DM 20. Am Sonntag
spielen ab 13 Uhr zehn HardcoreüBands. Einü
tritt: DM 12,-. Infos: Radix-Versand, Telefon 0

62 33 / 31 94 34, team@radixüversand.de

6. Oktober 2001 in Iserlohn
2. flSoja wohl nichtfi-Tierrechtsdemo
Ab 11.oo Uhr Performancedemo (Treffpunkt

Alter Rathausplatz). Anschlie�end geht es ins
JuZ Karnacksweg: Lecker Essen, Tierrechtsü
filme, Infoü und Verkaufsst�nde und einiges

mehr!
Kontakt: michaelveganer@aol.com

20. Oktober 2001 in Aachen
5. gro�e Demonstration

gegen die Pelztierfarm Aachen-Orsbach. Inü
fos unter: 02406ü929279,

E Mail: tvg_Aachen@tierrechte.de

23. Dezember 2001 in Essen
Fackelmahnwache
gegen Tierversuche

Infos: Tierversuchsgegner NRW e.V.,
Telefon: 02151ü07528

28. Dezember 2001 in Bad Alexandersbad
Silvestertagung

des Vegetarier-Bund Deutschland e.V.
Info: Vegetarier-Bund Deutschland e.V., Bluü
menstr. 3, 30159 Hannover, Tel.: 05 11 - 363

20 50, Fax: 05 11 - 363 20 07

Tierrechtsinfotelefon von fldie Rattenfi und
fldie tierbefreier e.V.fi - Termine ...

abrufen: 0208 - 59 34 02
bekanntgeben: 0208 - 42 21 18

zufaxen: 0208 - 59 34 01
Im Netz: www.dieütierbefreier.de/termine

Schlie�t die Nerzfarm Ro�berger!

Im M�rchenwald
gibts ElfenSo hei�t die Kampagne, die sich i m Mai

99 gr�ndete, um solange allerlei Aktionen
zu machen, bis diese Farm in Willich-
Schiefbahn geschlossen ist. Dies w�re
ein Teilerfolg auf dem Weg zu einer Welt,
in der der Mensch nicht l�nger �ber Tiere
herrscht. Anfang August fand dort ein
Protestcamp statt, welches wohl der bis-
herige H�hepunkt der vielen Aktionen
der Kampagnen-OrganisatorInnen ist.
Schon am ersten Tag trafen sich �ber 60
Menschen, um gegen die Farm zu prote-
stieren, beteiligten sich am Infostand di-
rekt vor der Farm, blockierten die Ein-
fahrt, oder bewegten sich um die Farm
herum und schrien ihre Wut �ber die
dortige Tierqu�lerei heraus. Auch zahl-
reiche AnwohnerInnen konnten sich bei
F�hrungen rund um das Gel�nde ein Bild
von den dortigen Zust�nden machen.

Trotz des nicht gerade hochsommerli-
chen Wetters wuchs die Zahl der Camp-
TeilnehmerInnen noch, so da� eine erste
Demo mit 100 Leuten erstaunlich gro�
war. Am Samstag demonstrierten ca. 200
Menschen in Willich. Der B�rgermeister,
dem Unterschriftenlisten zur Schlie�ung
der Farm �berreicht werden sollten, lie�
sich entschuldigen, was wohl sein Ver-
h�ltnis zur Farm deutlich macht, die i m-
mer wieder von staatlichen Institutionen

verschont blieb. Auch offensichtliche Ge-
setzesverst��e des Farmers werden
�bersehen. An der Farm angekommen,
ging es f�r den Leidens-Profiteur Man-
fred Ro�berger (Farmbesitzer) erst so

Am 22./23. September 2001 ist es wie-
der soweit: Im JUZ Mannhei m startet das
Benefiz-Festival mit Musik- und Kultur-
Programm. Den musikalischen Part wer-
den die Bands Milemarker, Muff Potter,
die veganen Punkrocker der Kafkas, Ya-
ge, die vegane Hardcore-Band Heaven
Shall Burn, Robocob Kraus, Diavolo Rosso
und die kroatische Band Analena �ber-
nehmen. Der Cartoonist Steffen Jahs-
nowski wird seine Tierrechts-Cartoons
ausstellen und Markus Schaak (die tier-
befreier e.V.), Dr. Edmund Haferbeck
(Bundesverband zum Schutz vor Rechts-
mi�brauch e.V.) und Georg Hemprich
(Kampagne zur Abschaffung der Jagd)
werden eine Diskussionsrunde leiten. Zu-
dem sind Video-Shows zu verschiedenen
Themen geplant. Einlass ist um 12 Uhr,
die Bands spielen ab 17.30 Uhr. Eintritt: DM
20. Am Sonntag spielen ab 13 Uhr zehn
Hardcore-Bands. Eintritt: DM 12,-.

@

Es ist schon die 2. Demo unter diesem
Motto, die am 6. Oktober 2001 in Iserlohn
stattfindet. Um 11.oo Uhr (Treffpunkt Al-
ter Rathausplatz) will die Tierrechtsgrup-
pe Iserlohn die zweite Performancedemo
in dieser bergigen Stadt �ber die B�hne
bringen.

Performance-Demo heisst, dass sie
keine konventionelle Demonstration
durchf�hren wollen, sondern Ideen und
Vorschl�ge von m�glichst vielen Men-
schen umsetzen m�chten. Das muss jetzt
nicht unbedingt eine Performance sein;
flm�glich ist allesfi, schreiben sie, flwas
den fiFleischfressernfl zeigt, dass Vega-
nismus eine Lebenseinstellung ist, die
nicht nur den Tieren das Leben rettet,
sondern auch Menschen Spass macht!fi:
Trommelgruppe, Verteilaktion, Kinder-
malaktion,.... Anschlie�end geht es ins

JuZ Karnacksweg, wo es einen Tier-
rechtstag oder -nachmittag geben wird!
Lecker Essen, Tierrechtsfil me, Info- und
Verkaufsst�nde und einiges mehr! Wenn
ihr Lust habt, d�rft ihr eure spektakul�ren
Ideen auch schon vorher mailen:

@

richtig los, da von Freitag bis Sonntag ei-
ne Dauerdemo angemeldet war.

Verzweifelt versuchte die Polizei die
flM�rder, Verbrecherfi- Rufe zu unterbin-
den (die beleidigend sein sollen). Doch
wie soll mensch es nennen, wenn tau-
sende f�hlende Lebewesen gequ�lt und
anschlie�end vergast werden? Um die
polizeiliche Autorit�t zu wahren, wurde
ein rufender Demonstrant zu Boden ge-
rissen und seine Personalien festgestellt
(Danach erschallte der Ruf: fl�der Erbre-

cher!fi, wenn Polizei in der N�he war).
Auch in der Nacht wurde leise am Zaun
ger�ttelt. Auch ein Nerz soll den Weg in
die Freiheit gefunden haben.

Die Parole: flIm M�rchenwald gibt’s El-
fenfi, machte die Runde, nachdem n�cht-
liche DemonstrantInnen i m Wald neben
der Farm mit Lichtgestalten zusammen-
gesto�en waren. Diese stellten sich dann
nach einem Laserschwertgefecht als Po-
lizisten heraus. Neben veganen Lecke-
reien gab es i m Camp auch Nahrung f�rs
Hirn, in Form von Informationen zu an-
deren Kampagnen (z.B. Huntington).
Nachdem das Camp also ein voller Erfolg
war, geht es nat�rlich weiter: flRossber-
ger, der Kampf hat gerade erst begon-
nen. Mach die Farm dicht!fi

Mittlerweile gibt es auch ein Video zur
Kampagne, das ihr dort bestellen k�nnt,
und viele weitere Infos die ihr bei den
folgenden Adressen finden werdet: 

Mit�rbeiten???
W�re voll nett ... in den

Themenredaktion oder im Endlayout
(n�chstes Mal: 4.ü22.11.)

�üVerteiler
  "Tierschutz ü
  Tierrechte ü
  Tierbefreiung"

ø Tierbefreiung
    aktuell
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Die atomkritische �rzteorganisation
IPPNW sieht in dem von der Bundesre-
gierung vorgelegten Gesetzentwurf zur
Novellierung des Atomgesetzes einen
Versuch, einen langfristigen Weiterbe-
trieb der deutschen Atomkraftwerke zu
erm�glichen und die fleigentlich sehr
schlechte Rechtsposition der Atomkraft-
werksbetreiberfi zu verbessern. Auf der
heute in Bonn stattfindenden Verb�n-
deanh�rung der Bundesregierung erl�u-
tert IPPNW-Atomexperte Henrik Paulitz,
dass die Regierung die Betriebsgeneh-
migungen der deutschen Atomkraftwer-

ke bei einem ordnungsgem��en Vollzug
des derzeitigen Atomgesetzes widerru-
fen m��te, nicht zuletzt unter Beachtung
der Rechtssprechung des Verfassungs-
gerichts. flStattdessen bescheinigt sie in
ihrem Gesetzentwurf entgegen den ei-
genen internen Analysyen den Atoman-
lagen einen rechtlich akzeptablen Si-
cherheitsstandard, begn�gt sich mit
Dauer-Zwischenlagern als Nachweis f�r
die Entsorgung des Atomm�lls und ver-
zichtet darauf, eine risikoad�quate Haft-
pflichtversicherung vorzuschreiben.fi

Auffallend oft wird in dem Gesetzent-
wurf betont, dass die deutschen Atom-
kraftwerke dem flStand von Wissen-
schaft und Technikfi entspr�chen. Diese
Aussage steht in krassem Widerspruch

zu einer internen Analyse des Bun-
desumweltministeriums aus dem Jahre

1999. Darin wird n�chtern auf die deutli-
che Versch�rfung der Sicherheitsanfor-
derungen f�r neue Atomkraftwerke un-
ter der Regierung Kohl verwiesen, wobei
die laufenden Atomkraftwerke explizit
von den erh�hten Anforderungen aus-
genommen wurden. Diese w�ren von
den Altanlagen selbstverst�ndlich nicht
zu erreichen. Ein juristisch wasserfester
Beleg, der zeigt, dass die laufenden
Atomkraftwerke, nicht wie gesetzlich
gefordert, dem aktuellen Stand von Wis-
senschaft und Technik entsprechen.
Laut bestehendem Atomgesetz und
Kalkar-Beschluss des Bundesverfas-
sungsgerichts m�ssen daher die Be-
triebsgenehmigungen widerrufen wer-
den. ...

Die IPPNW fordert die Bundesregierung
auf, anstelle dieser Atomgesetz-Novelle
das bestehende Atomgesetz ordnungs-
gem�� zu vollziehen und damit die Be-
triebsgenehmigungen der Atomkraft-
werke zu widerrufen.

Liebe Leute,
leider gehen der Theü
menredaktion flAnti
Atomfi seit l�ngerer
Zeit nur wenige Beiü
tr�ge, Artikel, Meldunü
gen und Termininforü
mationen zu. Oder
aber die Beitr�ge
sind zum Zeitpunkt
des Redaktionschlusü
ses bereits nicht mehr
aktuell und k�nnen
darum nicht ber�ckü
sichtigt werden. Vor
diesem Hintergrund ist
es nicht einfach, eine
ausgewogene Theü
menrepr�sentation
bzw. -�bersicht zu
liefern, da ich fast
ausschliesslich auf
meine eigenen Inforü
mationsquellen anü
gewiesen bin. M�chü
te daher ausdr�cklich
zur Mitarbeit im Sinne
von inhaltlichen Beiü
tr�gen, aber auch in
redaktioneller Hinsicht
ermutigen. Sofern gar
Interesse an der
�bernahme der Theü
menredaktion beü
steht, freue ich mich
ebenfalls �ber entü
sprechende R�ckü
meldungen.
Mit atomfeindlichen
Gr�ssen, Bernd

Zum Text rechts
Autorin: T. Kirsch

anti atom aktuell 
Bestellung/ Abo: aaa,
Helgenstockstr. 15,
35394 Giessen,
Tel 0641ü9483174, 
Fax 0641ü9483175

aaa Nr. 119 - 120
Sonderheft
Castor - Atomü
transporte nach Gorü
leben und zu den Pluü
toniumfabriken
aaa Nr. 121
Wie weiter?
aaa Nr. 122
flEndfiüLagerung

graswurzelrevolution
f�r eine gewaltfreie,
herrschaftslose Geü
sellschaft
Abo 35 DM, Breul 43,
48143 M�nster

Der Aspekt ergibt sich daraus, dass die
Atomgesetznovelle nicht als Ausstiegs-
gesetz sondern als Gesetz konzipiert
wurde, das die weitere Nutzung der
Atomkraft festschreiben soll.

Der vorliegende Text der Novelle mit
Begr�ndung l��t n�mlich erkennen, dass
mit der Gesetzes�nderung nur ein einzi-

ges Ziel verfolgt wird - die Opti mierung
der rechtlichen Rahmenbedingungen
f�r die Atomindustrie.

Mit diesen verbesserten rechtlichen
Rahmenbedingungen soll eine f�r die
Atomindustrie unangreifbare Rechtspo-
sition geschaffen werden, die es ihr er-
m�glicht, unter Mini mierung der Kosten

die Wirtschaftlichkeit der Anlagen zu
maxi mieren.
Hierf�r sind beispielhaft zu nennen:
Die Laufzeit der AKWs wird an die

Produktion von Strommengen gekn�pft,
die so bemessen sind, dass der Betrieb
praktisch bis zum technisch-wirtschaft-
lich bedingten Ende gew�hrleistet ist.
Sicherheitstechnische Defizite spielen
f�r die Laufzeiten keine Rolle; sie geh�-
ren in den Risikobereich, der irrelevant
ist.

Mit dem Gebot zur Zwischenlagerung
an Standorten wird das bisherige, vom
Atomgesetz vorgeschriebene Entsor-
gungskonzept, das auf Grund seines
Scheiterns zum Ausstieg f�hren m�sste,
ersetzt durch eine die Risiken erh�hen-
de Notl�sung.

Die i m neuen Absatz a des Ý 9 AtG
vorgesehene �bertragung der Durch-
f�hrung der Sicherheits�berpr�fung auf
die Betreiber (periodische Sicher-
heits�berprfung) wird dazu f�hren, dass
die i m Ý 19 AtG alt vom Gesetzgeber zum
Schutz der B�rger gewollte staatliche
Aufsicht �ber Atomanlagen zuk�nftig
weitestgehend entf�llt. Das ergibt sich
auch aus der Logik, dass atomare Risi-
ken hinzunehmen sind und demgem��
keiner �berpr�fung mehr bed�rfen.

Die Festlegung der Deckungsvorsorge
auf einen Betrag von 5 Milliarden DM ,
der nur einen mini malen Bruchteil eines
Prozentes der m�glichen Schadensfolge
einer Atomkatastrophe betr�gt, womit
auch wieder der Anspruch der Atomfir-
men, von den Ma�nahmen zur Risiko-

vorsorge befreit zu werden, dokumen-
tiert wird.

Diese Beispiele belegen, dass es bei der
Gesetzes�nderung nur darum geht, ge-
setzlich festzuschreiben,

dass die Atomindustrie einen An-
spruch darauf besitzt, keine Ma�nahmen
zur Risikovorsorge treffen zu m�ssen,

dass die atomaren Risiken von der
Bev�lkerung als sozialad�quat hinzuneh-
men sind,

dass die Verantwortung f�r die ge-
fahrlose Verwendung der Kernenergie
bei m Betreiber und nicht bei der Beh�r-
de liegt.

Die entscheidende, vom Gesetzgeber
des Jahres 1959 vorgegebene Norm be-
steht in der Risikomini mierung, die das
Atomgesetz pr�gte. Zwar wurde dieses
Gebot zur Risikomini mierung durch
sp�ter verf�gte Gesetzes�nderungen
und durch Rechtspraxis mittlerweile
durchl�chert. Doch in der Atomindustrie
f�hlte man sich angesichts der Tatsache,
dass die f�r den Schutz der B�rger er-
forderliche Risikovorsorge nicht getrof-
fen werden kann und Ma�nahmen zur
Mini mierung der Risiken kostspielig sind,
auch mit dem derzeitigen Atomgesetz
noch auf zu unsicherem Boden.

Es sollen also mit der Atomgesetz�nde-
rung die f�r die Atomindustrie beste-
henden Rechtsunsicherheiten beseitigt

Verb�ndeanh�rung zum Gesetzentwurf

IPPNW lehnt Atomgesetz-
Novelle ab

werden, um ihr eine unangreifbare
Rechtsposition zu schaffen.

Die Nutzung der Atomkraft erh�lt eine
Festigung und Best�tigung, die i m un-
aufl�sbaren Widerspruch zum i m Ý 7 AtG
neu eingef�hrten Verbot neuer Atom-
kraftwerke steht und es ad absurdum
f�hrt.

Die bisher praktizierte Missachtung
des Anspruchs der Bev�lkerung auf
Schutz vor den atomaren Risiken wird
per Atomgesetz legalisiert.

Das hei�t: Es gen�gt nicht, die Atomge-
setznovelle abzulehnen, weil sie kein
Ausstiegsgesetz ist. Viel mehr mu� die
Atomgesetznovelle bek�mpft werden,
weil mit ihr eine unangreifbare Rechts-
sicherheit f�r die Atomwirtschaft ge-
schaffen und die Beseitigung des Rech-
tes der Bev�lkerung auf Schutz vor den
atomaren Risiken gesetzlich verankert
werden soll.

Rubrik flAntiüAtomfl

ie Atomgesetznovelle
 - ein Atomrenaissancegesetz

Themenredaktion
  "Atom"

Bernd Hanewald
HermannüLeviüStr. 9
35392 Gie�en
Tel.&Fax 0641ü29125
bernd.hanewald@

  psychiat.med.
  uniügiessen.de
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reicherungen, die eindeutig nicht-
nat�rlichen Ursprungs sind (z.B. Protac-
tinium 69,8 Bq/kg). Die Forscher gehen
nach derzeitigen Erkenntnissen davon
aus, dass die radioaktiven Partikel bei ei-
nem vertuschten Atomunfall in einer
Forschungseinrichtung freigesetzt wor-
den sind. Die Studie der ARGE PhAM wur-
de von der �rzteorganisation IPPNW in
Auftrag gegeben. Laserbeschu� setzt in
den PAC-Teilchen �ber Mikroexplosionen
Neutronen frei, was wiederum zur Er-
br�tung hochreiner Spaltstoffe f�hrt.
Diese Technologie ist sowohl f�r die
Kernbrennstoffgewinnung einsetzbar als
auch f�r die Herstellung von Z�ndern f�r
nukleare Sprengk�rper. Last not least
kann diese Technologie auch zur Z�n-
dung von flMininukesfi - atomaren Mi-
krosprengk�rpern - genutzt werden. Ei-
ne derart konzipierte 0,2 Gramm Plutoni-
umpille kann eine Wirkung von 1,6 Ton-

30.09.2001 B�chel/Eifel
Zivile Inspektion des

Atomwaffenlagers
zur Beendigung der nuklearen Teilhabe

Kontakt: Gewaltfreie Aktion Atomwaffen
Abschaffen (GAAA)

R. Blach
Lenzhalde 53 70806 Kornwestheim 

Tel. 07154ü0715471542026 
Fax 07154ü07154715486643 

www.gaaa.org
info@gaaa.org (GAAA)

31.10.2001 Salzgitter
Ende des Genehmigungszeitraums

f�r den GorlebenüTransport

Anfang/Mitte November in Leipzig
HerbstKonferenz der
AntiüAtomüBewegung

Kontakt: aloa.le, www.antiüatomüsachsen.de

Regelm��ige Termine

jeden Sonntag
Gorlebener Gebet

14 Uhr an den GorlebenüKreuzen, zwischen
Erkundungswerk und SalinasüClaims

am 6. jeden Monats, 14ü1447 Uhr
Mahnwache am AKW Brokdorf

Kontakt: A. Dreckmann, Lange Reihe 20,
25541 Brunsb�ttel, 04852ü048524193

jeden 1. Sonntag im Monat
Spaziergang Neckarwestheim

14 Uhr ab Bahnhof Kirchheim
vorher fragen: 07141ü0714103363

Spaziergang Rossendorf
Start: 13 Uhr am Tor Forschungszentrum

Kontakt: 03425ü0342517765

Spaziergang UAA, Gronau
Start: 14 Uhr am Zufahrtstor R�ntgenstra�e
Kontakt: AKU, Siedlerweg 7, 48599 Gronau,

02562ü025623125

jeden 2. Sonntag im Monat
Spaziergang Philippsburg
14.30 Uhr ab Marktplatz

Info: AK gegen das AKW Philippsburg
Antiüatom@tüonline.de

jeden 3. Sonntag im Monat
Spaziergang Ahaus

Start: 14 Uhr BrennelementeüZwischenlager
Kontakt: BI Ahaus, 02561ü0256161791 oder

WigA M�nster, 0251ü025121112
Danach: Delegiertentreffen in Ahaus

Spaziergang Rheinsberg
Start: 13.30 Uhr am Bahnhof Rheinsberg

Kontakt: Atomplenum Greifswald,
03834ü0383497514

Spaziergang Biblis
Start: 14 Uhr am Bahnhof
www.hessenbaden.de

Letzter Sonntag im Monat
�kumenische Andacht am AKW

Grafenrheinfeld
14.00 Uhr am Wegkreuz

Tel. und Fax 09721 185033
baübi.sw@mailcity.com

Spaziergang Garching
Termin auf Anfrage, 089ü0891772813

�üVerteiler
  "Atom"

ø anti atom aktuell

Hoch die
 Internetüionale

Solidarit�t
Norberts Bookmarks
f�r engagierte Leute

mit �ber 15000
gutsortierten Links u.a.
zu den Themen: Antiü

Atom, Atomwaffen,
Umwelt, Menschenü

rechte, 3. Welt, Soziaü
les und Politik ...

www.dfgüvk.de/
links/bookmark.htm

Aktuelle AntiüAtomü
Informationen

 der letzten 30 Tage
www.oneworldweb.

de/castor/aktuell.
html

Gorleben - TICKER
der CASTORüNIX DAü
Kampagne mit den
aktuellsten Informaü

tionen!
www.oneworldweb.

de/castor/
bi_ticker.html

(Leider fehlt diesmal
der Platz f�r die Liste.

www.oepunkte.de)

Damit ist das Vorhandensein von Kern-
brennstoff sowohl durch die Analyse
von charakteristischen K�gelchen als
auch durch das Vorhandensein von in
der Natur nicht vorkommendem Uran
abgesichert. Eintr�ge durch Bombenfal-
lout oder Tschernobyl k�nnen zweifels-
frei ausgeschlossen werden. Zus�tzlich
zeigt eine nachtr�gliche Analyse von
Messungen, die i m Auftrag der Landes-
regierungen von Schleswig-Holstein und
Niedersachsen durchgef�hrt wurden,
ebenfalls angereichertes Uran. Eine Un-
tersuchung der Universit�t G�ttingen
von 1996 und eine Untersuchung des
Nieders�chsichen Landesamtes f�r �ko-
logie (NL�) von Februar und M�rz 2001
best�tigen, dass der Urangehalt des Bo-
dens nicht-nat�rlicher Herkunft ist. Auch
eine Untersuchung des heutigen Nieder-
s�chsischen Landesamtes f�r �kologie
von 1991 (vormals NLIS) belegt Nuklidan- En

er
gi

e
Vertuschter Atomunfall?

Das Nordsee-Stromkabel zwischen
Brunsb�ttel und Feda (Norwegen) darf
verlegt werden. Das schleswig-holsteini-
sche Umweltministerium hat die um-
strittene Trassenf�hrung durch den Na-
tionalpark Wattenmeer mit einigen �ko-
Auflagen genehmigt. Durch das 580 Kilo-
meter lange 600-Megawatt-Kabel soll

von 2004 an tags�ber Wasserkraft-Strom
nach Deutschland flie�en und nachts
Atomstrom nach Norwegen. Die Trasse
verl�uft von Brunsb�ttel aus durch die
Elbe und s�dlich der Vogelinsel Trischen
einige Kilometer weit durch den Natio-
nalpark. Das Kabelprojekt der Firmen
E.ON Energie und Statnet d�rfte insge-
samt mehr als eine Milliarde Mark ko-
sten.

Dazu Dr. Herbert Richter-Peill, Arzt
aus Hamburg: So kann E.ON damit wer-
ben, Strom aus Wasserkraft zu produzie-
ren. Eine Hand w�scht die andere. Nor-
wegens Wasserspeicher anzapfen und
Norwegen nachts f�r Niedrigpreise den
�berfl�ssigen Atomstrom liefern, mit
dem Norwegen wahrscheinlich Wasser in
die Speicherbecken hochpumpt. So
funktioniert es jedenfalls bei m Was-
serspeicherwerk Geest-
hacht, wo die HEW
nachts mit Atomstrom
Elbwasser hochpumpt, das
tags als �kostrom aus
Wasserkraft verkauft
wird.

Der Terminkalender der Friedensko-
operative gibt schon heute eine gro�e
�bersicht �ber Veranstaltungen und Ak-
tionen von Gruppen aus den Themenbe-
reichen Frieden/Anti militarismus, Um-
welt, Menschen- und B�rgerrechte, Eine
Welt, Antirassismus u.�. - auch i m loka-

len Bereich.
In der Suchmaschine findet Ihr / fin-

den Sie mit pers�nlichen Vorgaben ge-
zielt Termine mit Links zu den jeweili-
gen Veranstaltern. Noch nicht von uns
selbst recherchierte Termine k�nnt Ihr
/ k�nnen Sie jetzt selbst in die Daten-
bank eintragen (wir schalten den Ein-
trag dann bei der t�glichen Aktualisie-
rung frei - wenn er halbwegs in das
oben erw�hnte Profil des Terminkalen-
ders passt). Benutzt/benutzen Sie:

@

nen herk�mmlichen TNT Sprengstoffs
entfalten. Schon 1979 publizierte der
Geesthachter Atomforscher Winterberg
in der Zeitschrift flFusionfi den m�gli-
chen Einsatz von nuklearen Minibomben
f�r den Hafenbau. ...

IPPNW fordert die Atomaufsichtsbeh�r-
de in Kiel auf, ihr Wissen um St�rf�lle
und Atomunf�lle in den Geesthachter
Atomanlagen endlich offenzulegen. Die
Staatsanwaltschaft in L�beck ermittelt.



Kontakt:
 Institut f�r �kologie
 Ludwigstr. 11
 35447 Reiskirchen
 06401/903283
 oekostromüvonüunten@
 web.de

�kostrom   

Energiewende

36
Der Infodienst f�r
UmweltakteurInnen

 Herbst 2001

  ÷Kurz notiert:
    Energie

Autor Text oben
Thomas Seltmann

Autor
Marcus Janke

Informationen
zu
greenpeace energy
eG unter: Tel.: 040ü
280 579 0;
www.greenpeace
üenergy.de

Lichtblick unter: Tel.:
01802ü660 660;
www.lichtblick.de

naturstrom AG unter:
Tel.: 0211ü77900444;
www.naturstrom.de

unit e unter: Tel.:
01801ü222999;
www.unitüenergy.de

Neue CDs
Es sind einige inforü
mative Datenbank zu
Solarü und Windanlaü
gen erschienen. Vorü
stellung aus Platzü
gr�nden auf Seite 41!

Rubrik flEnergiewendefi

olarüVerb�nde fordern 
einheitlichen Solarstromvertrag

Ein neuer Mustervertrag bietet Rechtssi-
cherheit f�r Solarstromanlagenbetreiber

�ber sage und schreibe 500(!) unter-
schiedliche Einspeisevertr�ge f�r Photo-
voltaikanlagen der Netzbetreiber wurden
von der Aachener Rechtsanw�ltin Dr. Chri-
stina B�nning gepr�ft. Die Solarverb�nde
vermuten hinter der Vertragsflut
eine Taktik, um die Investoren
zu verunsichern. Unver-
st�ndliche Klauseln und
K�ndigungsrechte sowie
Abweichungen von den

EEG-Regelungen sollen den Bauherren
anscheinend das Interesse an der eigenen
Solarstromanlage nehmen. Zur Initiative
der Solarverb�nde f�r einen Musterver-
trag sagen diese: flDie Anwendung eines
solchen Mustervertrages w�re in der Pra-
xis eine gro�e Erleichterung, weil sich da-

durch Einspeiser und Netzbetrei-
ber �ber die notwendigen

Punkte einigen und Rechts-
streitigkeiten vermeidbar
w�ren.fi Und f�gen hinzu:
flViele Einspeiser wissen

nicht, dass aufgrund der Vertragsfreiheit
ein Vertrag mit dem Netzbetreiber auch
dann g�ltig ist, wenn er von den Regelun-
gen des EEG zu seinem eigenen Nachteil
abweicht. Enth�lt ein Vertrag unzumutba-
re Klauseln, muss ihn der Betreiber nicht
unterschreiben. Im Zweifelsfall lieber kei-
nen Vertrag als einen schlechten.fiThemenredaktion

 "Energiewende"

Marcus Janke
Haubachstr. 34
22765 Hamburg
marcusjanke@web.de
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Regionale
 F�rdert�pfe im

Internet
Unter der Adresse

www.solarcontact.de
sind bundesweit F�rü
derprogramme von

St�dten und Kommuü
nen sowie Energieü

versorgern abzurufen.

Zeitü
schriftenü

schau
Photon 8/2001

÷Berichte aus Enerü
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Frauenk�rper als Blickfang sind schon
lange verbreitet, M�nnerk�rper tauchen
i mmer h�ufiger auf. Nur selten ist irgend-
ein inhaltlicher Bezug zu erkennen, oft ge-
nug ist die Darstellung erniedrigend, zu-
mindest reduziert auf K�rperlichkeit oder

gar nur als sexuelles Objekt. Das genau
macht jetzt der Anbieter von Netzeinspei-

se-Wechselrichtern f�r Solarstrom, Kaco.
Er zeigt neben einer Frau mit viel nackter
Haut den inhaltlichen Bezug per Slogan:
flWir fesseln Energie und beherrschen ihre
Umwandlungfi. Eindeutig vieldeutig ... igitt!

Im ersten Halbjahr dieses Jahres wur-
den in Deutschland 673 Windenergieanla-
gen mit insgesamt 821 MW Leistung instal-
liert. Das ist das Anderthalbfache gegen-
�ber dem ersten Halbjahr 2000.

Der neue PR-Chef der BGZ (Beteili-
gungsgesellschaft Zukunftsenergien in
Husum) war vorher �ffentlichkeitsarbeit
der Deutschen BP. Der �kostromanbieter
Nordstrom (bisher BGZ) wurde an unit en-
ergy verkauft (Kommentar: Und wieder
Gl�ck gehabt, auch der dritte Verkauf eines
�kostromanbieters ging an einer andere
�kostromfirma ...).

Der Atomkonzern E.ON hat einen Auf-
nahmeantrag an den Bundesverband Win-
denergie gestellt. Dort sind bislang 95 Pro-
zent der Mitglieder private BetreiberIn-
nen, der Rest z.B. Hersteller von Windener-
gieanlagen und Stadtwerke. Ob der BWE
auch Atomkonzerne aufni mmt, ist noch
offen.

F�r die Erbauer und Betreiber kleiner
BHKW wollen die Elektrizit�tswerke
Sch�nau (EWS) jetzt eine zus�tzliche F�r-
derung einrichten - je nachdem, wieviele
StromkundInnen oder Spenden herein-
kommen, k�nnen solche Anlagen gef�r-
dert werden.

@

Auch das gibt es: Weil die Windprogno-
sen falsch waren, werden in Bayern jetzt
zwei Windanlagen stillgelegt, abgebaut
und in Brandenburg wieder aufgebaut. Die
GeldanlegerInnen m�ssen mit Verlusten
rechnen.

�üVerteiler
 "Energiewende"

ø Eurosolar (intern)

Die Sonne hat an Kraft nicht verloren, ...
Das 100. 000-D�cherprogramm hat tat-

s�chlich viele 1000 D�cher zu Stromkraft-
werken werden lassen. Doch ist dies der
richtige Weg, um die Sonne m�glichst
schnell und fl�chendeckend flstrombarfi zu
machen? Die Erwartungen auf eine

schnelle Energiewende, aufgrund vermu-
teter Preisst�rze bei Photovoltaikzellen
durch Massenanfertigung, wurden in je-
dem Fall heftig entt�uscht.

Am 1.1.1999 wurde das F�rderprogramm
zur Abfederung der hohen Investitionsko-
sten bei m Neubau von PV- Anlagen ins Le-
ben gerufen. Alle Photovoltaikprojekte
sollten zuk�nftig, z.B. durch zinsg�nstige
Kredite unterst�tzt werden. Und tats�ch-

lich. Diese Ma�nahme befl�gelte viele, die
sich mit dem Bau von PV-Anlagen be-
sch�ftigten. Als dann noch eine Mindest-
verg�tung pro kWh Solarstrom per Gesetz
garantiert wurde, war das Gl�ck Perfekt.
Wie aus dem Nichts war es nun m�glich das
Gold der Sonne zu f�rdern.

Aber der Traum hielt nur einige, sonnige
Tage an. Die wenigen HerstellerInnen f�r
Solarzellen merkten schnell, dass sie viel
weniger Ware i m Lager hatten, als Bestel-
lungen eingingen. Die Nachfrage nach
stromspendenden Zellen war sozusagen
h�her als das Angebot. Na, klingelt es?

Eilig wurden die Solarzellen verteuert
und die Preise tasteten sich weiter in Rich-
tung Schmerzgrenze. Unterdessen haben
sich auch die F�rdergelder reguliert. Aller-
dings nach unten. Zu viele wollten von der
g�nstigen Finanzierung profitierten. Um-
st�nde, die dazu f�hrten, dass sich eben-
falls die Bauvorhaben regulierten. Projekte
wurden wieder verworfen.

Alles in allem reguliert der Markt vor sich
hin, die Stromkonzerne haben keine Angst
mehr, dass sie ihr Geld einer Flut von Anla-

genbetreiberInnen in den Rachen werfen

m�ssen und die rotgr�ne Regierung hat
einmal mehr alles menschenm�gliche f�r
eine atomfreie Zukunft getan. Was bringt
das ganze Getue von sonniger Zukunft,
wenn die herrschenden Marktmechanis-
men eine verantwortungsbewusste Ener-

giewende i m Ansatz ersticken?

Die Sonne hat an Kraft nicht verloren und
so wird es bleiben. Ob wir jedoch diese
Kraft schon bald in einem nennenswerten,
geschweige denn i m vollen Ma�e nutzen
werden, bleibt mehr als offen. Heute, so
scheint es, ist das Netzwerk aus Kapital und
Macht gesund und munter wie je zuvor.
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In der Bundesrepublik sind ca. 50 Mio.
Autos zugelassen. Tendenz steigend.
Dennoch werden in wenigen Jahren die
Wachstumsraten in der Automobilindu-
strie r�ckl�ufig sein, da S�ttigungseffek-
te eintreten werden. Ein Ausweg f�r die
Autokonzerne liegt in der Markter-
schlie�ung der flDritten Weltfi. Da� dies
funktionieren kann, zeigen die Expan-
sionen in Osteuropa und China. Dort hat
die Mehrzahl der Bev�lkerung kaum
Geld, erst recht nicht f�r ein Auto. Die
Verschlechterung und Verteuerung der
�ffentlichen Verkehrsmittel zwingt aber
viele zum Autokauf. Ein flVolkswagenfi
hei�t dann flSkodafi oder flLadafi und ist
viel billiger. Nicht da� die Konzerne auf
ihren Gewinn verzichten, weil die K�u-
fer weniger Geld haben. In den Autos
wird an der Ausstattung, der Sicherheit
und der Wirtschaftlichkeit gespart. Dies
kann dann ebenfalls ein flErfolgsrezeptfi
f�r die M�rkte in Afrika, S�damerika und
Asien werden.

Aber auch in unseren Breiten wird die
Ausbeutung direkt deutlich. 50 Mio. Autos
brauchen Benzin und Diesel, der aus Er-
d�l gewonnen wird. Da die europ�ischen
Vorkommen in der Nordsee bescheiden
sind, mu� billig i mportiert werden. Im-
portiert wird aus den flarabischen �l-

staatenfi und �ber �rmere L�nder wie
Nigeria, Venezuela oder Ru�land. Auf
dem Weltmarkt kostet ein Fa� Roh�l (ein
Barrel) derzeit zwischen 20 und 30 US$.
Im Gegensatz zu den Preisen an unse-
ren Zapfs�ulen ist das sehr wenig Geld.
Zu wenig, um von den Erl�sen sinnvolle
Projekte, Bildung etc. finanzieren zu
k�nnen. In der Regel sind die F�rderan-
lagen Eigentum der gro�en �lriesen
(Stichwort Shell und Nigeria), die nicht
das geringste Interesse an einer ge-
rechten Verteilung der Gewinne in den
Erzeugerl�ndern haben.

Bleibt die Frage, was man gegen diese
Entwicklung konkret machen kann. Und
da w�ren wir bei m flInterRegiofi. Die be-
schriebenen Ungerechtigkeiten und
Umweltzerst�rungen k�nnen durch eine
Verkehrswende in unserer Gesellschaft
beeinflu�t werden. Unser hoher Ener-
gieverbrauch, besser die Energiever-
schwendung, ist eine wesentliche Ursa-
che f�r die Fehlentwicklungen in ande-
ren Teilen der Erde. In der Nutzung ein-
hei mischer und erneuerbarer Energien
liegt nur eine L�sung. Viel wichtiger ist
eine Umkehr in der Verkehrspolitik zu
Gunsten des Bahnverkehrs und des
�PNV.
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Verkehr IDV Nr. 68 erü
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Die unmotorisierte Fortbewegung mit
dem Fahrrad oder zu Fu� auf teilweise
gesperrten Bundesstra�en wie i m au-
tofreien Nagoldtal stand i m Mittelpunkt
der Aktionen f�r die Alternativen zum
Auto. Vermittelt wurden der Spa� an der
eigenen Fortbewegung und Informatio-
nen �ber autofreie Mobilit�t. Aber auch
der Protest gegen Projekte einer au-
toorientierten Verkehrspolitik kam nicht

zu kurz. An Fahrrad-Demonstra-
tionen gegen die Autobahn-Pla-
nung der A 17 von Altenberg nach
Pirna in Sachsen und gegen die A
26 von Hamburg nach Stade nah-
men jeweils rund 100 Fahrradfah-

rer teil. Angesichts des wechsel-
haften Wetters in der Bundesre-

in der Verkehrspolitik, die dem �ffentli-
chen Verkehr sowie den Belangen von
Fu�g�ngern und Radfahrern oberste
Priorit�t einr�umt. Zwei Drittel aller Au-
tofahrten sind k�rzer als zehn Kilometer,
davon sind sehr viele Fahrten mit dem
Rad, der Bahn oder zu Fu� machbar.
MoA zeigt, wie dies geht.

Verkehrspolitik und Klimaschutz
kennen keine Wohlstandsgrenzen

publik beteiligten sich zwar erstaunlich
viele an Mobil ohne Auto, aber weniger
als i m letzten Jahr bei sch�nem Wetter.

Seit 1981 finden am dritten Wochenen-
de i m Juni dezentral landauf-landab Ak-
tionen, Stra�enfeste, Informationsver-
anstaltungen, Demonstrationen, Wande-
rungen oder Radtouren statt, die zeigen,
da� es auch ohne Auto geht.

Am darauffolgendem Dienstag schlos-
sen sich rund 40 Universit�ten und Fach-
hochschulen mit einem Autofreien
Hochschultag (AfH) den Aktivit�ten an.

Um die Voraussetzung zum Um-
steigen auf umweltfreundliche
Verkehrsmittel zu schaffen, brau-
chen wir eine ernsthafte Wende

Rubrik flVerkehrfi

obil ohne Auto: 
Rund 300.000 Teilnehmer

Themenredaktion
 "Verkehr"

Umkehr e.V.
Exerzierstr. 20, 
13357 BerlinüWedding
Tel. 030/4927473, 
Fax 4927972
info@umkehr.de

Wer sich jedoch die Entwicklung der
Deutschen Bahn betrachtet, kann fest-
stellen, da� die Bahn alles unterni mmt,
um m�glichst viele Fahrg�ste von der
Schiene auf die Stra�e flabzuschiebenfi.
Bei m letzten Fahrplanwechsel i m Juni
2001 wurden eine Reihe von InterRegios
eingestellt - diesen bei den Fahrg�sten
beliebten Zugtyp will die Bahn AG gar in
den n�chsten Jahren ganz abschaffen.
Nur i m Hochgeschwindigkeits-Fernver-
kehr wird zugelegt. Ein Bereich, in dem
nur eine verschwindend geringe Anzahl
an Fahrg�sten unterwegs ist (weniger als

15% aller Bahnkunden).
Noch krasser ist die Fehlentwicklung

i m Bereich des G�terverkehrs. Europ�i-
sche Autobahnen sind mittlerweile die
Lagerh�user der Konzerne, da die Wa-
renlieferung fljust in ti mefi zu erfolgen
hat. Mal abgesehen davon, da� eine re-
gionale Kreislaufwirtschaft Verkehr ver-
meiden w�rde, werden G�ter aller Art

�ber die Autobahnen gekarrt. Die Post
hat ihre Z�ge und Waggons ausgemu-
stert und l��t alles mit Flugzeug und
LKW transportieren. Pikanterweise
kommt sogar die Biomilch in den saar-
l�ndischen Bio-L�den aus Bayern, aber
besti mmt nicht mit dem Zug.
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Mehr Verkehrssicherü
heit - weniger Verü

kehrszeichen
75 seitige Brosch�re

20,ü DM, Kurzfassung
8,ü DM einschlie�lich
Portoü und Versand

gegen Rechnung:
FUSS e.V., Exerzierstr.
20, 13357 Berlin, Tel.
030 / 492 - 74 73,

Fax - 79 72,
 info@fussüev.de,

www.fussüev.de, ein
Musterbrief an Landü

tagsü und Bundesü
tagsabgeordnete ist

auch per email erü
h�ltlich.

MusterüWiderspruch
gegen Radwegebeü

nutzungszwang
UMKEHR e.V., Exerzierü

str. 20, 13357 Berlin, Tel.
030/492ü7473, Fax

ü7972,
 info@umkehr.de,

www.umkehr.de

31.8.01 in Offenbach am Main
Workshop flMethodik der FFHüVertr�gü

lichkeitsuntersuchung anhand von
Praxisprojektenfi

Veranstalter: Umweltinstitut Offenbach, Herü
bert PfaffüSchley, Tel. 069ü810679

7.-9.9.01 in RehburgüLoccum
Tagung flModelle der lokalen B�rü

ger(innen)beteiligungfi
Veranstalter: Stiftung MITARBEIT, Adrian

Reinert, Tel. 0228ü60424ü0

10.-14.9.01 in M�nchen
Konferenz flInternational Course in

Noise and Vibration from Rail
TransportSystemsfi

Veranstalter: Savoir Secretariat, Tel.
0044ü23ü80592294

14.-15.9.01 in Frankfurt/M.
Eine flnette kleine Eseleifi

anl��lich der Internationaü
len Automobilausstellung

IAAmit Eselsü
ballet, einer laufenden Kaü

rosserie und feierlichem
Autoteilen (mit dem

Schneidbrenner) plant
flautofrei lebenfi. Kontakt:

Dorfstr. 18, 07646 Schl�ben,
Tel. 036428ü41091, 

Fax: ü49293

22.9.01 �berall
Europaweiter Autofreiü

er Tag
Veranstalter: Klimab�ndnis
der europ�ischen St�dte,

Tel. 069ü70790083

1.-31.10.01 in Ingolstadt
Ausstellung flSch�ne neue Alpenfi 

Veranstalter: Gesellschaft f�r �kologische Forü
schung e.V., Tel. 089ü3598586

8.-9.10.01 in Braunschweig
Kongress flLebenswelten f�r morgenfi
Anl�sslich der Verleihung des Braunschweig

Preises 2001. Veranstalter: Braunschweig Preis
e.V., Tel. 0531ü 470ü37 70

11.-12.10.01 in Berlin
Werkstatt flMobilit�t in Europafi

Veranstalter: Europ�ische Akademie f�r st�dü
tische Umwelt Berlin, Tel. 030ü895999ü0

30.10.01 in Offenbach am Main
Workshop flMethodik der FFHüVertr�gü

lichkeitsuntersuchung anhand von
Praxisprojektenfi

Veranstalter: Umweltinstitut Offenbach, Herü
bert PfaffüSchley, Tel. 069ü810679

21.-25.11.01 in Horb am Neckar
19. Horber SchienenüTage

Veranstalter: PRO BAHN, Tel. 08053ü3471

Termine im Internet
Um Ihnen einen aktuelleren �berblick �ber

VeranstaltungsüTermine zu geben als ihn die
Erscheinungsweise des IDV erm�glicht, ver�fü

fentlichen wir die Termine auch im Internet
unter www.umkehr.de (Rubrik Termine). Die

Seite wird dort alle sechs Wochen aktualisiert.

BuchbesprechungFahrradfreundliche St�dte - europaweit
Begrenzung des Autoverkehrs in Stadtzentren
durch F�rderung der Mitnahme von R�dern
in �ffentlichen Verkehrsmitteln, Fahrradstatioü
nen, gute Radwegenetze und und und. Dazu
gab die europ�ische Kommission ein Buch
heraus: flFahrradfreundliche St�dte, vorw�rts
im Sattelfi. In dem Buch finden sich viele Zahü
len und Fakten rund ums Radfahren heute,
politische Ansatzm�glichkeiten zur Verbesseü
rung und viele Beispiele von St�dten, die beü
reits allerlei Projekte f�r den Radverkehr umü
gesetzt haben.
Zu bestellen (kostenlos) bei: Europ�ische Geü
meinschaften, GD ENV, boulevard du Triomü
phe 174, Bü1160 Br�ssel, claude.bochu@
cec.eu.int

�üVerteiler 
"Verkehr" 

ø Leider keiner.

Einkauf - vollbepackt quer durch die
Stadt von Laden zu Laden, wer tr�umt da
nicht davon: R�der, die man an �berall
in der Stadt verteilten Fahrradstationen
kostenlos oder billig ausleihen kann. In
Kopenhagen ist dieser Traum Wirklich-
keit, in Deutschland gab es verschiedene
Versuche solche Stadtradkonzepte zu
etablieren, dauerhaft halten konnte sich
noch keines.

J�ngstes Beispiel ist das M�nchner
flcall a bikefi-Mobilit�tssystem: Knapp
2000 callbikes gingen April vergangenen
Jahres an den Start. Sie konnten i m
M�nchner Innenstadtbereich einfach
per Telefonanruf entliehen und wieder
zur�ckgegeben werden. Die High-Tech-
R�der wurden von mobilen Service-
teams rund um die Uhr gewartet und
i mmer wieder gleichm��ig �ber die
Stadt verteilt, Gro�veranstaltungen wur-
den gezielt mit Fahrr�dern beliefert. Die
Leihgeb�hr war erschwinglich: 1,80 DM
Grundgeb�hr, danach minutenweise 3
Pfennig. Bei R�ckgabe au�erhalb des
Stadtzentrums wurden zus�tzliche Ko-
sten berechnet. Eine Expansion des
pfiffigen Konzepts nach K�ln und Ham-
burg war geplant.

Doch bevor der Funke �berspringen
konnte ging den Unternehmern die Pu-
ste aus. flCall a bikefi musste zum Jah-
reswechsel Konkurs anmelden. Die
Bahntochter DB Rent �bernahm darauf-
hin call a bike und m�chte voraussicht-
lich ab September 2001 in M�nchen wie-
der R�der zum Entleihen bereitstellen.

Bereits vor mehreren Jahren lief in
Mannhei m ein �hnlich strukturiertes
Stadtradprojekt flRad i m Quadratfi. Hier
konnten per Chipkarte R�der entliehen
werden. 300 R�der waren pro Saison i m
Einsatz. �ber f�nf Jahre hielt sich flRad
i m Quadratfi, dann musste dieses Projekt
wieder eingestellt werden: mangelnde
Akzeptanz bei der Bev�lkerung, Dieb-
stahl, Vandalismus, insgesamt zuwenig
Einnahmen - ein Verlustgesch�ft. Auch
in Minden scheiterte ein Radleihsystem
bereits nach wenigen Jahren. Ein Kon-
zept, das sich bislang halten konnte, ist
flOderlandradfi. An verschiedenen Statio-
nen i m Oderbruch nutzen vor allem Tou-
risten das kostenlose Angebot.

Doch es fehlen weiterhin Stadtrad-
konzepte, die f�r Alltagsradler in der
Stadt eine sinnvolle Erg�nzung zu dem
bereits bestehenden Verkehrsnetz bie-
ten. DB Rent plant zwar, das flcall a bi-
kefi-System auf alle Gro�st�dte und Bal-
lungsr�ume in Deutschland auszuweiten,
doch es ist fraglich was aus diesen Pl�-
nen wird, wenn die Bahn AG bis 2004
statt 10,5 Milliarden DM Gewinn voraus-
sichtlich 2 Milliarden Verlust einfahren
wird. Zur Umsetzung eines funktionie-
renden Radleihsystems geh�rt in
Deutschland ein langer Atem: in vielen
K�pfen ist das Rad zwar als Freizeitspa�
voll akzeptiert, als Alltagsrad muss es
sich erst noch etablieren.

Krankentransport ins n�chste Kran-
kenhaus auf Trampelpfaden - hier kann
ein Fahrrad Leben retten. Bananen,
Flechtk�rbe oder Maniok werden von
Frauen auf dem Kopf zum Markt getra-
gen - ein Rad erleichtert den Transport
enorm. Oder das t�gliche Wasserholen
von einem Brunnen, der mehrere Kilo-
meter entfernt liegt, kann mit dem Rad

bequemer erledigt werden.

@

Wenn die vom Bundesver-
kehrsministerium derzeit ge-
planten Ver�nderungen der
Stra�enverkehrs-Ordnung St-
VO und der entsprechenden
Verwaltungsvorschriften um-
gesetzt werden, wird in Sa-
chen Verkehrsberuhigung und
Umweltverbund der R�ckw�rtsgang ein-
gelegt und der Vorrang des Autoverkehrs
ausgebaut.

Insbesondere die in den letzten Jahr-
zehnten von B�rgerinitiativen, Umwelt-
und Verkehrsverb�nden und von Ver-
kehrswissenschaftlern hart erk�mpften
M�glichkeiten, ein wenig mehr an Auf-
enthaltsqualit�t in st�dtische Stra�en zu
bringen, sollen ohne �ffentliche Diskus-
sion eingeschr�nkt werden oder gar
wieder aus dem Regelwerk f�r kommu-
nale Planer verschwinden.

Die Verschlechterungen i m �berblick:
Weniger Verkehrsberuhigung
Kein Vorrang f�r Fu�g�nger
Keine F�rderung des �PNV
Spielstra�e ade
Vorfahrt f�r den MIV

Widerstand ist angesagt: Die vorlie-
genden zahlreichen �nderungsvorschl�-
ge , die hier nur kurz angedeutet werden
konnten, sind bereits mit den L�ndern
abgesti mmt und k�nnten �ber den Bun-
desrat sehr schnell Wirklichkeit werden.
Sie scheinen zumindest teilweise der po-
pulistischen Schilderwald-Kampage des
ADAC entlehnt zu sein. Hinter dem Motto
flWeniger Verkehrszeichenfi stecken har-
te verkehrspolitische Interessen zur F�r-
derung des Kraftfahrzeugverkehrs.

Alle, die sich f�r einen menschenge-
rechteren Verkehr einsetzen, sollten alle
Hebel in Bewegung setzen, um diese No-
vellierung der StVO zu verhindern! Hilfe-
stellung dazu siehe rechts. Um

w
el

t



Chemie und Industrie

40
Der Infodienst f�r
UmweltakteurInnen

 Herbst 2001

  ÷Kurz notiert:
  Markt&Macht

AutorInnen

Text oben:
Philipp Mimkes

Text Lipobay:
Jan Pehrke

Text rechte Seite:
Elke Seraphin

Rubrik flChemie/Industriefl

nabh�ngige Wissenschaft 
in Gefahr

Artikel in medizinischen Fach-Journalen
haben gro�en Einfluss auf die Vermark-
tungschancen von Pharmazeutika. Viele
Firmen werben f�r ihre Produkte mit dem
Verweis auf wissenschaftliche Studien.
Was die Medizin-Zeitschriften ver�ffent-

lichen, entspricht jedoch allzu h�ufig nicht
den Ma�st�ben seri�ser und unabh�ngi-
ger akademischer Arbeit: das angesehene
New England Journal of Medicine musste
k�rzlich einr�umen, dass die AutorInnen
von wohl meinenden Forschungsberich-
ten �ber Arznei-Wirkungen in 19 von 40
F�llen auf der Lohnliste der Firmen stan-
den, deren Medikamente sie pr�ften.
Zwecks Schadensbegrenzung entschul-
digten sich die Herausgeber und k�ndigten
neue Vorschriften f�r die Offenlegung von
Verbindungen zwischen MedizinerInnen
und Pharma-Konzernen.

Die amerikanischen Initiative Center for
Science in the Public Interest (CSPI) hat nun
die Finanzierung zahlreicher amerikani-
scher Forscher und Organisationen unter
die Lupe genommen und die Ergebnisse i m
Internet ver�ffentlicht (www.integrityin-
science.org). Michael Jacobson von der
CSPI res�mmiert: flMehr und mehr Wissen-
schaftler werden von gro�en Unterneh-
men bezahlt, um Forschungsauftr�ge

durchzuf�hren, auf Pressekonferenzen zu
sprechen oder als unabh�ngige Experten
aufzutreten. H�ufig kommt es vor, dass
weder die betroffenen Forscher noch die
Geldgeber die Unterst�tzung offenlegen.fi
Das CSPI moniert, dass Gesundheits- und
Umweltpolitik auf diese Weise von Wissen-
schaftlern beeinflusst werden, deren Un-
abh�ngigkeit nicht gegeben ist.

Die deutsche Bayer AG unterst�tzte bei-
spielsweise i m vergangenen Jahr die AME-

nen sogar mit Orient-Express-Reisen
zum Verordnen von LIPOBAY (Packungs-
preis 278,95 DM!) anhalten wollen (siehe
SWB 1/00).

Der Pharma-GAU ist die logische Kon-
sequenz einer Entwicklung, in deren Fol-
ge der VerbraucherInnenschutz i mmer
mehr zu Gunsten der Pharma-Industrie

vernachl�ssigt wurde. Einmal mehr ge-
hen Konzern-Manager f�r den Profit
�ber Leichen. Auszubaden haben das
andere, neben den LIPOBAY-Opfern vor
allem die Belegschaft. Der Multi hat dra-
stische Kosteneinspar-Programme an-
gek�ndigt. In der Kunststoff-Sparte sol-
len 1.800 Arbeitspl�tze vernichtet werden
und i m Gesundheitsbereich 2.400 - die
m�glichen Konsequenzen des LIPOBAY-

Produktionsstopps noch nicht einmal
eingerechnet. Nach der erzwungenen
Unterbrechung der Herstellung des Gen-
tech-Blutprodukts KOGENATE wegen
bakterieller Verunreinigung der Anlagen
und der Einstellung der klinischen Er-
probung eines gentechnisch erzeugten
Asthma-Pr�parats k�nnte dieser dritte
Arznei-GAU innerhalb eines Jahres sogar
die gesamte Pharma-Sparte zur Disposi-
tion stellen.

flIch nehme seit zwei Jahren das Medi-
kament LIPOBAY. Und genau so lange
habe ich starke Muskel-Beschwerden in
den Beinen, bin unsicher i m Gang - ein
richtiges Pinocchio-Gef�hl. Da bin ich
jetzt nat�rlich hellh�rig geworden.fi So
beschreibt mit Joachi m Hermanski ein
Betroffener der D�sseldorfer Rheini-
schen Post seine Reaktion auf den Phar-
ma-GAU. Die von ihm erw�hnten Mus-

kel-Probleme haben bei 31 US-Amerika-
nerInnen zu Muskel-Zerfall (Rhabdo-
myolyse) und nachfolgend zu einem

t�dlichen Nierenversagen gef�hrt. Be-
sonders die parallele Einnahme von Pr�-
paraten mit dem ebenfalls cholesterin-
senkenden Wirkstoff Gemfibrozil erwies
sich als verh�ngnisvoll. Die US-Gesund-
heitsbeh�rde FDA zog die Notbremse
und bewog BAYER zu einem fldringen-
den freiwilligen R�ckzugfi, wie der offi-
zielle Sprachgebrauch in solchen F�llen
i mmer lautet.

Die muskel-sch�digende Wirkung von
Cholesterin-Senkern aus der Wirkstoff-
Gruppe der Statine ist schon seit l�nge-
rem bekannt und auch in dem weit ver-
breitenden MedizinerInnen-Kompendi-
um flPschyrembelfi nachlesbar. Nach der

Verordnung von LIPOBAY kam es jedoch
nach FDA-Angaben flsignifikant �fterfi
zu dieser Gegenanzeige. Auch das in der
Bundesrepublik f�r die Arznei mittel-Si-
cherheit zust�ndige flBundesinstitut f�r
Arznei mittel und Medizin-Produktefi
(BfArM) wusste davon, bewertete aber
den Nutzen h�her als das Risiko. Bereits

1998 starb der erste LIPOBAY-Patient. Als
dann bis Juni bei der Beh�rde 90 Mel-
dungen �ber Komplikationen nach der
Gabe des Medikaments eingingen, be-
schlossen die Gesundheitsb�rokratIn-
nen, ein bisschen was zu unternehmen.
Auf dem Kleinen Dienstweg hielten sie
BAYER dazu an, so genannte Rote-Hand-
Briefe an ApothekerInnen und �rztInnen
zu versenden. Sie enthielten einen Hin-
weis auf m�gliche Nebenwirkungen bei
einem gleichzeitigen Verschreiben von
gemfibrozil-haltigen Arzneien. Dabei
blieb es dann auch, und bei m BAYER-
Vertrieb galt die Devise flBusiness as
usualfi. Noch nach der Warn-Aktion,
klagt der Arzt Thomas Nasse an, ist noch
eine Pharma-Referentin flzu mir in die
Praxis gekommen und hat das Medika-
ment angepriesenfi. In der Vergangen-

heit hat der Pharma-Multi MedizinerIn-

Themenredaktion
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Nicht mehr besetzt!

Wer hat Lust?

Kontokt bis dahin:
Coordination gegen
BAYERüGefahren
Postfach 150418,
40081 D�sseldorf
0211/3339ü11, Fax ü40
co_gegen_bayer@
nadeshda.gun.de

RICAN HEART ASSOCIATION und die AMERI-
CAN DIABETES ASSOCIATION mit jeweils
mehr als einer Million Mark. Die Expertisen

beider Gesellschaften haben f�r Bayer
h�chste Priorit�t, da das Leverkusener Un-
ternehmen das umstrittene Herzmittel
Adalat (Jahresumsatz: mehr als eine Milli-
arde Mark) sowie das praktisch wirkungs-
lose Glucobay zur Behandlung von Zucker-
kranken verkauft. Bayer ist zudem einer
der gr��ten Anbieter von Blutzucker-
Messger�ten. Beide Gesellschaften halten
sich denn auch mit kritischen Kommenta-
ren zu den risikoreichen Medikamenten
zur�ck. Weitere Gesponsorte allein von
Bayer: Die Amerikanische Herzgesell-
schaft, die ALLIANCE FOR THE PRUDENT
USE OF ANTIBIOTICS, die ARTHRITIS FOUN-
DATION, die ENVIRONMENTAL SENSITIVI-
TIES RESEARCH INSTITUTE und die DEUT-
SCHE DIABETES-STIFTUNG.

�ber 40 Todesf�lle durch BAYERüArznei

Der LIPOBAYüSkandal
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ehemalige IG-Farben-Manager. Einer,
Heinrich B�tefisch, war f�r die Organisati-
on der Zwangsarbeiter i m firmeneigenen
KZ Monowitz zust�ndig.

Nach einer Untersuchung der Europ�i-
schen Umweltbeh�rde stieg der Pestizid-
Verbrauch in der Bundesrepublik von
29. 000 to. Im Jahr 1993 auf 38. 000 to 1998.

Schottische Wissenschaftler haben ei-
nen Zusammenhang zwischen der Ver-
wendung des Insektenmittels Baygon und
dem Auftreten von Leuk�mie bei Kindern
festgestellt. Eine in der britischen Fach-
zeitschrift Cancer Research ver�ffent-
lichte Studie zeigt, dass Neugeborene, de-
ren M�tter mit Pestiziden aus der Klasse
der Carbamate in Ber�hrung kamen,
zehnmal h�ufiger an Leuk�mie erkranken,
als Kinder, die den Stoffen i m Mutterleib
nicht ausgesetzt waren. Die Krankheit
verl�uft in etwa 25% der F�lle t�dlich.

Baygon wird von der Leverkusener
Bayer AG weltweit f�r Anwendungen i m
Haushalt vertrieben. Das Mittel geh�rt zur
Substanzklasse der Carbamate, die zur Be-
k�mpfung von Moskitos, Kohlfliegen, Mot-
ten und K�fern verwendet werden.

Hinweise

* * *  Gruppen
Kritischer

Aktion�rinnen und
Aktion�re planen

gr��ere Proteste vor
und in der HV 

* * mehrere Kritische
Aktion�rinnen und

Aktion�re werden in
der HV auftreten

* voraussichtlich
werden einzelne

Kritische
Aktion�rinnen oder
Aktion�re in der HV

sprechen

Die Weltgesundheitsorganisation WHO
und die Weltern�hrungsorganisation FAO
haben die mangelhafte Qualit�t der Pesti-
zide kritisiert, die von den Chemiefirmen
in die L�nder der sogenannten Dritten Welt
exportiert werden. Rund ein Drittel dieser
Mittel entspricht nicht den Vorschriften.

Von 1998 bis 1999 haben sich die Bez�ge
der bundesdeutschen Unterneh-
menschefs i m statistischen Mittel um 20

Prozent erh�ht. Das Gehalt von BAYER-
Boss Manfred Schneider liegt bei 3,5 Mio.
Mark. Die wirklichen Bez�ge liegen durch
Aktien-Optionen und andere Gratifikatio-
nen noch h�her.

Bisphenol A (BPA) wird seit etwa 40 Jah-
ren i m gro�technischen Ma�stab herge-
stellt. Dabei wird es z. B. bei Zahnf�llun-
gen und Thermopapier in seiner Grund-
form benutzt, wogegen es viele weitere
Anwendungen gibt, die auf vernetztem
BPA/Polycarbonat beruhen: CDs, Arma-
turen und Plastikteile i m Auto, Haus-
haltsgegenst�nde, transparente Baby-
plastikflaschen, Nahrungs- und Getr�n-
keverpackungen. Auch Epoxidharze,
Kleber und viele Do-it-yourself-Produk-

te enthalten BPA, Nahrungsmittel- und
Getr�nkedosen werden in der Regel in-
nen mit einem BPA-haltigem Epoxidharz
�berzogen. In den seltensten F�llen
werden die Verbraucher auf den Inhalts-
stoff aufmerksam gemacht.

Der j�hrliche Verbrauch von BPA in der
EU wird auf �ber 640. 000 t pro Jahr ge-
sch�tzt. Im Jahr 1999 produzierte BAYER
allein 300. 000 t. Der Leverkusener Multi
ist damit unangefochtener Weltmarkt-
f�hrer. Die globale Wachstumsrate wird
mit etwa 7% angenommen. K�rzlich hat

BAYER eine BPA-Fabrik in Thailand
er�ffnet, momentan baut die Firma eine
Anlage in China.

Bis 1981 gab es kein gesetzliches Li mit
f�r die Verwendung von BPA, obwohl be-
reits bekannt war, dass es leicht in L�-
sung geht, z.B. bei mechanischer Reini-
gung oder Erhitzen. Als Folge ist BPA i m
Kl�rschlamm, auf bewirtschafteten Fel-
dern, in Recyclingpapier, in Gew�sserse-
di menten und in Wildtieren gefunden
worden - um so erstaunlicher, als BPA
eine kurze Halbwertszeit hat und nor-
malerweise innerhalb weniger Tage in

der Umwelt abgebaut wird.

Bis in j�ngste Zeit wurde v�llig igno-
riert, dass 1938 - bereits 5 Jahre nach
der Entdeckung der weiblichen Ge-
schlechtshormone - �strogen�hnliche
Wirkungen des BPA entdeckt wurden.
Hormone sind Stoffe, die von Dr�sen
nach innen (endokrin) abgegeben wer-
den und Steuerungsfunktionen haben.
Die �strogene geh�ren dabei zu den
wichtigsten: zum Beispiel k�nnen sie in
der Schwangerschaft den gesamten Or-
ganismus der Mutter zum Wohle des Kin-
des flumprogrammierenfi.

Hat nun ein extern zugef�hrter Stoff,
wie z. B. BPA, eine hormon�hnliche Wir-
kung, so greift er in das feine Gef�ge
der Regulation ein, indem er die Mengen
der k�rpereigenen Hormone und ihrer
Gegenspieler ver�ndert und so die
Gleichgewichte verschiebt. Oder er blok-
kiert die entsprechenden Hormonrezep-
toren der K�rperzellen. Diese St�rungen
k�nnen reversibel oder auch irreversi-
bel sein.

Der WWF legte erstmals eine umfas-
sende Studie (flBisphenol A: a known en-
docrine disruptorfi) vor, in der das dro-
hende Risiko ausf�hrlich dokumentiert
wurde. Danach ging alles sehr schnell.
Die Industrie verwies auf entsprechende
eigene Experi mente, die fast keine Ef-
fekte zeigten oder eine andere Inter-
pretation nahelegten, so wurde z. B. er-
h�htes Prostatagewicht auf ein erh�htes
K�rpergewicht der Tiere zur�ckgef�hrt.
Zugleich wurde behauptet, die abwei-
chenden Ergebnisse der unabh�ngig
durchgef�hrten Experi mente seien auf
deren mangelhafte Standards zur�ckzu-
f�hren.

Kunststoffe im Kreuzfeuer

Die Steuerreform der rot-gr�nen Bun-
desregierung hielt f�r die Gro�konzerne
ein F�llhorn von Gaben bereit. Jetzt soll
noch einmal nachgeschenkt werden. Die
Bundesregierung plant, einen steuerfrei
gestellten Verkauf von Unternehmensbe-
teiligungen nicht mehr von einer einj�hri-
gen Haltefrist abh�ngig zu machen. Zudem
hat das Finanzministerium angek�ndigt,
einige Schlupfl�cher wieder zu �ffnen, die
das Gesetzeswerk geschlossen hatte.

Nach Recherchen des Journalisten An-
ton Maegerle in der Allgemeinen J�dischen
Wochenzeitung befinden sich unter den
Tr�gern des Bundesverdienstkreuzes vier

17.09.01
I.G. Farben, Frankfurt/M. (9:00 Uhr) * * *

28.11.01
BEWAG, Berlin, ICC, (11:00 Uhr) * *
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htCDüBesprechungNeue Markt�bersichten erschienen!
Markt�bersicht Solarkollektoren 2001
(2001, Solarthemen in Bad Oeynhausen, 59
DM)
Solarmodule Markt�bersicht 2001
(2001, Solar Verlag in Aachen)
Windenergie 2001
(2001, Bundesverband WindEnergie in Osnaü
br�ck, 20 Euro)
Datenbank Fiskus
(2001, BINE in Bonn, 99 DM)
Viele wichtige neue Datenbanken mit Adresü
sen, Herstellerangaben usw. M�glich sind
�berall umfangreiche Suchoptionen. Bei der
erstgenannten CD zu Kollektoren stellen sie
z.B. �ber den Faktor Gr��e alle Kollektorentyü
pen zusammen, die dazu passen. Weitere
Faktoren sind Beschichtung oder Preis - auch
Kombinationen sind m�glich. Die als zweites
genannte SolarmodulüCD kann installiert
oder die Daten als ExcelüDatei in ein besteü
hendes Datenprogramm �bernommen werü
den. Wer die Daten der KollektorenüCD weiü
terbearbeiten will, mu� die ProfiüAusgabe f�r
198 DM erwerben.
Die Datensammlung flWindenergie 2001fi
gibt es als Buch und als CD. Neben dem umü
fangreichen Adressenü und Datenteil finden
sich auch etliche Fachbeitr�ge. Diese Marktü
�bersicht ist unentbehrlich!
Die letzte der hier vorgestellten CDs bietet eiü
ne Datenbank zu ca. 400 F�rderprogramü
men von EU, Bund, L�ndern und Kommunen
sowie den Energieversorgern zu Erneuerbaü
renüEnergieüAnlagen und zum Energiesparen.
Suchbefehle erleichtern die Nutzung.
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Zum Text rechts

AutorInnen

Ralf C�ppers und
Siglinde Neher

Alle Fotos stammen
von dieser Tour.

Rubrik flMilit�r und Umweltfi

ufruf zur MitarbeitIm Rahmen der Kampa-
gne Bundeswehr ab-
schaffen sind bisher

mehrere Brosch�ren erschienen, die das
Thema von verschiedenen Seiten ange-
gehen. Die Brosch�ren sind alle i m In-
ternet unter der Adresse www.bundes-
wehrabschaffen.de einzusehen und her-
unterzuladen, in gedruckter Form k�n-
nen sie bestellt werden bei der DFG-VK,
Postfach 1426, 24904 Flensburg. flens-
burg@bundes- wehrabschaf-

fen.de
Nun pla-

nen wir ein
neues

Radtour
Kommunalpolitiker auf den Milit�rstand-
ort gesetzt haben, konnte sich der Ort
nicht so recht entwickeln. Wenn mit dem
Bundeswehrstandort auch der Flugl�rm
verschwindet, steht einem zivilen Wohl-
stand in Leck nichts mehr entgegen.

T‡nder und Leck sind Beispiele daf�r,
da� die Abschaffung des Milit�rs vor Ort
einen Entwicklungsschub bewirken
kann. Vielen Lokalpolitikern wurde das
erst klar, nachdem die Entscheidung der
Standortschlie�ungen bereits feststand.
Sie haben zu lange den Erhalt ihres
Standort gefordert, sich zum Sprachrohr
einer Minderheit von Milit�rnutznie�ern
gemacht und damit der Mehrheit ge-
schadet. Die Luftwaffe in Leck war
ber�chtigt durch die Lieferung von
Phantom-Flugzeugen an die T�rkei und
die Ausbildung t�rkischer Piloten, die
sp�ter kurdische D�rfer bombardierten.
Wir verabschieden uns gerne von unse-
rem Demonstrationsziel.

Gegen Abend erreichten wir Ladelund,
eine ehemalige Au�enstelle des KZ Neu-
engamme. Hier sind die Gr�ber von 302
Gefangenen aus 13 Nationen, die 1944
bei milit�risch sinnlosen Arbeitseins�t-
zen zur Schaffung eines flFriesenwallesfi
gegen die Panzer der Alliierten inner-
halb von sechs Wochen zu Tode gekom-
men waren. Der Pastor der Kirchenge-
meinde hatte die Toten beerdigt und ih-

re Namen dokumentiert. Diesem Um-
stand ist es zu verdanken, da� kurz
nach Kriegsende die Angeh�rigen vieler
KZ-Toten benachrichtigt werden konn-

ten, um die Gr�ber ihrer Angeh�rigen zu
besuchen. So wurde Ladelund vor nun-
mehr 51 Jahren zur �ltesten deutschen
KZ-Gedenkst�tte. Im Dokumentenhaus
sprach Pastor Harald Richter auch �ber
die Kontinuit�t, mit der die Altnazis aus
der Wehrmacht in die Bundeswehr �ber-

nommen wurden.
Pfingsten: Am Pfingstsonntag besuchten wir

dann die KZüGedenkst�tte Fr‡slevlejren auf d�ü
nischer Seite und am Denkmal beim Grenz�berü
gang PadborgüHarrislee legten die Teilnehmer
der Friedensfahrradtour ein Blumengebinde f�r
die Opfer des Faschismus nieder.

Am Pfingstmontag fand in Flensburg eine
Mahnwache mit Flugblattverteilung vor der
Flensburger FahrzeugbauüGesellschaft (FFG)
des R�stungskonzernes Diehl statt, der seine Beü
legschaft entlassen und das Werk schlie�en will.
Schon der Seniorchef Karl Diehl war eine St�tze
des Naziregimes und KZüProfiteur. In seinen Beü
trieben wurden Zwangsarbeiter ausgebeutet
und zu Tode geschunden. Nach 1945 durfte er
weiterhin seinen R�stungsbetrieb f�hren. Die
Bundesrepublik brauchte Fabrikanten wie Diehl
f�r ihre Wiederaufr�stung. Unter seiner F�hrung
wurde der Konzern zu einem der drei gro�en
Landminenproduzenten, die anderen beiden
sind DaimlerüDASA und DynamitüNobel. In Flensü
burg wurden Minenr�umpanzer hergestellt, so
da� der Konzern doppelten Profit machen konnü
te. Dank den Gewerkschaftern der IG Metall
wurde in den vergangenen 20 Jahren auch anü
satzweise zivile Produktion realisiert. Diese Ans�tü
ze wurden wegen der R�stungsdominanz unzuü
reichend weiterentwickelt, so da� zivile Arü
beitspl�tze nicht ausreichend gesichert werden
konnten und nun die Schlie�ung des Werkes
droht. Auch konservative Politiker und F�rderer
der R�stungsproduktion m�ssen nun den zivilen
Umbau f�rdern. Einige unterst�tzen die Fordeü
rung der �bernahme des Betriebes durch die
Belegschaft, um weitere Arbeitslosigkeit in Flensü
burg zu verhindern.
Zum Abschlu� radelten die Demon-

stranten �ber die Grenze zu den d�ni-
schen Milit�rstandorten S‡g�rdlejren
und zur Sergentskole in S‡nderborg. Die
DemonstrantInnen forderten auch dort
die Schlie�ung der Milit�ranlagen, da�
auch f�r die Menschen dort zivile Ar-
beitspl�tze geschaffen werden.

Die Fahrradtour unter dem Motto F�r
ein Europa ohne Armee(n) stie� auf ein
breites Medienecho und zeigt auf, da�
es wichtig ist, das Ziel flMilit�r abschaf-
fenfi eindeutig zu benennen und dabei
M�glichkeiten aufzuzeigen, wie es unter
den regionalen Bedingungen zum allge-
meinen Vorteil verwirklicht werden

kann.

Start war Pfingstsonnabend in T‡nder.
Erfreulicherweise wird die Kaserne in
T‡nder geschlossen und zu einer zivilen
Ausbildungsst�tte umgewandelt werden.
Egon Laugesen, Vertreter von Enhedsli-
ste (gemeinsame Liste von D�nemarks
Kommunistischer Partei (DKP), linken
Sozialisten und den d�nischen Gr�nen)
und DKP in T‡nder, konnte zum Auftakt
der Fahrradtour als Erfolg melden, da�
eine partei�bergreifende Mehrheit i m
Folketing gebildet werden konnte, um
dort eine Ausbildung zum Naturverwalter
durchzusetzen.

Bei der Kundgebung am Grenz�ber-
gang S‡d hielt Jens Henneberg Andersen
einen Redebeitrag, in dem er die Aufr�-
stung und Militarisierung der EU, die Zu-
sammenarbeit des Schengen-Abkom-
mens zur Schaffung der flFestung Euro-

pafi und die Ausl�nderhetze der Dansk
Folkeparti (DF) in Beziehung setzte. Die
DF hatte nach dem Inkrafttreten des
Schengen-Abkommens das nicht mehr
ben�tigte Grenzgeb�ude in S‡d gekauft,
um dort eine nationalistische Bildungs-
st�tte einzurichten.

N�chste Station war der Milit�rstandort
Leck, der aufgel�st wird. Der Ort ist um-

geben von Wiesen
und W�ldern, die
Landschaft sch�n,
das Kli ma nicht so

hart, wie direkt
an der Westk�-
ste. Dennoch
kamen bislang
nicht allzuvie-

le Touristen,
weil die Ve-

runreinigungen
und der Flugl�rm

der Bundeswehr die Fe-
rienruhe doch sehr st�rte. Weil die

Brosch�renprojekt: flWie Milit�r unsere
Umwelt zerst�rtfi. Dazu brauchen wir die
Mitarbeit von Menschen aus verschie-
denen Orten, die �ber die Zerst�rung
der Natur durch die Bundeswehr berich-
ten k�nnen.

Ein Teilbereich ist schon nahezu fertig:
Was die deutsche Wehrmacht, die Alliier-

ten und die Bundesmarine in der Ostsee
angerichtet haben und i mmer noch an-
richten, soll auch Schwerpunkt von flMi-
lit�r und Umweltfi in den n�chsten �-
Punkten werden. Aber die Brosch�re soll
nicht allzu flwasserlastigfi werden. Also
die Frage: wer wei� was? z.B. �ber
Tiefflugl�rm, Kerosinnebel auf den �k-

kern in der Umgebung von Luftwaffen-
st�tzpunkten; �lverunreinigungen, Dio-
xin und PCB auf Truppen�bungspl�tzen,
flMan�versch�denfi, Schie��bungen in
Naturschutzgebieten, i m Nationalpark
Wattenmeer oder bei der Vogelinsel Tri-
schen? Was machen die Gebirgsj�ger i m
sensiblen �kosystem des Hochgebirges?
Wir sind f�r jede Information dankbar,
f�r Fotos, Me�ergebnisse, Zeugenaussa-
gen. Ebenso �ber Angebote f�r redak-
tionelle Mitarbeit. 

Themenredaktion
 "Milit�r und 
 Umwelt"

Ralf C�ppers
Postfach 1426
24904 Flensburg
Tel.&Fax
0045/7446/7494
flensburg@bundes

  wehrabschaffen.de
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Ramstein, 31.8. - 2.9.2001: Internationale
flBike for peace fi-Tour am Antikriegstag
in Spichern und Saarbr�cken

Wenn unsere Ur-Gro�v�ter das erle-
ben k�nnten: Franzosen und Deutsche
haben seit 56 Jahren das Kriegsbeil be-
graben. Zwei V�lker, die sich jahrhun-
dertelang blutig bek�mpften. Zum Erb-
feind wollte der Kaiser die Franzosen
machen. Dennoch: Auch heute ist Krieg.

Nicht nur irgendwo weit draussen in der
- klein gewordenen - Welt. Nein, mitten
in Europa.

Und noch i mmer lagern auch in
Deutschland Atombomben.

F�r wen sind die bestimmt? Das fragen Ende
August ca. 25 Radfahrer aus ganz Europa: aus
Holland, Frankreich, Deutschland. Auch aus der
gar nicht mehr so fernen Slowakei kommt eine
Gruppe von friedenspolitisch ambitionierten
Freizeit-Sportlern. Am Vortage des internationaü
len Antikriegstages will man auf den Schlachtfelü
dern, in Sichtweite des Beinhauses, gemeinsam
einen Friedensbaum pflanzen. Die �berreste von
hunderttausenden Soldaten liegen dort. Weiter
geht es dann nach Gravelotte. Viele haben
schon vergessen, dass dort unweit von Metz
Franzosen und Deutsche 1870 sich gegenseitig
abschlachteten. Wer gesiegt hat? Die Vernunft
hat verloren. Und viele Menschen ihr Leben. Fast
jeder Meter der Strecke, die die internationalen
Radler am 1. September zur�cklegen, ist mit Blut
getr�nkt. Nach der D�partementshauptstadt
Metz ist Spichern das Ziel der 2. Etappe. Die
Schlacht von Spichern brachte dem Kommanü
deur 1870 einen Orden ein. 4000 Soldaten koü
stete sie das Leben. Auch in den letzten Tagen
des 2. Weltkrieges war Spichern Schauplatz hefü
tiger K�mpfe. Ein englischer Panzer erinnert
noch daran. Dass man das ehemalige KZ Neue
Bremm besucht, ist mehr als ein historischer Akt.
Noch immer wird Rassenhass gepredigt, werden
Menschen, die anders sind, mitten in Deutschü
land verfolgt und gedem�tigt. Weiter geht es
am 2. September von Saarbr�cken Richtung
Ramstein. Erinnern wollen die Radfahrer an die
Katastrophe vor 12 Jahren, aber auch an die
schreckliche Bombenlast, die von hier ihren Weg
nach Jugoslawien und in den Irak nahm. Nicht
nur Politisches wird es auf der Tour geben. Die
Sch�nheit und der Abwechslungsreichtum der
Landschaft, des Randes der Ile de France, der
Champagne, das SaarüKohlebecken, das Landü
stuhler Bruch und der Pf�lzerwald werden den
weitgereisten G�sten in Erinnerung bleiben. Orü
ganisatorin ist die Initiative flBike for peacefi.

Anti militaristische Sommeraktionsta-
ge 2001, Naturcampingplatz Schweinrich,

14.- 19.8.2001: Immer noch gibt es trotz
eindeutiger Gerichtsurteile unterschied-
liche Interpretationen zur Frage wie die
Heide genutzt werden darf und von
wem? Ein Land, (142 qkm) welches jah-
relang durch das Milit�r zerst�rt wurde
erholt sich langsam. Wachschutz kon-
trolliert Personalien. 2001 wird es die
achten anti militaristischen Sommerakti-
onstage geben. Die Anti militaristen und

�üVerteiler
 "Milit�r und
 Umwelt"

ø Leider keiner!

Friedensfreunde aus Berlin und Umge-
bung laden ein. Wir wollen die Ausein-
anderssetzung �ber Militarismus, �kolo-
gie und Frieden i m Zusammenhang mit
dem Widerstand gegen das Bombodrom
Wittstock darstellen, diskutieren und mit
direkten Aktionen unseren Beitrag su-
chen, da� die Heide wieder frei wird.
Frei von Kriegsvorbereitungen, frei von
neuer geplanter Zerst�rung. Frei von
neuen Bestrebungen, die Bundeswehr
f�r Angriffskriege tauglich zu machen.
Wir rufen alle Interessierten und Wach-
samen dazu auf, sich heute einzumi-
schen, damit es morgen nicht zu sp�t ist.

Praktische Tipps: Zeit, Campingaus-
r�stung, Geschirr, Schlafsack mitbrin-
gen, Fahrr�der sind von Vorteil, Musikin-
strumente, gute Laune und was euch
sonst noch alles f�r phantasievolle Ak-
tionen einf�llt.

An jedem ersten Sonntag i m Monat
gehen wir in die Colbitz-Letzlinger Hei-
de.

Wir nehmen sie damit St�ck f�r St�ck
symbolisch in Besitz und erf�llen sie mit
friedlichem Leben.

@

Internationaler Aktionstag mit viel-
f�ltigem Rahmenprogramm am Sonn-
tag, 30.September 2001: fl...bei einem
Atomkrieg steht nicht nur das �berleben
der Feinde auf dem Spiel, sondern das
Schicksal der Menschheit. F�r die wahr-
scheinlichen Folgen eines Atomkriegs
kann es keine akzeptable politische, mi-
lit�rische oder moralische Rechtferti-
gung geben. Daher ist auch die Drohung
mit dem Einsatz von Atomwaffen durch

nichts zu rechtfertigen.fi
H�tten Sie gewusst,
÷dass immer noch rund 60 Atombomben

im Eifelort B�chel und in Ramstein bei Kaiserslauü
tern gelagert werden?

Aktionen gegen das Milit�r
÷dass in B�chel im Rahmen der nuklearen

Teilhabe der BR Deutschland deutsche Piloten
mit Bundeswehr-Tornados den Einsatz mit
Atombomben �ben? Das ist illegale nukleare
Teilhabe der BRD.

÷dass die Bundesregierung keinen Handü
lungsbedarf sieht, obwohl der Internationale Geü
richtshof (IGH) 1996 die Drohung mit dem Einsatz
von Atomwaffen f�r generell v�lkerrechtswidrig
erkl�rt hat?

Wollen Sie, dass sich das �ndert? Dann ...

Am 30.9.2001 werden wir den erneu-
ten Versuch einer zivilen Inspektion in
B�chel durchf�hren. Die Teilnahme an
der Inspektion kann als Straftat (Haus-
friedensbruch) verfolgt werden. Die Ak-
tionen sind eingebunden in ein interna-
tionales Rahmenprogramm (Kundge-
bung, Musik, Workshops). Geplant ist u.a.
eine Didgeridoo- und Trommelsession,
zu der wir noch viele talentierte Musike-
rInnen suchen.

F�r den gesamten Aktionstag ist jede
Unterst�tzung wichtig, sowohl in der
Vorbereitung als auch vor Ort i m Vorfeld
der Aktion (28.-30.9.). Wir brauchen Ihre
und Deine Hilfe, damit die Aktion noch
effektiver wird.

@
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Politische
Soliarbeit zu
Genua
Besetzung des
ZDFüStudios in Berlin.
Fotos: Transparent
und Flugbl�tter vor
dem Geb�ude.

Das Ausl�ndergesetz der Bundesrepu-
blik Deutschland sieht folgende Regelun-
gen f�r Nicht-Staatsb�rger vor, die dau-
erhaft in Deutschland bleiben wollen:

Visum
Prinzipiell ben�tigt jeder Einreisende ein Visum,

ausgenommen davon sind EU- B�rgerInnen, die
unter bestimmten Bedingungen Freiz�gigkeit
genie�en. Wer ohne Visum nach Deutschland
einreist, verst��t automatisch gegen die Visumsü
bestimmungen und ist somit illegal, au�er er
stellt innerhalb von 8 Tagen einen Asylantrag.

Aufenthaltsgestattung
Durch den Asylantrag befindet er/sie sich auü

tomatisch im Asylverfahren, f�r dessen Dauer eiü
ne Aufenthaltsgestattung erteilt wird. Diese ist
r�umlich auf den Bezirk der Ausl�nderbeh�rde
beschr�nkt, die f�r den/die AsylbewerberIn zuü
st�ndig ist. W�hrend des Asylverfahrens, das oft
mehrere Jahre dauert, ist es AsylbewerberInnen
im ersten Jahr v�llig untersagt zu arbeiten, daü
nach nur, wenn es f�r die in Betracht kommende
Stelle keine deutschen InteressentInnen gibt
bzw. InteressentInnen aus EU-Staaten, die den
deutschen gleichgestellt sind. Wer seinen Leü
bensunterhalt nicht selbst verdienen kann, erh�lt
nach Asylbewerberleistungsgesetz lediglich Esü
senspakete und 80 DM Taschengeld im Monat.

Aufenthaltserlaubnis
3% der AsylbewerberInnen werden im Verwalü

tungsverfahren als Asylberechtigte anerkannt
und erhalten eine Aufenthaltserlaubnis. Sie beinü
haltet eine Arbeitserlaubnis und gew�hrt relatiü
ve Sicherheit. Knapp 10 % der abgelehnten
AsylbewerberInnen werden sp�ter durch Geü
richte als Asylberechtigte anerkannt.

Aufenthaltsberechtigung
Eine Aufenthaltsberechtigung kann erteilt werü

den, wenn der/die Ausl�nderIn 5 Jahre im Besitz
einer Aufenthaltserlaubnis ist. Dieser Status kann
nicht mehr genommen werden.

Aufenthaltsbefugnis
Eine Aufenthaltsbefugnis kann aus dringenden

humanit�ren Gr�nden erteilt werden, wenn abü
gelehnte AsylbewerberInnen oder (B�rger-)
Kriegsfl�chtlinge keine individuelle politische
Verfolgung nachweisen k�nnen, dennoch durch
die Genfer Fl�chtlingskonvention (siehe flwisü
sen.ist.macht!fiüNr. 3, 12/98) vor Ausweisung geü
sch�tzt sind. Der prozentuale Anteil dieses Status
liegt bei ca. 10% und er wird f�r maximal 2 Jahü
re erteilt, kann aber unter Umst�nden verl�ngert
werden.

Duldung
Die Duldung, welche 20% der Asylbewerbeü

rInnen erhalten, ist eine befristete Aussetzung
der Abschiebung und wird h�chstens f�r 1 Jahr
ausgesprochen, Verl�ngerung m�glich. Sie wird
erteilt, wenn die Abschiebung eines/r Ausl�ndeü
rIn aus rechtlichen oder tats�chlichen Gr�nden
unm�glich ist, wenn ihm/ihr in dem betreffenden
Staat eine konkrete k�rperliche Gefahr oder ein
Freiheitsentzug droht oder wenn die Abschieü
bung aus v�lkerrechtlichen oder humanit�ren
Gr�nden nicht durchf�hrbar ist.

Um in den flGenussfi einer solchen Regelung
zu kommen, ist es n�tig, auf anerkanntem Weg
nach Deutschland zu kommen. Doch dies ist
beinahe unm�glich ...

Drittstaatenregelung
Alle Staaten, die an die Bundesrepublik

Deutschland grenzen, sind sichere Drittstaaten.
AsylbewerberInnen, die diese L�nder durchqueü
ren, h�tten in diesen L�ndern Asyl beantragen

k�nnen. Haben sie dies nicht getan, haben sie in
Deutschland nicht die M�glichkeit, Asyl zu beanü
tragen, da ihnen unterstellt wird, nicht vor einer
konkreten, pers�nlichen Verfolgung zu fl�chten,
sondern aus wirtschaftlichen Gr�nden. Sie k�nü
nen nur Asyl beantragen, wenn sie glaubhaft
machen k�nnen nicht zu wissen, wie und durch
welche L�nder sie von den Schleppern gefahü
ren wurden.

Flughafenverfahren
Die einzige M�glichkeit direkt aus einem Verü

folgerstaat nach Deutschland zu fl�chten und
somit die Drittstaatenregelung zu umgehen, ist
die Benutzung eines Flugzeugs. Doch ein Flugü
zeug darf laut Bundesgerichtshofs nur besteiü
gen, wer ein g�ltiges Visum f�r
Deutschland hat. Dieses zu erlanü
gen ist Fl�chtlingen meist nicht
m�glich. Die Fl�chtlinge landen jeü
doch nicht in Deutschland, sondern
auf exterritorialem Gebiet, d.h. in
einem mit Stacheldraht umz�unü
ten Wohncontainer neben dem
Flugfeld, bewacht vom Bundesü

grenzschutz. Dort soll innerhalb von 19 Tagen geü
kl�rt werden, ob sie f�r ein Asylverfahren zugeü
lassen werden. Die tats�chliche Verweildauer
betr�gt jedoch bis zu 300 Tagen, in denen die
Fl�chtlinge dieses Gebiet nicht verlassen d�rfen,
faktisch inhaftiert sind. Die schwer durchschauü
baren und komplexen Regelungen machen es
Fl�chtlingen unm�glich, ihr Rechte effektiv einü
fordern zu k�nnen. Das Hauptaugenmerk der
Ausl�nderbeh�rden liegt mehr auf dem Fluchtü
weg als auf den Fluchtgr�nden. Doch diese sind
bei Fl�chtlingen, ob legal oder illegal eingereist,
vorhanden und relevant.
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 (‹ü« mit eingeben!)

Die Aktionen w�hrend des EU-Gipfels
in G�teborg sind jetzt fast zwei Monate
her und der schwedische Staat zeigt mit
aller H�rte, dass Soliarbeit f�r die Be-
troffenen wichtig w�re.

Der 19j�hrige Deutsche, der ins Bein
geschossen wurde ist mittlerweile zu ei-
ner Haftstrafe von 6 Monaten verurteilt
worden. Ein Berliner Mitglied der Ge-
werkschaft ver.di ist zu einer Haftstrafe
von 14 Monaten und einem Einreisever-
bot von 5 Jahren verurteilt worden. Er
soll die Menge aufgeheizt und zu
Straftaten ani miert haben. Ein 20j�hri-
ger Schwede ist zu 2 1/2 Jahren Haft
verurteilt worden. Er wurde nach Prag
von der schwedischen Gehei mpolizei
mehrere Monate beschattet und ist nun

der R�delsf�hreschaft angeklagt wor-
den. Ein 24j�hriger Schwede wurde we-
gen angeblichen St�rens des Polizei-
funks zu 14 Monaten verurteilt. Zwei
19j�hrige Schweden wurden jeweils zu 8
Monaten Haft wegen gew�lt�tigem Auf-
ruhr verurteilt. Ein 30j�hriger Schwede
erhielt wegen des gleichen Delikts 10 Mo-
nate. 7 D�nen wurden wegen gewalt�ti-
gem Aufruhr in der Gruppe zu Haftstra-
fen von einem bis acht Monaten verur-
teilt. Ein 38-j�hriger Schwede wurde
wegen gewaltt�tigem Aufruhr und An-
stiftung zu Krawallen zu 9 Monaten ver-
urteilt. Ein 24-j�hriger Deutscher erhielt
wegen gewaltt�tigem Aufruhr und ver-
suchter K�rperverletzung zu 15 Monaten
und einem zehnj�hrigem Einreiseverbot
verurteilt. Ein 33-j�hriger Londoner Bi-

bliothekar erhielt ein Jahr Haft und Ein-
reiseverbot f�r gewaltt�tigen Aufruhr.
Ein 43-j�hriger Italiener erhielt 2,5 Jahre
und ein zehnj�hriges Einreiseverbot
wegen gewaltt�tigem Aufruhr in zwei
F�llen. Ein 20-j�hriger Deutscher erhielt
als Anf�hrer einer f�nfk�pfigen Gruppe
wegen gewaltt�tigem Aufruhr eine Haft-
strafe von einem Jahr und zwei Monaten
sowie ein Einreiseverbot. Ein 21-j�hri-
ger Finne wurde wegen K�rperverlet-
zung, Diebstahl und Gewalt gegen einen
�ffentlich Bediensteten zu einer acht-
monatigen Haftstrafe verurteilt. Dazu

kommen 5 Jahre Einreiseverbot.
Au�erdem gibt es gerade noch drei

laufende Verfahren. z.B. gegen einen
24j�hrigem Schweden, der angeblich f�r
die Ausschreitung bei der Umkesselung
der Hvitfeldska-Schule hauptverant-
wortlich ist.

Insgesamt ist laut dem flGotheborg
prisoner infofi gegen 29 Personen das
Verfahren bereits er�ffnet. 12 Inhaftier-
te erwarten noch ihren Prozess. 14 In-
haftierte erwarten noch ihren Prozess
i m Zusammenhang mit einem Apparte-
ment, welches angeblich die Kommando-

zentrale w�hrend der flKrawallefi war. 19
Angeklagte sind bis jetzt verurteilt wor-
den.

Die Ermittlungen gegen die Polizisten,
die mehrere DemonstrantInnen mit ih-
ren Sch�ssen schwer verletzt hatten,
laufen hingegen schleppend. Auch �ber
die mehr als 100 Strafanzeigen von Akti-
vistInnen gegen die Polizeibrutalit�t
konnte von einem Sprecher der Polizei
bis jetzt nichts gesagt werden.

Schweden, G�teborg zwei
Monate sp�ter ...

Rubrik fl�ber den Tellerrandfi

leines Lexikon des Ausl�nderrechts
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Das Ziel bei der Demo sei nicht ein
technisches Knockout des Servers ge-
wesen, sondern durch eine massive Be-
teiligung und Berichterstattung die Kri-
tik an den Abschiebefl�gen zu verst�r-
ken. Parallel zur Online-Demo hatten et-
wa 150 AktivistInnen auf der Lufthansa-
Aktion�rsversammlung mit Strassen-
theater protestiert und zeitweise die Re-
den der Vorstandsmitglieder unterbro-
chen.

Die Online-Demonstration war von
zahlreichen AbschiebegegnerInnen aus
dem In- und Ausland unterst�tzt wor-
den. Wieviele DemonstrantInnen aber
tats�chlich zwischen 10 und 12 Uhr onli-
ne waren, ist nicht bekannt: flWir wissen
nur, dass es sehr viele waren. Die Luft-
hansa hat technisch alles aufgefahren,
was zur Vef�gung stand, und trotzdem
wackelte der Serverfi so Anne Morell.

Trotz der angek�ndigten Sicherung des
Internetportals war der Lufthansa-Ser-
ver schon kurz nach zehn Uhr f�r etwa
zehn Minuten nicht erreichbar. Die Onli-
ne-DemonstrantInnen hatten mithilfe
einer eigenen Software in Hochge-
schwindigkeit auf Lufthansa-Rechner
zugegriffen. ’ kein mensch ist illegal’  und

’ Libertad!’  machten damit wahr, was sie
dem Konzernvorstand bereits am ver-
gangenen Montag per email angek�n-
digt hatten: flLufthansa Goes Offlinefi.

Im Lauf des 20. Juni wurden wider-
spr�chliche Meldungen �ber den Verlauf
der Online-Demo bekannt. Mancherorts
waren Lufthansa-Seiten mit nur leichter
Verz�gerung erreichbar, in anderen Re-
gionen liess sich dagegen nicht einmal
die Startseite aufrufen. flDie Lufthansa
kappte pauschal, ohne Ansehen von
Kundin oder Demonstrant, IP-Netze, von
denen viele Anfragen ausgingenfl, er-
kl�rt Anne Morell die regionalen Unter-
schiede.

Zum Text zur
OnlineüDemo

Autoren:

Jan Hofmann und
Sven Maier

Indymedia hat
Finanzprobleü

me

Seit �ber einem halü
ben Jahr ist Indymeü
dia.de nun aktiv. Und

wir haben seitdem
die (linke) Medienü

landschaft in der BRD
um einiges ge�ndert

- und das ist auch
gut so. Damit das

auch in Zukunft weiü
terhin m�glich ist und
Indymedia weiter arü

beiten kann, brauü
chen wir Eure finanü
zielle Unterst�tzung.
Und zwar m�glichst

regelm�ssig.
Also spendet, richtet

Dauerauftr�ge ein,
macht Soliparties. 

Konto: 30 23 301 bei
der Bank f�r Sozialü
wirtschaft (BLZ 100
205 00), Stichwort

‹Indymedia«, Empf�nü
ger ‹F�rderverein«.

Anderen Berichten zufolge waren sta-
tische Seiten zwar verf�gbar, aber bei
Flugabfragen traten erhebliche Probleme
auf. Um die massiven Zugriffe der Ab-
schiebegegnerInnen aufzufangen, habe
der Konzern auf ein zus�tzliches Breit-
bandnetz zur�ckgegriffen und daf�r den
m�glichen Verlust von Flugbuchungen in
Kauf genommen: Bei m Umschalten von
einem in das andere Netz gingen wohl,
so die AbschiebegegnerInnen, tempor�-
re Benutzerdaten verloren.

Unterdessen haben WissenschaftlerIn-
nen verschiedener Universit�ten beri-
chet, dass die Einwahl �ber das Deutsche
Forschungsnetz blockiert war. Die Frage
stellt sich, ob damit die Beteiligung von
StudentInnen und WissenschaftlerInnen
mit Breitbandleitungen an der Online-

Demo torpediert werden sollte.
flAuf Kosten der Funktionalit�t versuch-

te die Lufthansa, das Image des aufstre-
benden Netz-Konzernes und den Schein
st�ndiger Erreichbarkeit zu rettenfl,
res�miert die Online-Aktivistin Morell
die Gegenstrategie der Lufthansa: flDie
Webseite glich einem Potemkinschen
Dorffi.

Die Sorge um das Image sei allerdings
mehr als verst�ndlich: noch nie ist soviel

�ber das Abschiebegesch�ft der Luft-
hansa berichtet worden wie in den letz-
ten Tagen. flEs w�re w�nschenswert,
wenn die Verantwortlichen bei der Flug-
linie daraus die einzig angemessene
Konsequent z�genfi, meint Anne Morell:
flSchluss mit dem Abschiebegesch�ft.fi

F�r flkein mensch ist illegalfi und Li-
bertad!

LufthansaüWebsites zeitweise lahmgelegt

OnlineüDemonstration

�üVerteiler
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ø FZSüRundbrief
   (ASTAs)

ø Gegenwind
   (SchleswigüHolstein)

BuchbesprechungMaria Mies
Globalisierung von unten
(Rotbuch Verlag, 255 Seiten, 26 DM)
Neben einer Kritik an den neoliberalen Instituü
tionen l��t die Autorin Protestbewegungen
aus der ganzen Welt zu Wort kommen, was
aufgrund vieler Zitate vielleicht die St�rke des
Buches ausmacht. Die Suche nach den Alterü
nativen zum Neoliberalismus beschr�nkt sich
in flGlobalisierung von untenfl allerdings auf
Versuche, lokale �konomien (Food Coops, ...)
zu st�rken.

Gitta M�hlen Achs
Geschlecht bewu�t gemacht - K�rperü
sprachliche Inszenierungen - Ein Bilder und
Arbeitsbuch
(1998, Frauenoffensive aus M�nchen, 142 S.)
Endlich mal ein Theorieü UND Praxisbuch. Ausü
f�hrlich und gut verst�ndlich wird die Entwickü
lung der Geschlechtertheorien bis heute beü
schrieben. Anhand vieler BildüBeispiele wird
die Verinnerlichung des Konstrukts Geü
schlecht anhand der K�rpersprache und die
Machtstrukturen in den Beziehungsverh�ltnisü
sen aufgezeigt. Durch Auswertungen von Rolü
lenspielen wird der �bergang von symboliü
scher zu realer Gewalt verdeutlicht.
Es folgen �bungen zu Bewu�tmachung der
geschlechtsspezifischen Ausdrucksweise und
schlie�lich zur Dekonstruktion von Geü
schlecht.

CAF Agenda Transfer
Methoden der B�rgerInnenüBeteiligung
(1999, CAF in Bonn, 29 S.)
Das A4üHeft stellt verschiedene Formen der
Diskussionsgestaltung vor, wie sie vor allem in
der Agendaarbeit, aber auch dar�ber hinaus
vorkommen: Moderationsformen, Zukunftsü
werkstatt und Zukunftskonferenz. Sie alle k�nü
nen Prozesse strukturieren und, je nach Durchü
f�hrung, auch qualitativ aufwerten. Irref�hü
rend ist jedoch der Titel: Eine flBeteiligungfi im
Sinne einer Mitentscheidungsf�higkeit wird
durch diese Methoden nicht erreicht - und
das wird allzuoft auch ausgeblendet.

Werner A. Perger/Thomas Assheuer
Was wird aus der Demokratie?
(2000, Leske+Budrich in Opladen, 112 S.)
In diesem Buch werden Beitr�ge verschiedeü
ner Autoren (nur M�nner) �ber die Zukunft
der Demokratie zusammengef�gt, zudem
finden sich ein Gespr�ch mit G�nter Grass
und Pierre Bourdieu. Insgesamt bewegen sich
die Gedanken in der fortschrittlichen Ecke
der flneuen Mittefi. Die Demokratie ist besser
als alles andere, aber noch nicht vollendet.
Alternativen werden ausgeblendet.

Sven Papcke
Gesellschaft der Eliten
(2001, Westf�lisches Dampfboot in M�nster,
409 S.)
flZur Reproduktion und Problematik sozialer
Distanzfi hei�t der Untertitel des dicken Buü
ches. In ihm wird untersucht, wie Eliten entsteü
hen und vergehen, welche Funktion sie wo
haben. Eliten sind nicht nur als staatliche Herrü
schaftsstruktur typisch und allgegenw�rtig,
sondern auch in der �ffentlichkeit (und im
Privaten, was im Buch allerdings ausgeblenü
det wird). Im Mittelpunkt steht die Frage, wie
Eliten auch qualitativ ihre Rolle erf�llen k�nü
nen.

Andreas Kost
B�rgerbegehren und B�rgerentscheid
(1999, Wochenschau in Taunusstein, 217 S.)
Der Autor versucht, die Idee direkter Demoü
kratie und die Entwicklung konkreter Vorü
schl�ge und Gesetze am Beispiel Nordrheinü
Westfalens soziologisch zu erfassen. Er stellt
dabei die Motive verschiedener AkteurInnen,
u.a. der Parteien vor, beschreibt den Werdeü
gang der gesetzlichen Verankerung von B�rü
gerbegehren und an Beispielen ihre sp�tere
Umsetzung. Im Anhang finden sich die rechtliü
chen Grundlagen, der verwendete Frageboü
gen und ein �berblick �ber die ausgewerteü
ten Entscheide.

�üPunkte:
Mitwirkende gesucht!

In den Themenü und in der
Endredaktion!
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Info zu Geldanü
lage in Windü
kraft
Beim Bundesverband
WindEnergie ist ein inü
formatives Heft erü
schienen, in dem
genau benannt und
berechnet wird, auf
was bei einer Geldü
anlage in Windanlaü
gen geachtet werü
den sollte.
BWE
Herrenteichstr. 1
49074 Osnabr�ck
0541/35060
bweüinfo@
windüenergie.de

Das Tauziehen hat ein Ende - die �kobank
bzw. ihr Kerngesch�ft geht an die Volks-
und Raiffeisenbanken, zur Abwicklung.
Die Orientierung am totalen Markt und i m-
mer gr��eren Profiten bei Gro�projekten

hat die MacherInnen der einst f�r ein an-
deres Wirtschaften eintretenden Bank
jetzt selbst erwischt. Das kam so �berra-
schend nicht, doch die �kobank setzte
trotz Warnungen (u.a. auch in den fl�-
Punktenfi) i mmer weiter auf Wachstum und
Rendite statt auf Mitbesti mmung, Transpa-
renz und �kologie. Wie unkritisch die �ko-
bank auch nach dem ersten Einbruch Ende

1999 weitermachte, zeigt noch ihre j�ngste
Pressearbeit. W�hrend l�ngst alles aus war,
machte die Bank noch positive Sti mmung
mit dem ziel, weiteren gutgl�ubigen Un-

terst�tzerInnen Geld aus der Tasche zu
ziehen. Die haben ihres jetzt zum gro�en
Teil verloren. In der flkraut&r�benfi hie� es
am 11. Juli (in anderen Bl�tter gleicher Text
z.T. noch sp�ter!) zu Geldanlagen: fl1999 ge-
riet die �kobank durch einige notleidende
Gro�kredite in eine Schieflage, die inzwi-
schen behoben ist.fi Zu diesem Zeitpunkt
war die �kobank schon einige Tage erle-
digt.

Der Fall der �kobank w�rde etliche An-
schauung bieten, warum die profit- und
marktorientierte Linie des Gr��er-

Schneller-H�her mit den ideellen Zielen
nicht vereinbar ist. Doch ethische Geldan-
lagefirmen, Umweltbanken und ihre will-
f�hrigen Unterst�tzerInnen in Medien, an
B�rsen usw. wollen den kritischen Dialog
nicht. Die Umweltzeitung flpunkt.umfi
lenkt die Aufmerksamkeit schnell um statt
nachzudenken: flDer Erfolg der Umwelt-
Bank mit ihrem Ansatz flfinanzieller Ge-
winn durch Nachhaltigkeitfi zeigt nicht zu-
letzt, dass sich der Imageschaden f�r das
ethisch-�kologische Finanzgesch�ft
durch das ungl�ckliche Ende der �kobank
wohl in Grenzen halten wird. Wahrscheinli-
cher ist, dass links-alternative Werte wie
Renditeverzicht und genossenschaftliche
Transparenz endg�ltig zusammen mit der
�kobank zu Grabe getragen werden ...
Trotz des Scheiterns der �kobank haben
Alternativbanken eine Zukunft. Voraus-
setzung daf�r sei allerdings ein Paradig-
menwechsel i m Selbstverst�ndnis ... War-

um also nicht flKopiervorlagenfi f�r
Gro�banken entwickeln und sich diese an-
gemessen bezahlen lassen?fi

Auch die �kobank will weitermachen -
wenn auch als Miniausgabe und unter dem
Namen fl�kobandfi, damit es niemand
merkt ... �kos als KapitalistInnen ist jedes
Mittel recht.

Das Sterben i m totalen Markt hat noch ein
Opfer gefunden: Den �koversand Wasch-
b�r. Noch vor wenigen Monaten prahlte
Waschbar-Chef Leo Pr�stler in einem Ra-
dio-Streitgespr�ch gegen den �-Punkte-
Wirtschaftsredakteur, da� es darauf an-
komme, i m Markt besser zu sein. Jetzt hat
der Profitdruck sein Unternehmen zer-
schlagen. Damit w�chst die Liste der ge-
scheiterten �ko-Unternehmen i mmer
weiter an: Hess Natur geh�rt inzwischen
Neckermann, die �kobank ist pleite, viele
kleinere Unternehmen sind ger�uschlos
verschwunden oder geschluckt worden
wie die Bio-Halle Alsfeld oder Nordstrom ...
�berall sind viel Geld, Zeit, Kraft und bis-
weilen auch Idealismus von PredigerInnen
des totalen Marktes zerlegt worden. Das
Fatale: Selbst nach den Niederlagen blei-
ben die �ko-KapitalistInnen weiter vorn,
Kritik wird ausgegrenzt.

Rubrik flDirekte �konomiefi

apitalismus fri�t �kokapitalisten

7.ü9.9. in Dresden
Bundestreffen der

Lebensmittelkooperativen
(siehe rechts)

28.ü30.9. in Hamburg
TauschringüBundesversammlung

(siehe �üPunkte 2/01)
Info: www.tauschring.de, tauschring@web.de,
Anke Wendt 040ü6531749, Anrufbeantworter

0180ü505253257031 (auch Fax)

Themenredaktion
 "Wirtschaft"

J�rg Bergstedt
ohne festen Wohnsitz
Post: Ludwigstr. 11
35447 Reiskichen
06401/90328ü3
Fax ü5, 0171/8348430
oeüpunkte@gmx.de

FoodüCoops:
Annette Hofstiepel
Im Mailand 131
44797 Bochum
0234/797831 (a. Fax)
AnnetteHoffstiepel@
web.de

Tauschringe
Klaus Kleffmann
Hasenkamp 30
49502 Lotte
05404/72400
Fax 4812
privatier@tüonline.de

Gr�nes Geld: s. unten
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Tagungsadresü
sen:

Verbrauchergemeinü
schaft Dresden,

Sch�tzengasse 18,
01067 Dresden

Jugendg�stehaus
Dresden, Materü

nistra�e 22, Dü01067
Dresden, Fax

0351/4926299, Tel.
0351/492620

Zur �konomieü
Kritik

Hinweis auf das Kritikü
papier zur verk�rzten
Kapitalismuskritik auf

Seite 50 links.

CD zu Umweltü
bildungsst�tten

Als Datensammlung
zu Umweltbildungsü

zentren hat der Verü
band der BiologInnen
(vdbiol) und die ANU

in Hessen eine CD
herausgebracht, auf
der die Zentren vorü
gestellt werden. Die
Daten sind als html

und pdf auf der CD
zu finden - verlinkt
�ber eine Liste und

eine Karte. Die aktuelü
le Fassung befindet
sich zudem auf den

Internetseiten des vdü
biol.

Info: Naturshutzhaus
Frankfurter Str. 74
65439 Fl�rsheim

Tel. 06145/936360
naturschutzhaus@

gmx.de

An diesem Wochenende haben Interes-
sierte die M�glichkeit, die Arbeit des Bun-
desverbandes kennenzulernen und Kon-
takte zu Koops aus ganz Deutschland zu
kn�pfen. Nach Herausgabe des Koop-
Handbuchs m�chte sich die BAG neuen
Aufgaben zuwenden. Gerade in Zeiten zu-
nehmender Globalisierung ist es wichtig,
gemeinsame Strukturen aufzubauen, um
regionale Zusammenh�nge zu st�rken.

@

Anreise: bis Donnerstag abend oder Freitag
vormittag (Nachtzug)

Freitag:
10 Uhr Treffpunkt vor der Verbrauchergemeinü

schaft am Umweltzentrum, Sch�tzengasse 18,
anschlie�end Stadtrundfahrt Dresden und Beü

such bei den VerbrauchergemeinschaftsüL�den
13 Uhr Mittagessen im EineüWeltüCaf� am Altü

markt in der Kreuzstra�e
15 Uhr Treffpunkt vor dem Eingang der VG im

Umweltzentrum
Thema: Foodücoops als Alternative zum gloü

balen Massenkonsum
÷Vorstellung der Anwesenden (FoodüCoops)
÷Bei Bedarf: Probleme im KoopüAlltag
÷Wie k�nnen wir regionale Vermarktung umü

setzen?
÷Welche M�glichkeiten haben Koops, den

Markt zu gestalten, ihn durchsichtiger zu maü
chen?

÷Aufbau einer Datenbank zu Firmenverflechü
tungen

19 Uhr Abendessen in der Kneipe im Umweltü
zentrum

anschlie�end weitere Diskussionen und Dresü
dener Nachtleben!!!

Samstag:
Das Programm am Samstag wird von der Verü

brauchergemeinschaft Dresden gestaltet, die an
diesem Tag ihr 10j�hriges Bestehen feiert

9 Uhr Treffpunkt an der Verbrauchergemeinü
schaft, von da aus Exkursion auf verschiedenen
Wegen zu regionalen �koüH�fen und Erzeugern

16 Uhr Kinderü und Familienfest im und am Umü
weltzentrum

18 Uhr 1. Podium: flZehn Jahre Verbrauchergeü
meinschaftfi

19 Uhr Er�ffnung Buffet
20 Uhr 2. Podium: Tendenzen im �kologischen

Landbau sowie in der Vermarktung �kologischer
Produkte

21 Uhr Musik zum Tanzen und Zuh�ren

Sonntag:
9.30 Uhr offene Mitgliederversammlung der

Bundesarbeitsgemeinschaft der Lebensmittelkoü
operativen

÷Gemeinsame �berlegungen zur zuk�nftigen
Arbeit der BAG

÷Werbung/Finanzierung f�rs Koop Handbuch
÷Welche Anforderungen stellen wir an ein

Computerprogramm f�r Koops f�r die Bestellung
und Abrechnung? Kann die BAG soetwas in Entü
wicklung bringen und damit anderen Foodü
Koops zur Verf�gung stellen?

Nach den Auseinandersetzungen von
Genua ist das Thema Wirtschaft, vor allem
die gro�en Konzerne und ihre weltweiten
Gesch�fte, in aller Munde. Die Protestak-
tionen haben inzwischen ein Ma� ange-
nommen, da� mensch von einer neuen
Phase politischer Auseinandersetzungen
ausgehen kann. Qualit�t und Quantit�t
�bertreffen zumindest in den Indu-
strienationen all das, was in den zwei ver-
gangenen Jahrzehnten stattfand. Nur in
Deutschland sind die erstarrten, unterein-
ander verfeindeten und nach Dominanz
strebenden politischen Gruppen nicht aus
dem Quark gekommen ...

Die neue Aktionsqualit�t �berdeckt
aber inhaltliche Schw�chen. Und die sind
i mmens: Etliche Gruppen, die zum Teil erst
�ber eine professionelle Medienarbeit sich
selbst i m Zuge der Aktivit�ten ins Rampen-
licht stellten, stellen Forderungen auf, die
mit dem Begriff flverk�rzte Kapitalis-
muskritikfi noch besch�nigt werden. Eini-

ge RestsozialdemokratInnen in der SPD
tr�umen von der Reregulierung und dem
guten Staat (als w�re nicht der Staat erst
der, der �ber seine Machtpotentiale den
Markt durchsetzt und garantiert), andere
h�ngen der �konomisch v�llig sinnlosen
Idee einer Spekulationssteuer (Tobin Tax)
an. Die aber w�rde nur Profitgier in den In-
vestitionsbereich verschieden: Staud�m-
me, Atomkraftwerke, Flugh�fen, Milit�r.

Nach wie vor weit verbreitet ist die
Trennung in raffendes (spekulierenden)
und schaffendes (arbeitendes) Kapital.
Diese Trennung ist jedoch weder systema-
tisch noch von den Personen her machbar.
Wozu geh�rt der leitende Angestellte eines
Konzerns? Wozu der VW-Arbeiter mit sei-
nem B�ndel Infineon-Aktien? Zudem ist
diese Einteilung gef�hrlich, bietet sie doch
die Grundlage f�r Sozialrassismus und An-
tisemitismus. Diejenigen, die der sog. An-
tiglobalisierungsbewegung (dabei geht es
gar nicht um einen Protest gegen globalen
Austausch, sondern gegen Herrschaft und
Verwertung in allen Formen!) in den letz-
ten Wochen vermehrt antisemitische Ten-
denzen vorwerfen, liegen aber auch falsch
- und sollten sich lieber in die n�tigen Dis-
kussionen werfen, als anonyme Flugbl�t-
ter oder Texte in strukturlinken Medien zu
verbreiten. Die Gleichsetzung von Juden-
tum und Kapitalismus ist und war i mmer
falsch. Wer Antikapitalismus mit Antisemi-
tismus gleichsetzt, macht das aber auch -
wenn auch mit bester Absicht. Aber gut ge-
meint ist noch nicht gut.

Folglich: Mit der Entwicklung von Akti-
onsformen und der Ansprache von viel
mehr Menschen f�r einen Protest gegen
Markt und Macht (in Deutschland stehen
wir noch vor den Startbl�cken und streiten
um die Aufstellung ...) mu� eine Entwick-
lung von Positionen und Visionen einher-
gehen. Sonst w�re es schade um diesen
Widerstand, wenn er am Ende nur schlech-

te Ref�rmchen oder internen Streit her-
vorbringt. Eine andere Welt ist n�tig - und
m�glich!

Vom 7. - 9. September in Dresden

Jahrestagung der
Lebensmittelkooperativen

13 Uhr Mittagessen
anschlie�end Abreise oder weitere Besichtiü

gungen in Dresden
Unterkunft und Verpflegung wird privat bezahlt.

Wir haben Pl�tze im Jugendg�stehaus Dresden
reserviert (10 Minuten Fu�weg zum HBF und zur
Verbrauchergemeinschaft). �bernachtung mit
Fr�hst�ck kostet 38ü47 DM pro Person/Nacht. Anü
dere Unterbringungsm�glichkeiten bitte bei der
Bundeskontaktstelle nachfragen. F�rs Tagungsü
haus fallen geringe zus�tzliche Kosten an. Die
genaue Wegbeschreibung und Teilnehmerliste
wird bei Anmeldung zugeschickt.

BuchvorstellungenKnut Dahlgaard, Kalle Jung, W. Schelter
PofitüCenterüStrukturen im Krankenhaus
(2000, MabuseüVerlag in Frankfurt, 136 S.,
22.80 DM)
Der Zwang zu Verwertung und Profit hat in
ungeheurem Ausma� auch die Gesundheitsü
politik erfa�t. Unter dem Druck wandeln sich
die Krankenh�user zu dezentralen, wirtschaftü
lich orientierten Einrichtungen (ob es beim
dezentral bleibt, sei mal dahingestellt ...). Im
Buch werden die dahinterstehenden Zw�nge
und Konzepte, die Chancen und Gefahren
dargestellt. Leider fehlt ein offensiver Geü
genentwurf - Krankenh�user in Selbstorganiü
sation, getragen von den Menschen der Reü
gionen, �rztInnen und PatientInnen.

Beate HollbachüGr�mig
�kologisch orientierte Wirtschaftspolitik - ein
neues kommunales Handlungsfeld
(1999, difu in Berlin, 264 S., 48 DM)
Ein Buch, das zun�chst einen �berblick �ber
die verschiedenen Handlungsebenen schafft
- von der globalen zur lokalen Ebene, von
Handlungsfeldern wie die Agenda 21 oder
Kompetenzzentren. Die St�rke des Buches
aber sind die vielen Beispiele, die vor allem in
den Kapiteln zu konkreten Tipps, �ffentlichü
keitsarbeit usw. untergebracht sind. Das Buch
bietet eine Fundgrube, die in Verwaltung,
Wirtschaft usw. m�glich viel ver�ndern, aber
nicht die grundlegenden Systemlogiken der
Profitmaximierung als Ursache sehen wollen.

Arbeitsgruppe Alternative Wirtschaftspolitik
Memorandum 2001
(2001, Papyrossa in K�ln, 290 S:, 29,80 DM)
Das j�hrlich erscheinende Buch ist kein antiü
kapitalistisches Werk, sondern ein kritischer
Wegbegleiter. Eine unglaublich hohe Zahl
von titelwichtigen Personen, vor allem Profesü
sorInnen, hat zum Werk beigetragen. Die Kritiü
ken z.B. an den aktuellen Reformen der Bunü
desregierung lesen sich einleuchtend, weniü
ger �berzeugend sind die Vorschl�ge der
Gruppe. Das klingt eher nach alten sozialdeü
mokratischen Zielen.

Claudia D�pfner
Zur Glaubw�rdigkeit ethischü�kologischer
Geldü und Kapitalanlagen
(2000, IKO in Frankfurt, 256 S., 39,80 DM)
Ein wichtiger Beitrag zur Diskussion, denn allzu
oft stehen nur noch die untersuchten Firmen
im Mittelpunkt der Debatte, nicht mehr jeü
doch die Fragestellungen und Kriterien. Hier
nun werden diese einer genaueren Betrachü
tung unterzogen. Leider ist dabei der Blickü
winkel auf die moralischen Positionen veü
rengt. Der zentrale Punkt der Selbstbestimü
mung von Menschen wird nur dort ber�ckü
sichtigt, wo GeldanlegerInnen einen st�rkeü
ren Einflu� auf die Anlageorte haben sollen,
nicht aber bezogen auf die mit dem Geld
gespeisten Projekte selbst. Dort aber w�ren
sie entscheidend.

�üVerteiler
 "Wirtschaft"

ø koopütelegramm
ø Stichwort Bayer

?
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Themenredaktion
 "Umwelt &
 Entwicklung"

Umweltü und Nordü
S�düNachrichten
(uns)
Norbert Suchanek
Siemensstr. 13
84513 T�ging am Inn
n.suchanek@
amazonas.
comlink.apc.org

Rubrik flUmwelt & Entwicklungfi

lima: Bedrohung f�r �rmere L�nder

Die vom j�ngsten Kli maabkommen er-
laubte Nutzung oder Einberechnung von
sogenannten Kohlenstoffsenken bringt
dem Kli maschutz kaum etwas und birgt
obendrein noch ungeahnte Gefahren.
Wie Wissenschaftler der britischen
Royal Society noch vor dem Kli ma-Gip-
fel in Bonn feststellten, k�nnten die
Kohlenstoffsenken (W�lder) nur einen
kleinen Teil der CO2-Emissionen aus der
Atmosph�re entfernen und speichern
und dies auch nur f�r eine begrenzte
Zeitspanne von wenigen Dekaden. Die
unabh�ngigen Forscher warnten, da�
diese Kohlenstoffsenken in Zukunft so-
gar wieder CO2 und andere Treibhausga-
se wie Methan in die Atmosph�re abge-
ben k�nnten. Au�erdem habe die Wis-
senschaft noch i mmer nicht vollst�ndig
verstanden, wie CO2 von Vegetation und
Boden aufgenommen werde. Es k�nnte
sogar sein, da� durch mehr industrielle
Baumplantagen zwar CO2 gespeichert
werde, aber gleichzeitig gro�e Mengen
anderer kli masch�dliche Treibhausgase
wie Methan und Stickoxide frei werden.

Indigene V�lker aus den Entwicklungs-
l�nder f�llen sich als die Opfer des in
Bonn verabschiedeten Kyoto-Kli maab-
kommens. Denn der erlaubte Handel mit
Kohlenstoffsenken werde auf ihrem R�k-
ken ausgetragen. Sie bef�rchten, da�
vor allem auf ihren Gebieten gro�e
Baumplantagen zur CO2-Speicherung
gegen ihren Willen errichtet werden.

Der Stra�enverkehr ist die weltweit am
schnellsten wachsende Quelle von Koh-
lendioxid, sagt das Worldwatch Institute
in Washington. Vor allem in den USA ha-
be eine falsche Stadtplanung dazuge-
f�hrt, da� die Menschen zu viel Auto
fahren. W�rde die chinesische Stadtbe-
v�lkerung dieselben Transportgewohn-
heiten haben, wie z.B. der durchschnitt-
liche Bewohner des kalifornischen San

Francisco, dann w�rde sich der weltweite
durch Verkehr verursachte CO2-Aussto�
praktisch verdoppeln. China und andere
L�ndern sollten deshalb besser nicht
von den USA lernen, sondern beispiels-
weise von den vorbildlichen St�dten Ko-
penhagen in D�nemark und Curitiba in
S�dbrasilien.

2

Der gro�fl�chige Anbau von �lpal men
zum Export von Pal m�l ist eine der
Hauptursachen der Regenwaldabholzung
in S�dostasien. Nun arbeiten japanische
Wissenschaftler seit Jahren an gen-ma-
nipulierten �lpal men. Forscher des
flPal m Oil Project - An International Col-
laboration in Gene Manipulation of Oil
Pal m for the New Centuryfi (Agricultural
Chemicals Laboratory Yokohama, Rese-
arch Center Mitsubishi Chemical Corpo-
ration) halten �lpal men als eine ausge-
zeichnete flMaschinefi, um CO2 zu bin-
den.

Rund 700 i m Weltkli marat (IPCC) zu-
sammengeschlossene Forscher aus �ber
100 L�ndern sind sich sicher, da� die glo-
bale Erw�rmung ein ernstes Problem ist.
Sie sch�tzen, da� sich die durchschnittli-
che Temperatur unseres Planeten bis
2100 um 1.4 bis 5.8 Grad erh�hen wird.
Der daraus resultierende, globale Mee-
resspiegelanstieg werde 0. 09 bis 0.88
Meter erreichen.

Nach Meinung des World Rainforest
Movement sei es besser, kein interna-

tional g�ltiges Kli ma-Abkommen zu ha-
ben als dieses. Die Einbeziehung der so-
genannten Kohlenstoffsenken f�hre zu
schli mmeren Auswirkungen, als wenn
�berhaupt kein Kli ma-Protokoll zustande
gekommen w�re. Nun werde der flAus-
verkauffi der Gebiete der indigenen V�l-
ker des S�dens zunehmen. Verschmut-
zer w�rden nun die Lizenz zur Ver-
schmutzung bekommen, sie m��ten nur
irgendwo umweltsch�dliche Auf-
forstungsprojekte zur Speicherung von
CO2 finanzieren. Da B�ume in den tropi-
schen L�ndern schneller wachsen als in
der n�rdlichen Hemisph�re w�rden
dar�berhinaus die meisten Plantagen i m
S�den errichtet werden.

Naturkatastrophen verursachen i mmer
h�here Sch�den. Von 1950 bis 2000 ist
die Zahl der gro�en Naturkatastrophen
weltweit um mehr als das Vierfache ge-
stiegen. Die daraus entstandenen volks-
wirtschaftlichen Sch�den erh�hten sich
- laut M�nchener R�ck - i m selben Zeit-
raum um das 15fache.

Kli maforscher warnen vor K�lteein-
bruch in Europa, ausgel�st durch eine
Schw�chung des Golfstroms. Wissen-
schaftler des Potsdam Instituts f�r
Kli mafolgenforschung (www.pik-pots-
dam.de) vermuten nun, erste Anzeichen
f�r eine Schw�chung des Golfstroms ge-
funden zu haben. Ohne warmen Golf-
strom drohe aber Europa eine drastische
Abk�hlung und rund zehn Grad. flBis vor
drei Wochen h�tte ich das f�r eine rein
theoretische Berechnung gehalten. Aber
nun zeigen Daten, dass die Str�mung
seit 1950 um 20 Prozent abgenommen
hatfi, sagte Kli maforscher Stefan Rahm-
storf gegen�ber dem flNew Scientistfi.
Schuld ist die globale Erw�rmung und ei-
ne Verringerung der Eisbildung i m den
Polregionen.

Forschungen der Universit�t Ge-
samthochschule Kassel (www.uni-kas-
sel.de) wiederum zeigen, da� aufgrund
des Kli mawandels in einigen Regionen
Europas Jahrhunderthochwasser und
D�rren bereits alle 50 Jahre auftreten
k�nnen.



BuchvorstellungBUKO
Tabak
(2001, Schmetterling in Stuttgart, 112 S.)
Zun�chst findet sich im Buch das Erwartete:
Informationen zum Anbau und Handel mit Taü
bak, an Beispielen und mit vielen politischen
Hintergrundtexten. Doch dann wird das Theü
ma noch erweitert: Es geht um die Frage von
Selbstbestimmung und Rauchen. So ist dann
das grunds�tzliche Res�mee: Kein Druck geü
gen RaucherInnen, sondern fair gehandelter
Tabak mu� her. Empfehlenswert!

Fernweg
(2001, iz3w in Freiburg, 60 S., 4 DM)
Ein Heft voller Stories, die �ber Hintergr�nde
aufkl�ren und zum Nachdenken anregen solü
len ý es ist gedacht f�r alle TouristInnen, aber
auch gerade f�r all die, von sich glauben, es
irgendwie besser zu machen. Die Qualit�t
der Texte ist unterschiedlich, einige bieten viel
Neues und Nachdenkliches, andere sind eher
platt. Lohnt sich aber in jedem Fall!

Norbert Suchanek
Ausgebucht
(2000, Schmetterling in Stuttgart, 139 S.)
Das Buch hat schon kurz nach dem Erscheiü
nen offenbar viele ge�rgert ý niedermaü
chende Rezensionen erschienen in �kokapiü
talistischen Zusammenh�ngen, etwa dem
�komüVerlag oder der MierschüMaxeinerüCliü
que. Dabei ist das Buch voller Zitate und Beleü
ge. Es wird damit sehr informativ, der Autor
reiht viele Beispiele aneinander, die zeigen,
da� die meisten Urlaubsreisen auf Herrü
schaftsbeziehungen aufbauen und meist die
Gr�ben zwischen Arm und Reich vertiefen.
Die verschiedenen Formen des Tourismus von
Kreuzfahrten bis zum �kourlaub werden unter
die Lupe genommen.

S. Kreuzinger/H. Unger
Agenda 21 - Wir bauen unsere Zukunft
(1999, Verlag an der Ruhr in M�lheim, 151 S.,
39,80 DM)
Eine Sammlung spannender Projektideen f�r
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen - von
der Erkundung der eigenen Stadt hinsichtlich
Umweltü oder Kinderfreundlichkeit bis zur
Schadstoffsuche in der eigenen Kleidung. Die
guten Ideen sind leider nicht in einen Rahü
men selbstbestimmten Lernen gepackt, in
der auch politische Konfrontation entstehen
kann. Hinzu kommt, da� alles unter dem Label
‹Agenda 21« l�uft - mit den �blichen L�gen
�ber das, was in diesem neoliberalen Kampfü
papier steht. Aber ... dar�ber kann mensch
hinwegsehen und die guten Ideen aus dem
Buch herausholen. Fast lohnenswert ist schon
die Karte der Erde bei Nacht - entlarvend.
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W�hrend die Britische Regierung sich
wahrscheinlich aufgrund menschen-
rechtlicher Bedenken aus dem Ilisustau-
dammprojekt in der T�rkei zur�ckzieht,
h�lt die deutsche Bundesregierung an
der F�rderung dieses un�kologischen
Gro�staudammprojekts Ilisu und Tehri
fest. Das Staudammprojekt werde etwa
70. 000 Kurden vertreiben, kurdische
D�rfer und eine Antike Stadt unter Was-
ser setzen, sagen die Kritiker. Au�erdem
k�nne der Staudamm den Nachbarstaa-
ten Syrien und Irak regelrecht das Was-
ser abgraben.

Die �kobauern Deutschlands ver-
zeichneten 1999/2000 insgesamt einen
um 11,5 Prozent geringeren durch-
schnittlichen Gewinn als konventionelle
Bauern, so der Agrarbericht 2001. Bei der
rein pflanzlichen Produktion jedoch la-
gen die Umsatzerl�se der Biobauern je
Hektar lagen deutlich h�her als bei m
konventionellen Anbau.

Seit dem 24. August 2000 gelten in der
EU einheitliche Vorschriften f�r Produk-
te aus der �kologischen Tierhaltung.

Eine �lpipline bedroht ein noch in-
taktes Regenwaldgebiet und die dort tra-
ditionell lebende Bev�lkerung in Ecua-
dor. Dies scheint die Westdeutsche Lan-
desbank (WestLB) mit Sitz in D�sseldorf
und M�nster nicht zu st�ren. Sie wolle
trotzdem das un�kologische Projekt mit
Krediten f�rdern, kritisiert der Verein
flRettet den Regenwaldfi.

Weltweit versuchen Konzerne seit ei-
nigen Jahren gro�e Fl�chen mit gene-
tisch manipulierten B�umen aufzufor-
sten. Umweltschutzgruppen und Organi-
sationen von Ureinwohner bef�rchten,
da� dadurch nicht nur die biologische,
sondern auch die kulturelle Vielfalt des
Planeten bedroht ist, da die Monokultu-
ren vor allem auf den Gebieten der indi-
genen V�lker des S�dens entstehen.

Weitere Informationen bei der Global Al-
liance Against Genetically Engineered
Trees: Internet www.gaaget.org, Email:
gaaget@gaaget.org, Anschrift GE-tree
Conference PO Box 15289 Portland, Ore-
gon 97293.

@

Der �kologische Landbau und der
Export von �ko-Produkten k�nnte der
Schl�ssel f�r eine positive Entwicklung in
der sogenannten Dritten Welt sein. Dies
ist die Ansicht des International Trade
Centre der UN. Seit 1970 habe sich der
weltweite Handel mit �ko-Nahrungsmit-
teln verf�nfzehnfacht auf einen Wert
von etwa 35 Milliarden Mark j�hrlich.
Doch bisher konnten nur sehr wenige
Entwicklungsl�nder davon profitieren.
Mit einem Umsatz von j�hrlich rund 16
Milliarden Mark sind die USA bisher der
gr��te Produzent und Absatzmarkt f�r
Bio-Lebensmittel.

Eine andere UN-Beh�rde, das UN-
Entwicklungsprogramm (UNDP) indes
h�lt gen-manipulierte Pflanzen, Tiere
und Nahrungsmittel f�r eine gro�e
Chance f�r die flDritte Weltfi. Genetisch
manipulierte Pflanzen k�nnten die Un-

terern�hrung in den Entwicklungsl�n-
dern signifikant reduzieren.

Kalifornische Umweltschutzgruppen
warnen davor, da� zuviele alte PCs falsch
entsorgt werden. Durch ihre Inhalts-
stoffen (Arsen, Quecksilber und anderes)
seien sie gef�hrliche, giftige flZeitbom-
benfi, die Boden, Luft und Trinkwasser
verschmutzen und vor allem bei Kin-
dern zu Gesundheitsch�den f�hren k�n-
nen. Die Gefahr nehme Tag f�r Tag zu.
Allein in Kalifornien fallen t�glich 6. 000
Computer als Elektronik-Schrott an.

Brasilianische Umwelt- und Verbrau-
chersch�tzer protestieren gegen die Re-
gierung des Landes, die neuerdings ge-
netisch manipulierte Soja-Bohnen zulas-
sen will. Brasilien ist weltweit einer der
gr��ten Produzenten und Exporteure
von Soja-Bohnen. Die Tierm�ster der
europ�ischen Union sind mit die Haupt-
abnehmer der Soja-Exporte aus Brasili-
en.

Holz ist Hygienischer als Kunststoff.
Dies fanden nun Wissenschaftler der
Biologischen Bundesanstalt f�r Land-
und Forstwirtschaft (BBA) in Braun-
schweig und des Instituts f�r Lebens-
mitteltechnik heraus. Sie wiesen nach:

Holz besitzt eine erheblich st�rkere anti-
bakterielle Wirkung als Kunststoff. Zwar
lie�e sich Kunststoff leichter abwaschen,
doch bei den getesteten H�lzern nahm
die Anzahl lebensf�higer Bakterien sehr
schnell stark ab. Das hei�t, die Bakterien
sind auf Holz nicht lange lebensf�hig
und sterben ab. Bei Kiefernholz sei der
Effekt am gr��ten. Der Feldversuch wur-
de in 14 Betrieben aus der Fleisch- und
Milchwirtschaft sowie dem Gem�se- und
Backwarenbereich durchgef�hrt.
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�üVerteiler
 "Umwelt &
 Entwicklung"

ø Leider keiner.
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BuchvorstellungenDaniel Cohen
Fehldiagnose Globalisierung
(1998, Campus in Frankfurt, 206 S.)
Der Autor widerlegt die These, da� die Gloü
balisierung Arbeitspl�tze kostet. Er untersucht
verschiedene Entwicklungen, vergleicht St�dü
te und Regionen, politische Prozesse und
Wirtschaftsmodelle. Dabei wird sein Hang zu
einer regulierenden Staatlichkeit immer wieü
der sichtbar. Gesellschaftsmodelle jenseits
von Markt und Macht diskutiert er nicht.

Christian Tietje
WTO
(2000, BecküTexte im dtv, 323 S., 19,50 DM)
In der Taschenbuchreihe zu Gesetzestexten
ist jetzt eine Sammlung internationaler Wirtü
schaftsvereinbarungen herausgekommen ý
dort enthalten sind alle Texte, die zur Zeit in
der �ffentlichen Diskussion stehen: WTO, GATT,
Tribs, Gats und mehr. Vorweg wird ihre Entsteü
hungsgeschichte beschrieben.

Naomi Klein
No Logo!
(2000,, Riemann/Bertelsmann in G�tersloh,
488 S., 48 DM)
Der ShootingüStar der Globalisierungsb�cher
ý in spannenden Abhandlungen wird das
asoziale Verhalten von marktf�hrerenden
Konzernen geschildert. Zum einen geht es um
die Produktionsbedingungen, zum anderen
um die Selbstinszenierung der Konzerne mit
ihren Marken. Der Markenfetischismus �u�ert
sich darin, da� sich Konzerne in Universit�ten
einkaufen oder in andere Orte, wo sie dann
stark die �ffentlichkeit dominieren. Naomi
Klein formuliert daraus ihre Kritik, geht aber
selbst auf die extreme Verk�rzung einer Kapiü
talismuskritik durch Reduzierung auf Marken
ein. Sie fordert, die Marken symbolisch anzuü
greifen ý allerdings fehlt dem Buch eine klare
umfassende Kritik und daraus abgeleitete Wiü
derstandsformen und Alternativen. Realsatire
ist der Verlag des Buches: Obwohl die Autorin
die Marktdominanz von Bertelsmann angreift
(S. 161), ist ihr Buch genau dort verlegt.

Werner G. Raza
Recht auf Umwelt oder Umwelt ohne Recht?
(2000, Brandes/Apsel in Frankfurt, 264 S.)
Das Buch beschreibt die Auswirkungen neoliü
beralen Kapitalismus auf Umwelt und Gesellü
schaft in Lateinamerika. Konkrete F�lle werü
den beschrieben, ebenso die Debatte um
Nachhaltigkeit und ihre bisherige (Nichtü)Wirü
kung. Zum Abschlu� werden Projekte gegen
die verheerenden Folgen vorgestellt.

C. Gerlach
Die gro�e Ideenü und Projektekiste f�r Kinder
C. Gerlach/F. L�tke Twenh�ven
... f�r Jugendliche
(1999, Verlag an der Ruhr in M�lheim, je 108 S.,
je 29,80 DM)
Zwei B�cher voller Einzelideen und Projekte
f�r Unterricht, Gruppenarbeit usw. Die Spanne
reicht von Spielen �ber Erkundungsaufgaben
bis zu kleinen Projekten, z.B. der Winterf�tteü
rung oder dem Bau einer Ausstellung. Jedoch
bleiben die B�cher auf dem Niveau der Umü
weltbildung von oben stehen, sie bieten
kaum Spielraum f�r selbstbestimmtes Lernen
oder politisches Engagement und Lernen. Beü
sonders schlimm: Was hier f�r Jugendliche
angeboten wird, ist oft l�cherlich. Meist k�nü
nen schon Kinder selbst�ndig Projekte entü
wickeln, hier werden aber sogar f�r Jugendliü
che Aufgaben vorgeschlagen, die diese
kaum fordern und motivieren werden. Empü
fehlenswert nur f�r alle, denen wirklich nix Eiü
genes einf�llt ...

Die Zahl der Dollarmilliard�re ist zwi-
schen 1989- 1996 von 157 auf 447 gestiegen
(Q: UNDP).

1/6 der Menschheit verf�gt �ber 80%
des Welteinkommens.

Die 63 �rmsten L�nder, in denen ca. 600
000 000 Menschen leben, verf�gen �ber 6%
des Welteinkommens (Q: Weltbank, 2000).

792 Millionen Menschen in den Entwick-
lungsl�ndern und 34 Millionen Menschen
in den Industriel�ndern leiden an Unter-
ern�hrung (Q:FAO, Sept. 2000).

Der afrikanische Durchschnittshaus-
halt konsumiert heute 20 % weniger als vor
25 Jahren (Q: UNDP- Bericht �ber die
menschliche Entwicklung, 1998).

1960 verf�gten 1/5 der Weltbev�lkerung
aus den Industrienationen �ber ein 30x so
hohes Einkommen als das der �rmsten
20%. 1995 war ihr Einkommen schon 82 mal
so hoch als das Einkommen von 1/5 der

�rmsten Menschen.
Das reichste F�nftel

... 
 ... verzehrt 45% aller
Fleischmengen, das
�rmste F�nftel weni-
ger als 5%
 ... verbraucht 58%
der gesamten Ener-
gie, das �rmste F�nf-
tel 4%
 ... verf�gt �ber 74%
aller Telefonleitun-
gen, das �rmste F�nf-
tel �ber 1,5
 ... verbraucht 84%
der gesamten Papier-

menge, das �rmste F�nftel 1,1%
 ... besitzt 87% aller Fahrzeuge, das �rm-

ste F�nftel weniger als 1% (Q:UNDP,1998).
3 Milliard�re verf�gen �ber ein

gr��eres Verm�gen als das zusammenge-
rechnete Bruttosozialprodukt der �rmsten
L�nder in denen 600 000 000 Menschen le-
ben.

T�glich werden 1500 Milliarden US$ auf
den internationalen Devisenm�rkten um-
gesetzt.

Die ausl�ndischen Direktinvestitionen
der transnationalen Konzerne betrug i m
Jahr 2000 ca. 1,1 Milliarden US$. Sie waren
damit doppelt so hoch wie vor 3 Jahren.

Die Eink�nfte der 200 gr��ten transna-
tionalen Konzerne war zusammen so hoch
wie das Einkommen von 80% der Weltbe-
v�lkerung.

Bill Gates besitzt ein gr��eres Verm�-
gen als die 100 Millionen �rmsten Amerika-
ner zusammen.

4 Milliarden Menschen m�ssen mit we-
niger als 2 US$ pro Tag auskommen.

Literatur

Als Empfehlung wolü
len wir hier noch eiü
nen Reader der
Gruppe INKAK erü
w�hnen (zu beziehen
�ber: aktionsinfo c/o
Jump, Postfach
306137, 20327 Hamü
burg oder im Netz unü
ter www.aktionsinfo.
de/weltwirtschaft/
schlau.htm oder
info@aktionsinfo.de ).

Dieser Reader hat
das Ziel, inhaltliche
Kritik haupts�chlich
an der, nach Meiü
nung der Verfasser,
verk�rzten Kapitalisü
musanalyseü und Kriü
tik der beiden Orgaü
nisationen Linksruck
und ATTAC zu entwikü
keln.

Rubrik flWeltwirtschaft, Neoliberalismusfi

ahlen zur Verteilung
von Armut & Reichtum

Leider fehlt uns hier der Platz zu den ge-
wesenen und kommenden Events viele
Worte zu verlieren. Aber auch hierzu ha-
ben wir jeweils ein paar M�glichkeiten
ausgesucht, wo ihr euch informieren
k�nnt, und zwar zu:

Goeteborg
www.gbg2001.org (Seite des 
gro�en B�ndnisses)
http://motkraft.net/gbg2001 (Seite 
der Antifa Schweden )
http://www.j15.org
Salzburg
www.antiwef.org/
www.derfunke.at/
www.weforum.org (offizielle 
wef homepage)
Barcelona
www.rosadefoc.org (Seite der spani-
schen Kampagne gegen den Gipfel)
www.pangea.org/mrg/ (Movement de
resestencia global)
http://barcelona.indymedia.org
Genua
www.genoa-g8.it/
www.ecn.org/agp/genova2001/
appello.htm
http://controg8.8m.com/ oder
www.peacelink.it/users/controg8/
demo
www.yabasta.it
http://italy.indymedia.org

9. November: WTO-Ministerrunde 
in Qatar, www.indymedia.org
14. Dezember: EU-Gipfel,
www.belgium.indymedia.org

www.protest.net,www.gipfelsturm.net

Nach 15 Jahren Verhandlungen wurden
Anfang Juni in Genf die letzten H�rden f�r
den Beitritt Chinas in die WTO (World Trade
Organisation) aus dem Weg ger�umt. Kapi-
talismus und Kommunismus - ehemals die
Klassenfeinde schlechthin, zumindest

theoretische ein Widerspruch in sich selbst
- jetzt in trauter Zweisamkeit vereint ? Ein
Grund f�r diesen Beitritt ist der bessere
Zugang zum Weltmarkt, damit verbunden
die Hoffnung auf wirtschaftliches Wachs-
tum und Machtgewinn. Der chinesische
Staatsrat rechnet bis 2005 mir Auslandsin-
vestitionen in H�he von 100 Milliarden US$
und bis 2010 mit einem zus�tzlichen Wirt-
schaftswachstum von 34 %. Daf�r wird der
eigene Markt ge�ffnet, d.h Schutzz�lle
werden abgebaut und Subventionen ge-
k�rzt. Die durch diese Markt�ffnung an-
stehenden Agrardumpingexporte aus den
USA und Europa werdenf�r die chinesi-
schen Bauern, die rund die H�lfte der Be-
v�lkerung aus machen existentielle Folgen
haben. Endg�ltig wird der Beitritt auf der
WTO - Ministerrunde i m November in Qa-

tar besiegelt.

Themenredaktion
  "Weltwirtschaft &
  Neoliberalismus"

Lenja & Julian
Anregungen, Beitr�ge,
Kritik, Diskussion etc.
an: julian20000@
gmx.de
oder
Lenja �xle, 
Engelbergerstr. 41h,
79106 Freiburg

Die 3 reichsten Menschen verf�gen
�ber ein Verm�gen, das dem Jahresein-
kommen von 47% der Weltbev�lkerung
entspricht.

In der EU leben 50 Millionen Menschen
unter der Armutsgrenze.
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Cafe Libertad

Eine Anzeige f�r den
Kaffee aus Chiapas
findet sich auf Seite

43.

Gr��ere betriebswirtschaftliche Ent-
scheidungen k�nnen nur auf diesem Tref-
fen gef�llt werden.

Es mag sein, da� wir damit in den Augen
Au�enstehender wie ein Aufsichtsrat er-
scheinen, aber unsere Ver�ffentlichun-
gen unterscheiden sich wohl von denjeni-
gen einer Aktiengesellschaft. Andere faire
H�ndler informieren z.B. nicht dar�ber,
wieviel Kaffee sie von wem pro Jahr i mpor-
tieren und ver�ffentlichen auch keine de-
taillierte Preiskalkulation. Anfragen nach
weiteren Informationen hat es selbst von
uns nahestehenden Gruppen, Kunden oder
Darlehnsgebern bislang kaum gegeben.

Es gibt tats�chlich einen hohen Finanzie-
rungsbedarf f�r den Import (f�r einen
Container �ber 110. 000 DM). Wir w�rden
gern dieses finanzielle Risiko und die da-
mit verbundene Verantwortung auf mehr

Schulter verteilen. Vor dem Import haben
wir um Darlehn gebeten und daraufhin 14
(u.a. von drei Weltl�den) �ber 21.500 DM er-
halten (z.T. zinslos). Die Differenz wurde
durch zwei weitere private Kredite (�ber
jeweils 20. 000 DM) und der Rest durch die
Gesellschafter (�ber 50. 000 DM) aufge-
bracht. Dabei ist das finanzielle Risiko der
Darlehnsgeber gering; denn wir m�ssen
die Darlehn zur�ckzahlen, egal, ob wir den

Ihr erw�hnt darin Schwachpunkte der
Cafe Libertad Kooperative, die wir nicht
nachvollziehen k�nnen. Fehlende
Transparenz kommt zustande, wenn Fra-
gen nicht beantwortet werden. Da wir
nicht gefragt wurden, vermuten wir, da� es
Fragen zur Organisation der Unterneh-
mung und des Finanzbereiches sind, und

hoffen, da� die folgenden Informationen
zur Kl�rung beitragen. Die Unternehmung
ist eine Gesellschaft des b�rgerlichen
Rechts GbR (eine Gesellschaftsform mit
Vollhaftern). Es gibt in Hamburg f�nf Ge-
sellschafter, die au�er, das sie in unter-
schiedlicher H�he Kapital f�r die Unter-
nehmung zur Verf�gung gestellt haben,
sich auch ehrenamtlich an der Arbeit der
Cafe Libertad Kooperative engagieren. Al-
le, die diese Kriterien erf�llen k�nnen auch
Gesellschafter werden, wobei �ber die
Aufnahme die Gesellschafter gemeinsam
entscheiden. Der mit der Gesch�ftsf�h-
rung beauftragte Gesellschafter erh�lt ei-
nen Halbtags-Lohn, da Import, Vertrieb
und Buchf�hrung nicht als Hobby erledigt
werden k�nnen. Die Gesellschafter tref-
fen sich mindestens einmal monatlich. Auf
diesem Treffen berichtet der Gesch�fts-
f�hrer �ber die Gesch�ftsentwicklung und
die betriebswirtschaftlichen Eckdaten.

Cafe Libertad Kooperative zu den letzten �üPunkten:

Diskussionsbeitrag

handlungen also eigentlich ein ganzes
B�ndel von Themen umfasst haben, stand
doch i m Mittelpunkt der Diskussionen die
Schaffung einer Freihandelszone f�r einen
einzigen gigantischen Wirtschaftsraum.
Und die w�re mit einem f�rstlichen Ge-
schenk f�r die internationalen Konzerne
verbunden: eine Welle von Privatisierun-
gen und Deregulierungen. Washington hat
sich i m Vorfeld sogar schon bereit erkl�rt,
seine eigenen Antidumpinggesetze nicht
anwenden zu wollen, um den nordameri-
kanischen Markt f�r Landwirtschaftspro-
dukte aus dem S�den zu �ffnen.

Wenn alles i m Sinne der Verhand-
lungspartner verl�uft, wird am Ende ein Sy-
stem etabliert sein, bei dem die Wirtschaft
mit den verschiedenen Regierungen in-

tensiv Hand in Hand zusammenarbeitet.
Dieses System wird bei weitem partei-
ischer, selektiver und rigider sein als das auf
multilateraler Ebene geplante WTO-Modell.

Die Bedeutung dieser Verhandlungen und
ihre Auswirkungen auf die Menschen las-
sen sich anhand einiger Zahlen ermessen:
Nach zwei Jahrzehnten neoliberaler Politik,
die Lateinamerika eigentlich aus der Un-
terentwicklung herausf�hren sollte, leben
Anfang 2000 �ber 36 Prozent der latein-
amerikanischen Bev�lkerung in Armut (
rund 220 Millionen Menschen). Diese Zahl

entspricht der von 1994 und liegt
leicht �ber der von 1980!

Bei m dritten Gipfel der insgesamt 34
Staats- und Regierungschefs von S�d-,
Mittel- und Nordamerika - nur Kuba wird
vor der T�r bleiben - standen Verhandlun-
gen �ber eine gesamtamerikanische Frei-
handelszone ( FTAA, Free Trade Area of the
Americas ) auf der Tagesordnung. Schon

1990 war ein solches Abkommen vom da-
maligen Pr�sidenten George W. Bush seni-

or angeregt worden. Mit der Absicht, die
urspr�nglich auf 2005 befristeten Ver-
handlungen zu beschleunigen, wollte nun
der neue Pr�sident George W. Bush zusam-
men mit seinem Handelsbeauftragten Ro-

bert Zoellick durchsetzen, das die Normen
der NAFTA k�nftig f�r den gesamten Konti-
nent G�ltigkeit haben. Vor allem die Prin-
zipien der Gleichbehandlung ausl�ndi-
scher und inl�ndischer Waren und Unter-
nehmen, die sogenannte Inlandsbehand-
lung, sowie die Nichtdiski minierungsklau-
sel sollen k�nftig auf s�mtliche M�rkte,
Dienstleistungen, und Investitionen aus-
gedehnt werden.

In der derzeitigen Fassung soll sich die
Integration auf ein Dutzend Bereiche er-
strecken, die in vier �bergreifenden The-
mengruppen zusammengefasst sind: er-

stens Bildung und Erziehung, zweitens De-
mokratie und Menschenrechte, drittens

Armut und erst viertens uns
ganz zum Schluss die
�konomische Integra-
tion. Obwohl die Ver-

Ort: 12. - 14. Oktober 2001 Universit�t
M�nchen - Leopoldstra�e 15

Sternenklare Zukunft - Jenseits von Na-
tionalstaat und Europ�ischer Union

Der diesj�hrige 24. Bundeskongress
entwicklungspolitischer Aktionsgruppen
(BUKO 24) wird sich mit drei Themenberei-

chen befassen, die aus internationalisti-
scher Sicht f�r eine Diskussion um Per-
spektiven jenseits von Nationalstaat und
Europ�ischer Union von besonderer Be-
deutung sind: Europ�isierung der R�-
stungs-und Kriegspolitik, Abschottung
und Erweiterung der EU, Europ�ische Wirt-
schafts-und Entwicklungspolitik. Zu den
Themenbereichen werden auf dem Kon-
gress verschiedene Arbeitsgruppen statt-
finden, die eine Bestandsaufnahme lei-
sten, Durchsetzungsmechanismen herr-
schender Politik analysieren und Perspek-
tiven f�r linke oppositionelle Politik auf eu-
rop�ischer Ebene ausloten sollen. Zu den
Aktivit�ten, die i m Jahr 2001 gegen die EU-
Politik und neoliberale Umstrukturierung
organisiert wurden, wird es Workshops f�r
einen Erfahrungsaustausch und Informa-
tionen zu den n�chsten Aktionen geben.

@

�üVerteiler
 "Weltü
 wirtschaft ..."

ø Hoppetosse
ø fzsüRundbrief

Kaffee verkaufen oder nicht. Wenn die Un-
ternehmung flSchiffbruchfi erleidet, tra-
gen den Verlust allein die Gesellschafter,
die mit ihrem Privatflverm�genfi haften.

Es sind vor allem diese Aspekte der priva-
ten Finanzierung und Haftung, die alter-
natives Wirtschaften -nicht nur- in Europa
schwer machen. Eine basisdemokratisch
organisierte Struktur, die aus mehr als f�nf
Leuten in Hamburg und einem mehr oder
weniger interessierten Umfeld besteht
und �berregional zusammenarbeitet, w�-
re w�nschenswert, doch dazu geh�rt dann
auch die Bereitschaft, Kapital als Gesell-
schafter (und nicht nur als Darlehnsgeber)
einzubringen und mindestens einmal mo-
natlich an unseren Treffen teilzunehmen.
Es k�nnen nat�rlich auch weniger ver-
bindliche Formen der Partizipation gefun-
den werden, doch dazu sollten diejenigen,
die daran Interesse haben, Vorschl�ge
machen und an uns herantreten.

Wir w�rden uns freuen, wenn ihr in der
n�chsten Ausgabe der �-Punkte diese
Richtigstellung �ber die Cafe Libertad Ko-
operative ver�ffentlicht.
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ochen nach der Wirtschaft

Mit flSubcomafi legt P.M. nun fast 20 Jahre
sp�ter ein Buch nach, welches er vor allem als
Erg�nzung zu seinem utopischen Gesell-
schaftsentwurf in bolo”bolo sehen will. Und
in der Tat baut Subcoma mehr auf den Ideen
von bolo”bolo auf, als das es sie ersetzt. Im
Gegensatz zu bolo”bolo geht es P.M. in sei-
nem neuen Buch st�rker um eine fundierte
und umfassende Darstellung der herrschen-
den kapitalistisch-patriarchal-rassistischen
Vergesellschaftung. Dabei liefert er eine sehr
umfassende aber kurze und �berschaubare
Darstellung linker Theorie und Praxis.

Zun�chst wartet er mit einem kleinen stati-
stischen Kli mmzug durch die Verw�stungen
des Kapitalismus i m Kapitel flWovon wollen
wir weg?fi auf. Wu�tet ihr zum Beispiel, da� die
Menschen i m Mittelalter nicht mehr als 150
Tage (30 Wochen) pro Jahr arbeiteten und die
Gesamtarbeitszeit der US-AmerikanerInnen
seit den 60er Jahren von 44 aus 47 Wochen pro
Jahr gestiegen ist? Doch schon bald darauf
wendet er sich seiner eigentlichen Frage zu:

flWie kommen wir davon weg?fi. In diesem
zweiten Kapitel stellt er verschiedene
Ausstiegsszenarien aus dem herrschen-
den System dar. Kurz, knapp und ver-
st�ndlich (aber nicht verk�rzt) geht er auf
Regulationsmodelle (Energiesteuern bis
Tobin Tax) und Autonomiemodelle (Subsi-
stenz, dritter Sektor & Kommunen) ein. Er
versucht eine realistische Einsch�tzung
flunsererfi (der linken Bewegungen)
Chancen die Gesellschaft zu ver�ndern,
um dann schlie�lich zu Darstellung seiner

Utopie flSubcomafi zu gelangen. Doch was ist
nun eigentlich Subcoma? Verk�rzt steht es
f�r Sub = Subsistenz, com = Communities und
a = A-Patriarchat.

Am besten w�re es, so P.M., wenn sich auf
der Quartiers- oder Dorfebene der

Gemeinden m�glichst viele Subco-
ma-Initiativgruppen gr�ndeten.
F�r jeweils 10. 000 bis 20. 000 Men-
schen eine. Ihre Aufgabe w�re es

P.M.: Subcoma -
nachhaltig vorsorgen f�r
das Leben nach der
Wirtschaft. P.M.s hilfreiches
Haushaltsbuch, 191 Seiten,
Paranoia City Verlag,
Z�rich, 2000

Themenredaktion
 "FreiR�ume" 

Jens Herrmann
Brunnenstra�e 183
10119 Berlin
jeh@baobabü
infoladen.de

auch, eine Vermittlungsposition zu den alten,
demokratischen Gesellschaftstrukturen auf-
recht zu erhalten. Sie w�ren dann flSt�tz-
punkte der Zukunft in der Gegenwartfi.

Bei m Thema Subsistenz greift er vor allem
auf die theoretischen Ans�tze der Bielefelder
Subsistenztheoretikerinnen um Maria Mies
und Veronika Bennholt-Thomsen zur�ck. Ihr
Konzept einer �ko-feministischen Subsi-
stenzwirtschaft, meint P.M., k�nne helfen,
den drohenden �ko-Kollabs zu verhindern
und gleichzeitig den neoliberalen globali-
sierten Kapitalismus stoppen. Anfangen k�n-
ne mensch dabei schon jetzt, denn schlie�-
lich gebe es �berall, auch in den St�dten klei-
ne G�rten, in denen Menschen sich wieder
das Wissen und die Praxis von Selbstversor-
gung aneignen k�nnten.

Der zweite zentrale Punkt seines Konzepts,
n�mlich die gemeinschaftliche Organisation
des Lebens und der Wirtschaft (Community)
schlie�t unmittelbar an diese Ideen an. In
Kommunen, wie der Kommune Niederkau-

fungen oder der schweizerischen Gemein-
schaft Hardt sieht er Ans�tze eines anderen
�konomischen Prinzips verwirklicht. Dabei
entscheiden die Menschen selbst, wie weit
sieh gehen wollen. Ob sie zun�chst ”nur” den
Wohn- oder Arbeitsraum teilen, oder gleich
eine Kommune nach dem Modell Niederkau-
fungen aufbauen, in dem der Privatbesitz
weitgehend abgeschafft ist.

Der dritte zentrale Inhaltspunkt von Subco-
ma ist das A-Patriarchat. Die Herrschaft der
M�nner �ber die Frauen mu� i m Subcoma ge-
brochen werden. Geschlechtsspezifische
Arbeitsteilung etc. sollen in der neuen Welt
abgeschafft werden. Doch hier offenbart
sich ein Schwachpunkt von flSubcomafi, denn
viel mehr als oberfl�chliche Bekundungen
und statistisches Material zum Thema Patri-
archat sind hier nicht zu finden.

Kernst�ck der Umgestaltung der Gesell-
schaft sind sogeannnte LMOs (Life Main-
tenance Organisations), Lebenserhaltungs-
organisationen, die aus etwa 500 Menschen
bestehen und sich zu ca. 60% selbst versor-
gen sollen. Sie bilden sozusagen die kommu-
nale Basis der neuen Gesellschaft, sind Dreh-
und Angelpunkt des Alltags der meisten Men-
schen. Sie sind klein genug um nicht anonym
und unpers�nlich zu werden und doch gro�
genug einen erheblichen Teil ihrer Bed�rf-
nisse aus der Gemeinschaft heraus befriedi-
gen zu k�nnen. In gewisser Weise sind sie ei-
ne vergr��erte Weiterentwicklung der bolos
aus P.M.s fr�herer Gesellschaftsutopie bo-
lo”bolo.

Doch keine Angst, P.M. fordert keinesfalls
eine R�ckentwicklung in d�rfliche Provinzia-
lit�t. Es soll auch Zusammenschl�sse auf
kommunaler, regionaler und �berregionaler,
ja sogar globaler Ebene geben. Freilich von

unten besti mmt und kontrolliert und in der
Entscheidungsbefugnis und Wichtigkeit un-
gleich schw�cher als alles, was wir heute ken-
nen, aber doch stark genug um auch eine
Hochtechnologie entwickeln und aufrechter-
halten zu k�nnen, um globales Reisen zu er-
m�glichen etc.. Aber alles i m Einklang mit

den nat�rlichen Ressourcen und einer ge-
rechten Verteilung weltweit. F�r den Norden
bedeutet dies vor allem zweierlei: Die Be-
d�rfnisse runterschrauben und effizienter
umgehen mit den Ressourcen. Hier greift
P.M. auf bereits wohl bekannte Modelle aus
der �kologischen Diskussion der letzen Jahr-
zehnte zur�ck. Mit dem Programm ”�ko-
Nord” zeigt er auf, da� sich die Naturvernut-
zung des Nordens um etwa den Faktor 10 re-
duzieren mu�. Wobei es auf die konkrete Auf-
teilung dieser Reduktionen ankomme.
Flugreisen sind da kaum noch drin - Schiff-
fahren ist doch auch eine spannende Sache.
Das der individuelle Autoverkehr eingestellt
werden m��te, verwundert uns wohl auch
kaum und die L�sung des Ausbaus des �PNV
ist auch wohlbekannt. Aber P.M. geht hier in
vielen Forderungen weiter als etablierte �ko-
logInnen. Er ni mmt ihre Erkenntnisse ernst.
Und das hei�t eben dann auch oft mals fllau-
fenfi und flradfahrenfi. Doch, so tr�stet er die
LeserInnen, in kleineren Wirtschaftsge-
meinschaften sei ja auch nicht so viel

Transport und Fahren n�tig. Lieber sollten
die Menschen ihre in der neuen Gesellschaft
gewonnene Freizeit zum langsamen und be-
wu�ten Reisen nutzen. Es geht um das flgute
Lebenfi. Zum Anfang propagiert er die Ein-
f�hrung des arbeitsfreien Mittwochs. Die ge-
wonnene Zeit k�nnte dann auch f�r allerlei
Gemeinschaftsaktivit�ten genutzt werden.

Und auch auf den Computer m�ssen die
Menschen in Subcoma nicht verzichten.
Selbstverst�ndlich werden die LMOs auch
Computer haben - nur eben nicht in jedem
Zi mmer.

Und was passiert mit denen, die nicht mit-
machen wollen, werden sich nun viele Fra-

gen. Nun, sie machen einfach nicht mit. Ir-
gendwann werden sie vielleicht dazu sto�en.
Je mehr den Ausstieg wagen, desto geringer
wird ihre Macht.

P.M.s neues Buch hat wenig origin�r Neues
zu bieten. Es ist viel mehr der Versuch ver-
schiedene Gegenentw�rfe, Leitbilder und
wissenschaftliche Erkenntnisse in einem
utopischen Entwurf flf�r das Leben nach der
Wirtschaftfi zusammenzufassen. Es ist ein
Appell an die Menschen, ihre Ohnmacht i m
Kapitalismus aufzugeben und aktiv zu wer-
den, sich selbst zu organisieren, sich auf den
Weg zur Freiheit zu machen. Dabei hat flSub-
comafi viele ermutigende Momente, doch ob
sie ausreichen werden, die zum Naturgesetz
erkl�rte �konomie des patriarchalischen Ka-
pitalismus zu st�rzen?

Projektwerkstatt sucht ...
1. f�r das KABRACK!archiv: Alte B�cher zu revolution�rer Politik und
Umweltschutzliteratur fr�herer Jahre. Videos zu politischen Themen,
vor allem Dokumentationen von Aktionen und Widerstand. Wer spenü
det uns B�cher oder kopiert Videos???
2. f�r die technischen Werkst�tten: Einen neuen Laptop (bisheriger bei
Klimakonferenz geklaut, schluchz ...) und einen leistungsf�higen PC.
17üZollüFarbbildschirm (oder gr��er). 56KüModem oder IDSNü
Karten. Wer kann ein Netzwerk verlegen zwischen den Computern?
3. f�r die gesamten R�ume: Leute, die mal Lust haben, hier mitzurenoü
vieren oder im Archiv mitzuwirken. Unterbringung kostenlos - und
Zeit f�r Ausspannen, politische Diskussion und St�bern in Archiven incluü
sive! ArchitektIn f�r Bauverfahren gesucht!
4. f�r das Wohnhaus: Eine neue politischükreative WG mit Hang zur
Selbstorganisation statt Reproduktion �ber den Markt. Oder auch ein
Mensch oder eine Gruppe, die hier erstmal den Winter verbringen
und das Haus betreuen will.

 www.projektwerkstatt.de/saasen, 06401/903283
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Antirassistisches Zentrum schaffen

Spontanbesetzung in Bochum

flWir haben f�r den heutigen Abend die
Bundesbahnschule besetzt, um unserer For-
derung nach einem antirassistischen Zen-
trum Ausdruck zu verleihen. Mit dieser Aktion
machen wir deutlich, da� es entgegen der Be-

hauptung seitens Verantwortlicher der Stadt
leerstehende Geb�ude gibt, die f�r ein sol-
ches Zentrum geeignet sind. Wir werden
heute gemeinsam mit vielen Menschen
feiern und damit auch zeigen, da�
wir uns gegen die ausschlie�lich am
Mainstream orientierte (und somit
gewinnmaxi mierende) Kultur wen-
den, deren j�hrlichen H�hepunkt
Bochum Total darstellt.

Die Besetzung ist unsere Antwort
auf das Verhalten der rot-gr�nen

Mehrheit i m Rat der Stadt Bochum. Diese hat
den Raumbedarf der mehr als 30 Initiativen
am 6. Dezember 2000, also w�hrend der er-
sten Besetzung  der Feuerwache an der Frie-
da-Schanz-Stra�e, akzeptiert. Aber  seit dem
hat sie keine politische Initiative ergriffen
um geeignete

�üVerteiler
 "FreiR�ume"

ø Leider keiner.

R�umlichkeiten f�r alle diese Gruppen zu-
sammen zur Verf�gung zu stellen. Im Gegen-
teil, die Stadt Bochum hat sogar Hausbeset-
zerInnen kri minalisiert: bei der erneuten Be-
setzung und R�umung der Feuerwache sowie
eines Geb�udes auf dem ehemaligen USB-
Gel�nde (Universit�tsstra�e) i m Januar  2001
wurden sechs Leute festgenommen. Die
Stadt erstatte Strafanzeige. Die Verfahren
gegen die BesetzerInnen sind bis heute nicht
zur�ckgenommen. Zudem gibt es Schaden-
ersatzforderungen in H�he von �ber 7000
Mark wegen angeblicher Sachbesch�digun-

gen. Hier zeigt sich wieder einmal, wie
ernst Spr�che wie fiFremde sind Freundefl

gemeint sind: Sobald Menschen eigen-
verantwortlich gegen Rassismus vorgehen
wollen, und dabei staatlichen Rassismus, wie
z.B.  die staatliche Abschiebepolitik, und den
ganz allt�glichen Rassismus der normalen
deutschen Bev�lkerung nicht aussparen, ha-
ben die selbsternannten staatlichen Gegne-
rInnen von firechter Gewaltfl keine Lust mehr
darauf.  Die rot-gr�ne Mehrheit hat sich i m
Umgang mit unseren Forderungen auf eine
rein technische Position zur�ckgezogen. In
einem Brief, dem ersten seit Dezember, vom
6. Juni, hei�t es: fiSeitens des Liegenschaft-
samtes k�nnen zur Zeit f�r diese Zwecke kei-
ne Objekte angeboten werden.fl Weiter wird
uns mitgeteilt, da� es vor�bergehend m�g-
lich sei, den vom Jugendamt angebotenen
fiMobilen Trefffl (Container mit ca. 60 qm Fl�-
che) zu nutzen,  fim�glicherweise k�nnte auf
dem normalen Immobilienmarkt ein geeig-
netes leerstehendes Ladenlokal gesucht wer-
den. Es w�re dann �ber st�dtische Zusch�sse
zum Mietpreis nachzudenkenfl. Und zuletzt
wird uns tats�chlich der Kauf der Feuerwache
angeboten.

Dieses Verhalten dr�ckt Ignoranz gegen-
�ber den sich seit Jahren engagierenden po-
litischen, sozialen und kulturellen Initiativen
aus. Ignoranz gegen�ber den vielen Themen
und M�glichkeiten, die das antirassistische
zentrum bearbeiten und er�ffnen soll und
die schon lange in einem Konzeptpapier dar-
gelegt sind. Ignoranz gegen�ber den Betrof-
fenen von Nazi-�bergriffen und staatlicher
rassistischer Politik. Ignoranz

Das machen wir nicht weiter mit. Wir for-
dern eine politische Entscheidung der rot-
gr�nen Mehrheit zugunsten des antirassisti-
schen zentrums. Wir fordern Respekt und
nat�rlich R�ume f�r die Arbeit der verschie-
denen Gruppen, f�r das Engagement der vie-
len Menschen in diesen Initiativen, f�r die
M�glichkeiten, die das Zentrum bietet, und
der Idee, die dahintersteckt.

Das antirassistische zentrum mu� her. So-
fortige Einstellung aller Verfahren. Bleibe-
recht f�r alle, Ende der rassistischen Kontrol-
len (z.B. am BO- Hbf). Die Stadt sind wir alle.fi

gemeinsam
statt einsam

Soester
Herbstakademie

10.ü14. Oktober

zu kollektivem
Handeln,

gemeinschaftliches
Leben usw.

Herbstakademie
Postfach 1121

59471 Soest
02921/33640

herbstakademie@
soestprojekt.de

www.soestprojekt.de

Seminar
Die

Subsistenzperspektive
oder: Die Befreiung

vom Konsum

21.ü23.9. in
Niederkaufungen

(bei Kassel
http://home.tüonline.

de/home/
tagungshaus

05605/800730
tagungshaus@

tüonline.de
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Hinweis

Wer Interesse hat,
Veranstaltungen, Seü
minare, Workshops
usw. zu diesen Theü
men zu veranstalten,
sollte sich melden bei
der

 Projektwerkstatt,
 Ludwigstr. 11,
 35447 Reiskirchen
 Tel. 06401/90328ü3,
 Fax ü5

M�gliche Themen
u.a.:
÷Kritik an Agenda
und Nachhaltigkeit
÷�kologie und �koü
nomie sind unvereinü
bar
÷Emanzipatorischer
Umweltschutz statt
�koüNeoliberalismus
(�kosteuern, Nachü
haltigkeit & Co.)
÷Freie Menschen in
Freien Vereinbarunü
gen (Visionen)
÷Selbstorganisation
in Alltag und Politik
÷Entscheidungsfinü
dung von unten/
kreative Gruppenproü
zesse
÷Direkte Aktion -
Ziele Methoden,
Beispiele, Tipps

Mehr unter www. 
oepunkte.de.

Kli makonferenz: Sie hat alles noch
schlechter gemacht, doch Konzerne, Regie-
rungen und NGOs, das moderne Triumvirat
der gesellschaftlichen Elite, jubeln. Zwar sagt
selbst der BDI, da� das Ergebnis zu wenig ist,
aber Hauptsache es hat �berhaupt einen Be-
schlu� gegeben. Lieber ein Schritt in die
falsche Richtung als nichts... so scheint das
Denken auch der UmweltlobbyistInnen zu
sein. Mehr auf Seite 8.

�kokapitalismus: �kobank, Nordstrom,
Waschb�r - einige neue prominente Opfer
von vielen, die dem Rausch des totalen Mark-
tes zum Opfer gefallen sind. Alle drei haben
selbst auf den Markt gesetzt und Kritik abge-
wiesen. Nun sind sie pleite oder aufgekauft.
Mehr auf Seite 46.

Selbst der rechtskonservative Franz Alt ist
jetzt mit den Gr�nen zufrieden. Seine Pres-
semitteilung: flEndlich hat auch die b�ndnis-
gr�ne Partei begriffen, dass die alten links-
rechts-Zeiten vorbei sind. Was die Umwelt
mit fllinksfi oder flrechtsfi zu tun haben soll,
wusste schon lange niemand mehr. Ist das
Weltkli ma, das wir retten m�ssen fllinksfi oder
flrechtsfi? Alte Werte werden neu definiert.
Ausz�ge aus dem Entwurf des neuen gr�nen
Grundsatzprogramms, das ein Parteitag i m
November wahrscheinlich verabschieden
wird:

flUns eint, uns verbindet ein Kreis von
Grundwerten, nicht eine Ideologie. Aus viel-
f�ltigen Wurzeln sind B�ndnis 90/Die Gr�nen
zusammengewachsen. Wir haben linke Tra-
ditionen aufgenommen, wertkonservative
und auch solche des Rechtsstaatsliberalis-
mus. Die Frauenbewegung und die Friedens-

bewegung haben das Profil unserer Partei
mitgepr�gt. Wir haben jenseits des eindi-
mensionalen Rechts-links-Schemas zu ei-

ner eigenst�ndigen politischen und gesell-
schaftlichen Perspektive zusammengefun-
den. Um neue Leitbilder zu entwerfen, ent-
falten wir alte Werte neu.

(...) Die Welt um uns herum wird von revolu-
tion�ren Ver�nderungen umgestaltet - an-
getrieben von der �konomischen, der wis-
senschaftlichen und der kulturellen Entwick-
lung. (...) Es w�re falsch, global nur zu denken
und das Handeln lokal oder national zu be-
schr�nken.

Aus einer Pressemittelung: flJugendverb�n-
de und flNO ANGELSfi unterst�tzen Bun-
desumwelt minister Trittin

Mit Unterst�tzung des Deutschen Bundes-
jugendrings, der Naturschutzjugend NAJU,
BUNDjugend, der Naturfreundejugend und
der Band flNO ANGELSfi gab Bundesumwelt mi-
nister Trittin in Berlin am 27. Juli 2001 den
Startschuss f�r den bundesweiten Umwelt-
wettbewerb flMission: possible - k�mpft f�r
die Umweltfi, der vom Zeitbild Verlag durch-
gef�hrt wird. Parallel zum Wettbewerb wird
i m September Unterrichtsmaterial zum The-
ma Umweltschutz an 16. 000 Schulen ver-

schickt.
Kerstin Br�mmer, Bundesjugendspreche-

rin der NAJU, sagte u. a. auf der Pressekonfe-
renz: flDer Agendaprozess seit Rio zeigt, wie
wichtig es ist, dass Regierungen mit Nichtre-
gierungsorganisationen zusammen arbei-
ten.fi

Filz, Skandale ...

(...) Es entsteht eine Weltgesellschaft mit
mehr produktivem Potenzial als jede vor ihr,

die aber gleichzeitig weitreichende soziale
und �kologische Risiken mit sich bringt. Die
Europ�ische Union muss eine aktive interna-
tionale Rolle bei der sozialen und �kologi-
schen Gestaltung der Globalisierung spie-
len.fi

Nun hat auch McDonalds das �koüAudit - je-
nes �koneoliberale Instrument, was nichts
anderes bedeutet als da� eine Firma einen
Plan aufgestellt hat, ihr eigenes Umweltver-
halten zu �berwachen und zu ver�ffentli-
chen. Verbessert werden mu� nichts. Auch
Kernkraftwerke u.a. in Deutschland oder die
Wiederaufbereitungsanlage in La Hague ha-
ben das �ko-Audit.

Der BAYER-Konzern hat die Erl�se seines
Weihnachtsbasars und eines Konzertes der
flStation Natur und Umweltfi zur Verf�gung
gestellt. R�hrend ...

31.8.ü2.9.
in Dresden

Entscheidungsfindung
von unten

Seminar zu kreativen Gruppenü und
Entscheidungsprozessen statt Dominanz und

Plenafrust. Schwerpunkt: Gro�e Kongresse,
Camps usw.

Info: www.umweltzer.de, www.hoppetosse.net

Ende November in Berlin
Bundesü�kologieüTreffen

Workshops, Diskussionen, Aktionen, Projekte
und DirectüActionüTrainings. Das halbj�hrü

liche Treffen zum emanzipatorischen
Umweltschutz und der BS�.

Siehe Text rechts.

4.ü21.11.
 in Saasen

Politische Tage in
der Projektwerkstatt

Diskutieren �ber Positionen und
Aktionen, Bauen&Sortieren an
Haus und Archiven, Schreiben

und Layouten an den n�chsten
�üPunkten - bunte Tage also!

Info: Projektwerkstatt,
06401/903283,

www.projektwerkstatt.
de/saasen

BucbesprechungG�nter Altner, Gerd Michelsen
Ethik und Nachhaltigkeit
(2001, VAS in Frankfurt, 386 S.)
Zwei Altvordere nehmen sich des Themas
flNachhaltigkeitfi an - das f�hrt zu auff�lligen
Unterschieden zu der Flut von technikeuphoü
ristischen B�chern der Nachhaltigkeit, die
heute eher einem neuem Glauben an das
Gute in den Konzernen f�hren und deren Forü
schungsabteilungen die Rettung der Welt
�bertragen. Altner und Michelsen stellen Fraü
gen zur Nachhaltigkeit. Neue und alte Umü
weltans�tze stossen in dem Buch aufeinanü
der. Die Herausgeber bringen vor allem umü
weltp�dagogische Ans�tze der Vergangenü
heit neu in die Diskussion ein. Der Konflikt ist inü
teressant - wenn auch schade ist, da� neue,
aber dennoch herrschafts- und marktkritiü
sche �kologie- und Bildungsans�tze nicht
mit in die Debatte einflie�en. So reicht es
noch nicht.

Andreas Fischer, Gabriela Hahn
Vom schwierigen Vergn�gen einer Kommuniü
kation �ber die Idee der Nachhaltigkeit
(2001, VAS in Frankfurt, 233 S.)
Wie l��t sich die Debatte um Nachhaltigkeit
breit und wirkungsvoll umsetzen? Im Buch
werden viele Beispiele und M�glichkeiten geü
nannt. Detailvorschl�ge und der Appell an
die Akzeptanz stehen im Mittelpunkt. Kritik
am Nachhaltigkeitskonzept wird (wie �blich!)
nicht zugelassen, die kritischen B�cher nicht
einmal als Literatur angegeben (tolles Bilü
dungsverst�ndnis ...). Dabei ist ziemlich offenü
sichtlich, da� Nachhaltigkeit gar kein Masü
senthema sein kann und soll - vielmehr
schafft die einseitige Orientierung an einer
Modernisierung und Technisierung der Welt
ein neues Elitenbewu�tsein. Nachhaltiger
Konsum ist vor allem eine oberlehrerhafte
Verhaltensanweisung mit den modernen Mitü
teln der manipulativen P�dagogik (den Menü
schen Glauben machen, es w�re ihre eigene
�berzeugung). Selbstbestimmung, Demokraü
tisierung usw. als Akzeptanzebene - null.

SibylleüChristin Jacob/Detlef Drewes
Aus der Waldorfschule geplaudert
(2001, Alibri in Aschaffenburg, 263 S., 28 DM)
Ein Lesebuch zu den Niederungen der Walü
dorfp�dagogik und zu ihrem Begr�nder Ruü
dolf Steiner. Das Buch ist emotional geschrieü
ben aus der Sicht einer ehemaligen flWalü
dorfüMutterfi mit vielen Berichten und Beispieü
len, umrahmt von den Hintergrundinformatioü
nen zur Ideologie Steiners. Eine Fundgrube
der Kritik.

14.ü16.9.
in Saasen

Organisierung von unten
Ein HoppetosseüTreffen zur Frage der

Vernetzung und Kooperation zwischen
Basisgruppen und üakteurInnen jenseits von

Hierarchie oder Planlosigkeit.
www.hoppetosse.net, Tel. 06401/903283

22.9.ü7.10. in Hannover
Anarchistische Wochen

Analysen, Diskussionen, Filme, Konzernte,
Ausstellungen, Parties, B�chertische,

Essen und mehr.
www.fau.org/aüwochen.

html
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Internet

Diskussion um Vision
"Freie Menschen in
freien Vereinbarunü

gen"
www.opentheory.

org/gegenbilder

Umweltschutz
von unten

http://go.to/umwelt

Projektwerkstatt
www.projektwerkstatt

de/saasen

Hoppetosse - Netzü
werk f�r kreativen Wiü

derstand
www.hoppetosse.de

Menschen
statt Profite!

Bildet Widerstandsü
Kollektive!

www.menschenstatt
profite.de

Wer nicht lange
 suchen will ...

www.
projektwerkstatt.

de
Die Eingangsseite f�r
viele Projekte, Diskusü
sionen, Linklisten, Terü

mine, Aktionen usw. -
keine Labelpolitik,

sondern eine Seite,
auf der zusammenü

gef�gt ist, was wo
l�uft.

Das halbj�hrliche Treffen von Umwelt-
sch�tzerInnen findet diesmal in Berlin statt.
Hier gibt es keine Grenzen nach Verbandszu-
geh�rigkeit, umweltpolitische Debatten, Ak-
tionstrainings sowie Visionen jenseits von
Staat und Markt stehen i m Mittelpunkt des of-
fenen, kreativen Treffens. Das letzte B�T i m
Mai in Augsburg lebte vor allem von seinem
kreativen Verlauf - die starren Abl�ufe flnor-
malerfi Kongresse wurden durchbrochen
(siehe unten flHierarchNIEfi). Das n�chste
Treffen wird u.a. folgende Highlights haben:

 Eine Fish-Bowl-Streitdiskussion soll
der Kristallisationspunkt der Auseinander-
setzung um Umweltschutz und Marktwirt-
schaft sein - Firmen, die Umweltschutz und
Rendite vereinigen wollen, streiten mit ve-
hementen GegnerInnen von markt- und
machtorientiertej Umweltschutzkonzepten.

Und alle diskutieren mit - in der Fish-Bowl,
einer kreativen Diskussionsmethodik, sowie
vor- und nachher in spontanen Workshops.

 Je nach Interesse
der TeilnehmerInnen k�nnen bestehende
Projekte weitergef�hrt werden (z.B. Mobil
ohne Auto, Gentechnik-Widerstand) oder

auch neu entstehen. Wer Lust hat, einen Vor-
schlag einzubringen, ist hier genau richtig.

 Das Bundes-�ko-
logie-Treffen ist auch der Treffpunkt f�r die
Diskussionen um die Verbindung von �kolo-
gie und Selbstbesti mmung. Inhaltliche
Workshops und konkrete Aktionsplanungen

f�llen die Tage.
 W�hrend des

B�Ts soll es verschiedene Trainings geben -
und auch mindestens eine gr��ere Aktion
(Reclai m-the-Streets). Wer noch weitere

vorschlagen will, soll ein-
fach kommen ...

 Es gibt den
Vorschlag, ein �-Punkte-
Treffen auf dem B�T zu
machen - offen f�r alle, die

ihre Ideen und Vorschl�ge
einbringen wollen.

@

Die Gruppe Gegenbilder (Buch flFreie Men-
schen in Freien Vereinbarungenfi) sowie
weitere Personen aus verschiedenen Debat-
ten (u.a. Christoph Spehr, Heinz Weinhausen)
wollen zusammen an der Diskussion um Ent-
w�rfe f�r freie Gesellschaftsformen weiter-
arbeiten. Zun�chst ist daf�r ein offenes Dis-
kussionsforum i m Internet geschaffen wor-
den. Weitere Schritte hin zu einem neuen
Buchprojekt sind noch offen.

Entscheidungsfindung von unten, kreative
Gruppenprozesse, Selbstorganisation - all
das sind Themen der Projektgruppe flhier-
archNIEfi, die sich zum Ziel gesetzt hat, Ideen
f�r hierarchielose und kreative Strukturen
und Gruppenprozesse zu entwickeln, zusam-
menzutragen und allen als Reader, �ber Se-
minare oder i m direkten Kontakt zur Verf�-

gung zu stellen. Seminar 31.8.-2.9. in
Dresden: siehe links.

BuchbesprechungClaudia G�nther u.a.
Neue Wege zu nachhaltigem Konsum
(2000, ErichüSchmidtüVerlag in Bielefeld,
260 S., 56 DM)
Das Buch dokumentiert eine Tagung der
Deutschen Bundesstiftung Umwelt im Rahü
men der Expo 2000 ý das allein konnte daü
mals schon Stirnrunzeln bereiten. Auf der Taü
gung und im Band sind dann in einer n�tzliü
chen Vollst�ndigkeit Kriterien und praktische
M�glichkeiten f�r ein nachhaltiges Konsumü
verhalten nachzulesen. Es geht um Kleidung,
Wohnungen, Energieverbrauch usw. Angeü
nehm die Aussage, da� es nicht um Vereinü
heitlichung ginge, mangelhaft das Ausblenü
den der Zw�nge durch die gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen. Solange nur Profit
z�hlt, ist alles nur ein Traum!

Joachim Raschke
Die Zukunft der Gr�nen
(2001, Campus in Frankfurt, 470 S.)
Ein dicker W�lzer des flGr�nenüExpertenfi
Raschke. Im Mittelpunkt steht die aktuelle
Verfassung sowie die taktischen Man�ver
rund um die Macht�bernahme auf Bunü
desebene. Raschke benennt viele Prozesü
se als Ursache f�r die Substanzlosigkeit
der Gr�nen, u.a. auch der interne Machtü
kampf, in dessen Verlauf die sog. flFundisfi
die Partei verlie�en - und mit ihnen viel
der inhaltlichen Ausrichtung. Regierungsü
beteiligungen w�rden die eher inhaltsloü
sen flZentristenfi, wie sie der Autor beü
nennt, st�rken. In jedem Fall sind die Gr�ü
nen Partei. Nur noch.

Cornelia R�sler
Lokale Agenda 21 auf Erfolgskurs
(1997, difu in Berlin, 109 S., 30 DM)
Nach den ersten beiden Erfolgsjahren der
Agenda 21 in St�dten und Gemeinden (mit
Hilfe von Millionenbetr�gen setzte sich die
Idee durch) zieht dieser Band ein erstes Res�ü
mee ý aus heutiger Sicht schon fast ein wertü
volles Geschichtsbuch, wie alles losging. Den
Hauptteil bilden Berichte aus den St�dten,
vor allem gro�e St�dte, die voranpreschten
und erste Auswertungen vorlegen. Einleitend
finden sich zudem thematische Abhandlunü
gen und das Ergebnis einer Umfrage des
Deutschen St�dtetages.

Bettina Oppermann/Kerstin Langer
Umweltmediation
(2000, Akademie f�r Technikfolgenabsch�tü
zung in BadenüW., 84 S.)
Mediation ist eine Konfliktl�sungsstrategie.
Das Buch beschreibt das Verfahren und gibt
Tipps zur Anwendung. Es ist praxisorientiert
und daher f�r alle AnwenderInnen zu empü
fehlen. V�llig ausgeblendet wird jedoch die
Frage, ob bzw. wann Mediation �berhaupt
sinnvoll ist - schlie�lich ist es nicht per se ein
politisches Ziel, Konflikte zu vermeiden. Oftü
mals w�re es eher hilfreich, wenn Konfliktbeü
reitschaft und Widerst�ndigkeit gest�rkt w�rü
den. Doch schlimmer: Die Autorinnen fordern
offensiv eine Akzeptanz der Machtverh�ltnisü
se: flMediationsü und Partizipationsverfahren
k�nnen politische Entscheidungen jedoch nur
vorbereiten ... die Entscheidungsfindung in
politischen Gremien nicht ersetzenfi (S. 11)

Andreas Dally
Neue �kologische Allianzen
(2001, Evang. Akademie in Loccum, 281 S.)
flModerne Umweltpolitik und zukunftsorienü
tierte Managementstrategienfi lautet der Unü
tertitel und zeigt schon, um was es geht. Unü
ter dem Deckmantel der �kologie werden
Modernisierungen durchgesetzt, neues Exü
pertInnentum (und damit ausgeweitete Herrü
schaftslogik) begr�ndet und eine Elite konü
struiert, die sich nicht mehr nur auf Profitstreü
ben bezieht, sondern auch auf die Rettung
der Welt. Die Beitr�ge handeln von der Notü
wendigkeit neuer Technik, von den Erfolgsgeü
schichten gro�er Unternehmen und von der
Sorge, die alle beim Geldverdienen neuerü
dings so zur Schau stellen. BasisüUmweltsch�tü
zerInnen sind bei der flneuen �kologiefi dann
auch gar nicht mehr dabei. Kritik ist nicht erü
w�nscht. Die Evangelische Akademie inszeü
niert sich zum Schmier�l f�r neoliberale Tr�uü
mereien - nicht nur bei dieser Tagung.

Perspektiven

Hei�er Herbst in
Dresden, Hannover, L�neburg,

Saasen, Berlin, M�lheim usw.
DirectüActionüGatherings

Regional organisiert, aber offen f�r alle
und auch der Ort �berregionalen

Austausches, Planung von Aktionen und
mehr, zudem praktische Workshops zu

Lockons, Klettern, Hacktivism, Blockaden,
Kommunikationsguerilla, verstecktes
Theater, Sabotage ... siehe S. 56 und

www.hoppetosse.net.
Wer organisiert weitere

Gatherings??? A
kt

io
n&

V
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BuchbesprechungDan Jakubowicz
Genu� und Nachhaltigkeit
(2000, Promedia in Wien, 158 S., 26 DM)
Ein anregend geschriebenes Buch mit vielen
Tipps f�r die pers�nliche Alltagsgestaltung.
Dabei wird aus dem Beitrag der Einzelnen
nicht eine Ersatzpolitik f�r die Zerst�rungswut
der Konzerne konstruiert, wie in vielen andeü
ren Nachhaltigkeitsb�chern. Nein, ganz im
Gegenteil: Es wird sogar auf Grenzen der
Handlungsm�glichkeiten durch das Versagen
der Marktwirtschaft usw. hingeweisen - zwar
nur dezent, aber immerhin. Insofern: N�tzlich
und nicht gef�hrlich, weil Nachhaltigkeit hier
nicht als Verschleierungsbegriff benutzt wird.

Volrad Wollny
Nachhaltige Entwicklung
(1999, �koinstitut in Darmstadt, 66 S.)
Der Band gibt einen �berblick �ber die Entü
wicklungsgeschichte des Begriffs und der
Umweltpolitik hin zur Diskussion um Nachhalü
tigkeit. Die Einsatzgebiete und Urspr�nge
werden benannt. Beispiele zeigen, wo sich
die Idee umsetzt, u.a. die Studie Zukunftsf�hiü
ges Deutschland und das �koüAudit. Sowohl
politisch wie auch journalistisch, fachlich und
p�dagogisch unbegreiflich ist, da� an keiner
Stelle eine Aufarbeitung der Kritik am Nachü
haltigkeitsansatz besteht. In der Literaturliste
findet sich dann auch konsequent zwar der
Verband Chemischer Industrie mit seiner Proü
paganda, aber keine kritische Schrift.

MigrantInnen im lokalen Agendaü21üProzess
(1999, CAF in Bonn, 47 S., 7 DM)
Das Gute: Das Heft enth�lt Berichte aus verü
schiedenen St�dten. Dort werden konkrete
Aktivit�ten beschrieben, die Anregung bieten
ý wenn sie sich auch im Rahmen der �blichen
Integrationsarbeit bewegen, die Selbstbeü
stimmung als politischen Wert nicht kennt. Die
offene Frage: Warum das alles mit der Agenü
da 21 verbunden ist, bleibt ungekl�rt. Zwar
wird am Ende versucht, aus der Agenda 21
den Auftrag zu einem gleichberechtigten
Miteinander herauszulesen, aber dabei f�llt
auf, da� da nicht viel zu holen ist.
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Mehr Infos
www.aktionsinfo.de/
dan

und

www.hoppetosse.net

Hinweis zu
Gatherings
Weitere Gatherings
wie in Dresden sind in
Planung ... in Hannoü
ver, L�neburg, Berlin,
Saasen (schon
21.-23.9.!) und M�lü
heim/Ruhr. Mehr
immer aktuell unter
www.hoppetosse.net.

Direct Action meint ein weites Spektrum
unterschiedlicher Aktionsformen, angefan-
gen mit Kommunikationsguerilla (wie zum
Beispiel F�lschungen von (Amts-)Briefen,
St�ren von (PolitikerInnen-)Reden, subtiles
und verstecktes Theater, Verfremdung von
Werbetr�gern...) �ber Blockaden und Beset-
zungen, Stra�en(spontan)partys bis zu
Computeraktivismus und noch vielem an-
derem mehr. Dabei ist der gemeinsame Nen-
ner, da� Menschen selbst handeln, auf eine
Art, die sich direkt an die Probleme richtet,
ohne auf PolitikerInnen, B�rokratInnen und
andere VermittlerInnen zu bauen oder auf
deren Beifall zu achten. Direct Action lehnt
die flnormalenfi Verfahrensweisen und Auto-
rit�ten ab und setzt diesen die M�glichkeit zu
selbstbesti mmter und eigenverantwortli-
cher Einwirkung auf die Welt entgegen.

In erster Linie handelt es sich also um ein
Aktionskonzept, bei dem es vorrangig um
Kreativit�t und Eigenst�ndigkeit geht. Bei m
Dresdner Treffen sollen neben der Theorie
der Direkten Aktion vor allem verschiedene
Aktionsformen vorgestellt und ge�bt wer-
den. Geplant und (zumindest teilweise) kon-
kretisiert sind jetzt folgende Arbeitskreise:

÷Was ist direkte Aktion?
÷Computeraktivismus
÷Spa�- und Kommunikationsguerilla
÷Klettern (Knoten, Walkways bauen, Baumh�tü

ten...)
÷Repression und Schutz davor
÷Justiz & Proze�kram (Demonstrationsrecht, juü

ristische Tips zu g�ngigen Delikten...)
÷Radio machen / Piratensender

Rubrik flWiderstand/Direkte Aktionenfi

ratiszug gescheitert!
Sie setzt eine gesellschaftliche Forderung

nach einer Gratis�konomie direkt um. So gab
es bei m Gratiszug auch Gratisessen (eine
Food-not-Bombs-Gruppe agierte hier).

Sie symbolisiert sehr offensiv nach au�en
politische Forderungen wie die nach einem
Ende der Marktwirtschaft bzw. der �konomi-
sierung des Lebens insgesamt sowie andere,
mit der Aktion verbindbare Forderungen. So
war i m Gratiszug nach Genua geplant, keine
P�sse zu zeigen und die Existenz von Staaten
und Grenzen als gewaltt�giges Konstrukt i m
Sinne der Herrschenden und des Profits ab-
zulehnen.

Sie schafft eine M�glichkeit der intensiven
Auseinandersetzung mit vielen Menschen i m
Zug, auf den Bahnh�fen, in den St�dten, wo
der Zug h�lt und �ber die Medien.

÷Blockaden & Besetzungen (Sitzblockaden,
Anketten, LocküOns, Tripods, Tunnel...)

÷Schlo��ffnungstechniken
÷Aktionen mit Farbe (Schablonengraffitis, Fasü

sadenverzierungen...)
÷Sabotage & Demontage (von Z�unen, Maü

schinen...)
÷Informationen �ber Sicherheitssysteme, Viü

deo�berwachung, (genetischer) Fingerabdruck,
Fahndungsmethoden, Wachschutz

÷Rollenspiele zu Psychologie (Umgang mit
�ngsten und Stre�)

÷Reclaim the Streets - Theorie und Praxis
÷flReproduktionfi (Finanzierung, Infrastruktur

u.�. von politischen Gruppen)
÷.......
F�r ein (umrahmendes) Kulturprogramm sind

wir jederzeit zu haben, wenn ihr da irgendwelche
Vorschl�ge habt (Filme, Bands ...) - bitte melden,
selber organisieren. Au�erdem sollte unseres Erü
achtens nach das Treffen dazu genutzt werden,
eine kontinuierlich handlungsf�hige regionale Diü
rect-Action-Vernetzung hinzukriegen.

Das Treffen ist f�r die erste Oktoberwoche
(1. bis 7.) geplant, mit dem Hauptaugenmerk

auf Donnerstag bis Sonntag. Es wird in den
R�umlichkeiten des AZ Conni auf der Rudolf-
Leonhardt-Stra�e 39, 01097 Dresden statt-
finden. Um die Logistik vor Ort (Essen,
Schlafm�glichkeiten, Technik...) werden wir
uns k�mmern, brauchen aber noch Unter-
st�tzung! Eine Anmeldung eurerseits w�re
ganz toll.

Dresden, vom 1.-7. Oktober

Treffen f�r
kreativen Widerstand

Themenredaktion
 "Widerstand,
 Direkte Aktion"

Kurz vor
Redaktionsschlu�
wieder besetzt! Juchu
... Begr��ungstext
rechte Seite unten.

Kontakt: Daniel
dan_o@web.de

Weitere Mitwirkende
gerne gesehen!

Ausgeguckt war ein D-Zug nach Milano, der
um 21. 09 Uhr in Bonn-Hauptbahnhof abfah-
ren sollte. Doch der Versuch, in diesen Zug zu
gelangen, mi�lang. Ein Redakteur des Spie-
gel, der sich als unauff�lliger Reisender i m
Zug befand (andere JournalistInnen wurde
ebenso aus Zug oder Bahnhof Bonn gedr�ngt
wie die ca. 50 AktivistInnen) schrieb folgen-
den Bericht: flDie Strecke des Schnellzugs D
201 Dort mund-Mailand, mit dem Demon-
stranten am vorvergangenen Donnerstag
reisen wollten, wurde �hnlich massiv gesi-
chert wie ein Castoren-Transport. Mehrere
Hundertschaften des Bundesgrenzschutzes
(BGS) riegelten die Bahnh�fe ab, verweiger-

ten flpotenziellen St�rern mit linkem Ausse-
henfi (BGS-Jargon) kategorisch den Zutritt zu
den Bahnsteigen.  Einzelne Stationen waren
gar milit�risch gesichert: In Bonn-Bad Go-
desberg etwa sperrte ein Grenzschutzkom-
mando beide Seiten des Gleisbetts �ber meh-

rere hundert Meter mit Nato-Draht, so ge-
nannten S-Rollen, ab. Im Buschwerk unterm
Bahndamm hockten derweil Beamte in
Kampfmontur, teilweise mit Maschinenpi-
stolen bewaffnet. An Bord des Nachtexpres-
ses waren zwei BGS-Einsatzgruppen mit 20
Beamten in Uniform; 46 Beamte in Zivil kl�r-
ten auf. Dem Zug voraus flog ein Hubschrau-
ber mit Nachtsichtger�t. Das Resultat der
Staatsaktion: Acht Zielpersonen wurden
festgestellt.fi

Die Idee des Gratiszuges ist damit aber nicht
beendet. Ganz i m Gegenteil, denn diese Akti-
onsformen ist mehr als eine kostenlose An-
fahrt zu Demonstrationen. Viel mehr bietet
sich alle Qualit�ten direkter Aktionen:

Videos zum CastorSlowmotion
(2001, 80min, 50 DM Kauf, 20 DM Verleih)
Der aktuelle Film zum Wendlandcastor im

M�rz 2001. Beeindruckend nicht nur
angesichts des Gefilmten ý der Caü
storprotest war vielf�ltig und spanü
nend, davon lebt der Film. Zudem ist
die Aufbereitung der Dokumentation
sehr gelungen. St�ndig wechseln Inü
terviews mit Aktionsbildern. Die verü
schiedenen Aktionsformen und Motiü
vationen werden deutlich sichtbar.
Der Film eignet sich hervorragend,
um einen Blick hinter die Kulissen der
vielen Beteiligten, die Aktionsvorbeü
reitung und das flMenschlichefi am
Widerstand zu bekommen - auch als
Vorbereitung f�r weitere Proteste
empfehlenswert.

Trainstopping
(1998, 60min, 50 DM Kauf, 20 DM
Verleih)
Schon etwas angestaubt, aber spanü

nend genug: Ein Video �ber den gro�en Caü
stortransport nach Ahaus im M�rz 1998. Die
Machart ist sehr �hnlich dem Film flSlowmotiü
onfi - also ebenfalls sehr empfehlenswert.

Bestelladresse und Katalog bei Medienproü
jekt der Stadt Wuppertal, Hofaue 55, 42103
Wuppertal, www.wupertal.de/borderline.
�bersch�sse gehen an die Rechtshilfe f�r alle,
die bei den Aktionen dabeiwaren ... auch
das ein St�ck politische Praxis.

Die Gratiszug-vorbereitenden Gruppen ru-
fen auf, die Idee der Gratis�konomie zu einem
Massen-Widerstand zu machen. Offensives
Gratis-Einkaufen (und die daraus entstehen-
den Debatten), Gratisessen auf Pl�tzen,
Kreuzungen oder in U-Bahnh�fen oder viele,
viele Gratisz�ge zu Demos, Blockaden usw.
k�nnen ein St�ck Antikapitalismus und visi-
on�re Ideen verbreiten und verwirklichen.
Aneignung jetzt!
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Fotos
Aktion gegen die Poliü

zeistation L�chow -
im Zusammenhang

mit der Polizeigewalt
in Genua. Die Aktion
l�ste auch auf dem

Wendlandcamp
einige Debatten um
vision�re und direkte

Politik aus.

die Banken und die fit�dlichefl Macht des Gel-
des verdeutlicht. So legten sich die Teilneh-
mer vor der Deutschen B�rse kurz zu einem

flDie-Infi hin und es wurde das flGoldene
Kalbfi, mit Dollar- und Eurozeichen versehen,
durch die Stra�en getragen. Bei der Ab-
schlusskundgebung an der Deutschen Bank
sprachen sich dann Herr Schmitthenner von
der IG Metall und die Theologin Dorothee S�l-
le f�r eine gerechtere Wirtschaftsordnung
aus. Insgesamt war es eine gelungene und

abwechslungsreiche fiBesichtigungfl der
Machtzentren des deutschen
Bankenwesens.

Auf dem Grenzcamp agierte ein
schrill pink-silber gef�rbter Block mit eige-
nen Aktionen und innerhalb gr��erer De-
monstration. Dieses aus Prag und Genua be-

kanntgewordene oft verwirrende und krea-
tive Verhalten bei Aktionen soll weiter ent-
wickelt werden. Auf der Hoppetosse-Mailing-
liste wurde das Pink-Silver-Konzept so be-
schrieben: flSchwer, den PinkSilver-Block zu
erkl�ren. At mosph�risch v�llig anders, weil
karnevalesk, militant, dreist, genderconfu-
sed etc. Ich habe zum Beispiel einen Riot-Cop
vertrieben, indem ich ihm ganz sanf am
Arsch gestreichelt habe - das ist der PinkSil-
ver-Block. Oder der, zugegebenerma�en
technisch noch nicht ganz ausgereifte, Ver-
such, durch eine Reihe tuntiger Handspiegel
einen Brennglaseffekt gegen die Bullen zu
erzeugen (die G�ttinnen der Antike rufen!).

Der PinkSilverBlock ist mit anderen Wor-
ten da, wo Militanz und Hippitum kein Wider-
spruch sind ...fi

�üVerteiler
 "Widerstand"

ø Leider keiner.

B�cher/SoftwareNorton Internet Security
(2001, Symantec)
Das Programmpaket verspricht sicheren
Schutz der Daten gegen�ber Angriffen von
au�en. Im Mittelpunkt steht die Abwehr von
Angriffen �ber das Internet (Hacker, Datenü
klau usw.) sowie der Virenschutz. Der bekannü
te Norton AntiVirus ist Teil des Programmpaü
kets. Hinzukommt noch das Blockieren von Inü
ternetseiten, z.B. um sie f�r Kinder nicht
zug�nglich zu machen, wenn der Rechner in
einer Familie oder in �ffentlichen Einrichtunü
gen steht. Schade, da� nicht noch ein Verü
schl�sselungsprogramm f�r Datenversand
und die Festplatte integriert ist.

Uwe Wesel
Fast alles, was Recht ist
Jura f�r NichtüJuristen
(1999, Eichborn in Frankfurt, 432 S., 44 DM)
Ein Lesebuch durch die verschiedenen
Rechtsfelder, gespickt mit vielen Informatioü
nen f�r alle, die sich die Grundlagen aneigü
nen wollen. Als Beispiele sind immer wieder
solche gew�hlt, die im Alltag vorkommen. Soü
mit ist das Buch gut geeignet f�r alle, die wisü
sen wollen, welches Recht f�r welche Bereiü
che gilt. Vieles wird sehr pr�zise ausgef�hrt
und hilft, Recht zu verstehen. Lohnt sich!

Richard Power
Attacken im Web
(2001, Markt&Technik in Haar, 429 S., 49,95
DM)
Ein Buch, das viele Informationen �ber die
Formen der Web-Attacke liefert ý aber auch
einen martialischen Sprachgebrauch: Die
T�ter sind ‹Cyber-Verbrecher« (was schon juü
ristisch zweifelhaft ist, da der Begriff Verbreü
chen f�r sehr weitgehende Straftaten steht),
im (kurzen) Kapitel �ber die Psychologie der
‹Cyber-Verbrecher« werden eben mal
schnell Assoziationen zu anderen Kriminellen
wie ‹V�lkermord oder sexuellem Mi�brauch
von Kindern« geweckt. Ein Psychogramm beü
schreibt sie gar als ‹fr�hreif ... gewohnt zu beü
tr�gen ... neigten zu Drogenmi�brauch« und
tr�umten von ‹Alle Macht dem Volk!« Nach
soviel Polizeistaatsrhetorik folgt ein Buch mit
Geschichten �ber die sog. Cyber-Kriminaü
lit�t. Heldenheft wird da z.B. beschrieben, wie
die NATO-Staaten der Internetkriminalit�t
der jugoslawischen Regierung im Kosovo-
Krieg ihre eigenen Informationen entgegenü
stellten. Wer das Buch kauft, hat selbst Schuld!

autonome l.u.p.u.s.üGruppe
Die Hunde bellen ...
(2001, Unrast in M�nster, 190 S.)
‹Eine Zeitreise durch die 68er Revolution udn
die militanten K�mpfe der 70er bis 90er Jahü
re« steht im Untertitel - und das trifft es. In einü
zelnen, mit Berichten, aber auch Interviews
gespickten Kapiteln werden die Strategien
und das Umfeld militanter Gruppen geschilü
dert. Schwerpunkt sind die RZ.

W�hrend dem Evangelischen Kirchentag
in Frankfurt protestierten am 15. Juni mehr
als tausend Menschen gegen die Macht des
Geldes und der Diktatur des Profits. Die Demo
zog vom Messegel�nde durch das Frankfurter
Bankenviertel und machte Zwischenstation
an verschiedenen Banken und an der Deut-
schen B�rse. An den Zwischenstopps wurden
verschiedene Themen wie Zwangsarbei-
terentsch�digung, die Unterst�tzung des

Apartheidsregi mes
durch

Thema ComputerWolfgang D. Misgeld
SQL
(2001, C. Hanser M�nchen, 401 S., 79,80 DM)
Relationale Datenbanken sind ein wichtiges
Element des Internet ý sie erm�glichen beü
nutzerbezogene Informationsauswahl und
ýauswertung. Darum ist ihr Einsatz so wertvoll.
Das Buch bietet einen intensiven Einstieg f�r
alle, die pr�zises Wissen suchen.

Claudia Bremer/Mathias Fechter
Die Virtuelle Konferenz
(1999, Klartext in Essen, 181 S.)
Das Buch dokumentiert eine geschehene virü
tuelle Konferenz  zum Thema ‹Lernen und Bilü
dung in der Wissensgesellschaft«. Im Mittelü
punkt stehen Hinweise zur Durchf�hrung von
InternetüKonferenzen. Leider ist das Buch eine
unbefriedigende Mischung aus Tagungsdoü
kumentation und technischer Anleitung.

‹Surfen« ý das Internet nutzen
Giesbert Damaschke
Fast geschenkt im Internet!
(2000, Markt&Technik in M�nchen, 234 S.,
19,95 DM)
Seitenweise Tipps zum Geldsparen per Interü
net. Dabei geht es nicht nur um Internetseiten
mit Geschenkü und Billigangeboten (Einkauü
fen, Musik downloaden, Software und mehr),
sondern vor allem um faxen, telefonieren,
SMS-Versand, Homepages oder Internetnutü
zung ohne bzw. mit wenig Geld. 

Thomas Lauer
Gekonnt Surfen
(2000, Markt&Technik in M�nchen, 207 S.,
19,95 DM)
Umgang mit Suchmaschinen, Herausfinden
von Emailadressen, Nutzen von Newsgroups ý
diese und viele andere M�glichkeiten des Inü
ternets werden anschaulich vorgestellt. Ein
Buch f�r EinsteigerInnen, die etwas mehr wisü
sen und dann auch nutzen wollen als die Einü
gabe von Internetadressen und das Ankü
licken der Links.

Gisela Ruprecht
Politische Bildung im Internet
(2000, Wochenschau Verlag in
Schwalbach, 64 S.)
Der Titel ist etwas irref�hrend, lie�e
sich doch vermuten, da� hier politiü
sche Seiten im Internet vorgestellt

werden. Vielmehr geht es
(und das ist mind. genauso
wichtig) um die politische
Dimension des ‹Surfens« ý die
Transparenz von Informationen,
die Nutzung der Inhalte, die
Frage der Demokratisierung
durch das Internet, die Rolle
des Staates, die Sicherheit im Inü
ternet und die Frage der Interü
nets�chtigkeit.

Ratgeber f�r Computer
Martin Hofmann
Der PCüPannenhelfer
(2001, VNR Verlag f�r die Deutsche
Wirtschaft AG in Bonn, Loseblatt ca.
800 S., 49,80 DM plus 34 Pf/S. Nachlieü
ferung)
Ein pers�nlicher Bericht nach der Anü
wendung des Buches: ‹Ich hatte schon
so viele ComputerüHardwareb�cher.
Entweder habe ich sie nicht verstanü
den oder es pa�te nicht zu meinem
Computer. Dieser Pannenhelfer aber
ist sehr verst�ndlich geschrieben und
greift die Fragen auf, die auch im Allü
tag tats�chlich zu Problemen f�hren.
Schwierigkeiten macht allein die Glieü
derung, denn die ist alphabetisch, woü
bei jedes Kapitel umfangreich ist und
andere Fragen mit erfa�t. Da hilft das
Stichwortverzeichnis, die richtigen Inü
formationen zu finden. Sehr empfehü
lenswert!« (Teil der Loseblattsammlung
ist eine CD mit Tools f�r Hardwaü
recheck, Tuning usw.)

Hallo Leute,
sp�testens nach den Ereignissen in Genua wird es

zu einigen Ver�nderungen im Bereich der ‹gro�en
Events« kommen. Erste Meldeauflagen f�r potentielle
Demonstranten bei CastorüTransporten sind bekannt
geworden, bei gr��eren Protesten innerhalb Deutschü
lands sollen die Landesgrenzen sch�rfer kontrolliert
werden usw.

Es geht im allgemeinen um die Einschr�nkung der
Bewegungsfreiheit, die ich hier anspreche. Nat�rlich
wird es auch andere neue/alte Formen der Repressiü
on geben (als wenn es nicht schon genug g�be).

Eine M�glichkeit diesen Auflagen zu entgehen, ist
die Direkte Aktion in der eigenen Stadt. Das hei�t f�r
Menschen, die aus irgendwelchen Gr�nden nicht zu
den ‹gro�en Events« kommen k�nnen oder wollen,
zeitgleiche Aktionen zu organisieren, um so den Wiü
derstand breiter und schlechter kontrollierbar zu maü
chen. Da die Auswirkungen des Kapitalismus bis vor
die Haust�r reichen, kann mensch sie auch gleich vor
Ort bek�mpfen und bedarfsad�quate Alternativen
ausarbeiten.

Im Zuge der Wendlandcamps hat es einen erü
folgreichen Erweiterungsversuch im Bereich der Direkü
ten Aktion gegeben. Es wurden Visionen und Erfahü
rungen ausgetauscht. Das Ergebnis ist, dass im Herbst
gleich mehrere DirectüActionüGatherings, also Traiü
ningsü und Austauschtreffen, geplant wurden. Termine,
die feststehen sind in Saasen (21.ü23.9.), Dresden
(1.ü7.10) und Berlin am 21.11. in der Humboldt Uni.  Weiü
tere Treffen sind in M�lheim, Hannover und L�neburg
(nach der Castorkundgebung) geplant.

Weitere Infos k�nnt Ihr unter der folgenden Interü
netadresse bekommen: www.hoppetosse.net 

Wenn Ihr auch ein Gathering organisieren wollt
oder von guten Aktionen erz�hlen, dann schreibt uns
unter dan_o@web.de. Wir werden dann auch �ber
eure Aktivit�ten berichten, soweit der Platz reicht.
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Mehr Infos
Zusammenfassende
Bildersammlung aus
Genua: http://free.
freespeech.org/agp/
genova/pics1.htm

Bilderserie zum Mord
an Carlo Guiliani:
http://free.
freespeech.org/agp/
genova/pics3a.htm

OüTon eines Polizisten
zur Taktik der Polizei:
www.linkeseite.de/
Texte/genua/
0156.htm

Bilder aus Genua:
www.menschenvorü
profite. de/genua/
bilder.htm

Texte, Berichte usw. zu
Genua: http:// 
euforthepeople. 
tripod.com/id29.htm

GenuaüSolidarit�tsarü
beit:
http://g8solidarity.
protest.net

Und wie immer ...

www.de.
indymedia.org
Suchwort "Genua"
eingeben!

Genua: Analysen zu Bewegungsstrategien

ielfalt ist kein Zufall, sondern die Fraü
ge der Organisierung!

fer versetztem Wasser, das in den Augen brennt.
Das machen sie ein Mal, zwei Mal aber niemand
verliert die Ruhe.

Teil 3: An anderen Punkten der Stadt ist es
mit der Ruhe vorbei. �ber die Uferstra�e kommt
der Schwarze Block, einige werden gesehen als
sie mit der Polizei sprechen, andere kommen diü
rekt aus ihren Reihen. Sie beginnen, alles auseinü
ander zu nehmen. Polizei und Carabinieri r�hren
sich nicht. Der schwarze Block versucht sich in die
Demo einzugliedern bei den Cobas (unabh�ngiü
ge Gewerkschaften) und anderen Gewerkü
schaften. Sie schlagen einen Gewerkschaftsf�hü
rer und werden mit M�he zur�ckgedr�ngt.

Dann taucht der Schwarze Block auf dem erü
sten ThemenüPlatz (Centri Sociali) auf. Hier platü
zen sie, bis an die Z�hne bewaffnet rein. Die Poliü
zei folgt ihnen, die Demonstranten werden
zun�chst vom Black Bloc angegriffen und dann
von der Polizei und an dem Punkt fangen die geü
waltt�tigen Angriffe an. Der Black Bloc zieht weiü
ter und taucht auf dem Platz auf, wo das Liliputü
Netzwerk war (Fairer Handel, katholische Basisü
gruppen, Mani Tese, Pazifisten etc.)

Die Leute versuchen sie mit gewaltfreiem Wiü
derstand dazu zu bringen wegzugehen. Die Poliü
zei kommt nach, greift den Platz an. Die Leute
nehmen die H�nde hoch und schreien Frieden.
Es hagelt Tr�nengas und Kn�ppel. Es gibt Verletzü
te. Der Black Bloc zieht weiter und verw�stet die
Stadt. ...

300ü400 vom Black Bloc ziehen durch Geü
nua, wer sie anf�hrt, kennt die Stadt genau: ihr
Zerst�rungsrundgang geht �ber alle Themenü
Pl�tze, wo Initiativen aus der Bewegung sind. Es
ist erschreckend. Sie bewegen sich militarisiert,
sie unterwandern, die Anf�hrer br�llen Befehle,
die anderen f�hren aus. Und im Gefolge kommt
die Polizei und greift r�cksichtslos an, w�hrend
der Black Bloc verschwindet.

Teil 4: Es ist Abend geworden, gegen sechs
Uhr. �ber den schwarzen Block h�rt man nichts
mehr. Es verbreitet sich die Nachricht, dass die
Carabinieri einen Demonstranten erschossen haü
ben. Wir versammeln uns im GSFüZentrum an der
Uferstra�e, wir sind ungef�hr 10.000. Wir sind alü
le ersch�pft, es kommen Berichte, dass 10 Verü
letzte in den Krankenh�usern liegen und es mehr
als doppelt so viele gibt, die es vorgezogen haü
ben, sich nicht registrieren zu lassen. Bertinotti

Hallo an alle.
 Ich war auf den Demos in
Genua am Freitag und am

Samstag, bei denen es zu Auseinan-
dersetzungen kam. Das was ich gesehen und
erlebt habe ist schwer zu erz�hlen, vielleicht
ist es f�r die, die nicht dabei waren, noch
schwerer zu glauben. Ich bitte euch, diese e-
mail komplett zu lesen und mir zu glauben,

dass das was ich euch erz�hle alles wahr ist. Es
sind alles Dinge, die ich selbst miterlebt habe
oder die mir von engsten Freunden erz�hlt
worden sind. Die Berichterstattung, beson-
ders die i m Fernsehen, verdreht die Realit�t
in einer unglaublichen Weise. ... in Genua wa-
ren die Demonstranten Schlachtvieh.

Teil 1: Schon bei der Abfahrt aus Mailand wird
klar, dass wir nicht mehr B�rger im vollen Sinne
sind. Bevor wir in den Zug steigen werden wir wie
Kriminelle durchsucht, einer nach dem anderen.
Bis hier hin ist es o.k., es dient der Sicherheit. Der
Zug braucht acht Stunden bis Genua, normalerü
weise sind es zwei. Niemand macht Ansagen, inü
formiert uns.

In Genua angekommen (um f�nf Uhr morü
gens), eine der wenigen guten Nachrichten. Wir
finden Schlafpl�tze auf einem, in ein Camp verü
wandelten, Sportplatz. Die Stimmung ist wunderü
bar. Tausende Leute schlafen Seite an Seite, in
Schlafs�cken, vor den Augen noch die Bilder der
friedlichen Demo von Donnerstag. Es gibt eine
gro�e Bereitschaft, eine wichtige Erfahrung mitü
einander zu teilen und eine hoffnungsvolle Erü
wartung f�r den kommenden Tag.

Teil 2: Am Morgen danach das schlimme Erü
wachen. Am Freitag sind die verschiedenen
Gruppen �ber die Stadt verteilt, um die ber�hmü
te rote Zone mit T�nzen, Performances und
Slogans zu belagern. Auf dem Platz, auf dem ich
war, war eine friedliche Demonstration, wir sanü
gen und tanzten an den Metallabsperrungen,
die zur Verteidigung der acht Gro�en aufgestellt
worden waren. Der Rhythmus wird auf den Beü
schl�ge geklopft und es werden Slogans gegen
die G8 und die Absperrung der Stadt gerufen.
Pl�tzlich �ffnet die Polizei die Hydranten mit Pfefü

Bericht eines italienischen 
Demonstranten kommt (der einzige Politiker der den Mut hatte,

sich zu zeigen), ihm es gelingt, die Gem�ter ein
wenig zu beruhigen. Wir w�rden alle gern zu unü
seren jeweiligen Camps zur�ck aber die Verantü
wortlichen des GSF, die auf der B�hne, bitten uns
inst�ndig uns nicht aus dem Zentrum zu entferü
nen: die Polizei spiele verr�ckt und habe angeü
fangen, auf alle loszupr�geln, die wie Demonü
stranten aussehen k�nnten. Alle f�nf Minuten t�nt
die Stimme aus dem Mikrofon: flNicht rausgehen,
es ist gef�hrlich! Wir verhandeln mit dem B�rgerü
meister um Busse gestellt zu bekommen, die
euch zu euren Campingpl�tzen zur�ckbringen.
Ich wiederhole, es ist gef�hrlich durch Genua zu
gehen, die Polizei ist au�er Kontrolle.fi Die Anü
spannung ist auf dem H�hepunkt.

Es herrscht Angst, die Erz�hlungen von gewaltü
t�tigsten Schl�gereien verdoppeln und verdreiü
fachen sich. Es gibt viele Verletzte. Ein alter Mann
der weint, mit einer Binde um den Kopf, ein penü
sionierter Metallarbeiter. Der Senator Malabarba
erz�hlt, dass er im Polizeipr�sidium war. Dort haü
be er sehr merkw�rdige Gestalten in Demokleiü
dung gesehen, die auf deutsch und anderen
Sprachen redeten. Sie plauderten mit den Poliziü
sten und gingen dann aus dem Pr�sidium. Die
Anspannung steigt jedes Mal wenn die Helikopü
ter �ber dem Zentrum kreisen und es mit einem
riesigen Scheinwerfer ausleuchten. Wir sind
buchst�blich gefangen f�r �ber vier Stunden bis
die Busse kommen, die uns zu unseren Camps
zur�ckbringen, v�llig fertig.

In der Nacht wird eines der Camps, wo Deü
monstranten schlafen, von der Polizei umstellt.
Kommt rein und durchsucht uns, macht was ihr
wollt sagen die Demonstranten. Leute weinen:
sie flehen nicht verpr�gelt zu werden. Die Polizei
kommt ins Camp: sie finden nichts.

In unserem Camp diskutieren die Leute, aber
die verbreitetsten Gef�hle sind Angst und Unsiü
cherheit �ber das was passiert. Wir schlafen unü
ruhig und besorgt �ber das, was am n�chsten
Tag passieren wird ein.

Teil 5: Samstag morgen, die gro�e Demo
geht los. Wir sind sehr, sehr viele, 300.000. Der
Anfang ist ruhig, Lieder, T�nze, hunderte Fahnen,
unterschiedliche Farben und Sprachen. Es sind
Umweltsch�tzer, Bauern, Menschenrechtsorganiü
sationen, normale Leute, �ltere, Eltern mit ihren
Kindern da. Pl�tzlich, ohne Grund, teilt die Polizei
die Demonstration in zwei Teile auf der Piazzale
Kennedy. Aus dem Nichts tauchen die �blichen

(Ausz�ge)
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Der Mord an
Carlo Guiliani

Bild 1: Die Ausgangslaü
ge - der Wagen der

paramilit�rischen Caü
rabinieri steht gegen

eine Mauer. Links steü
hen etliche Riotüü

PolizistInnen (zwei zu
sehen), die nicht einü

greifen.

Bild 2: W�tende Atü
tacken auf Fahrzeug.

Carlo steht seitlich
(helles Hemd und

Maskierung).

Bild 3: Ein Carabinieri
zielt mit der Pistole

aus dem hinteren
Wagenfenster. Einige

DemonstrantInnen
fliehen. Carlo b�ckt

sich und hebt erst
jetzt den Feuerl�ü

scher auf (die Pistole
ist also KEINE Reaktion

auf Carlo).

Bild 4: Das wohl beü
kanntest Foto - Carlo

mit Feuerl�scher vor
dem Carabinieri mit
Pistole (oben rechts
im Bild). Ohne Foto,

nur aus Berichten:
Carlo wirft nicht, sonü
dern sieht die Pistole

und flieht auch.

Bild 5: Sekunden
sp�ter hat der Caraü

binieri den fliehenden
Carlo niedergeschosü

sen.

Weiterer Verlauf des
Mordes siehe n�chste

Seite.

Quellen
www.de.

indymedia.org

und Hoppetosseüü
Mailingliste

aus dem Black Bloc auf: es bricht die H�lle los. Die
Polizei beginnt, beide Teile der Demo anzugreiü
fen. Dem vorderen Teil gelingt es weiterzukomü
men, der hintere Teil bleibt unbeweglich in der
Sonne bis zum Abend. Es gehen Verfolgungen in
ganz Genua los, die Polizei schl�gt ohne R�ckü
sicht zu. Der hintere Teil der Demo ist eingeü
zw�ngt zwischen einer sehr hohen Mauer auf
der einen und dem Meer auf der anderen Seite.

Vorne ist die Polizeiabsperrung, hinten die ganü
zen Leute. Pl�tzlich beginnt die Polizei Tr�nengas
gegen die Demo zu spr�hen: alle sitzen mit erhoü
benen H�nden, wehrlos. Das Tr�nengas brennt in
den Augen und man kann nicht atmen. Der einü
zige Fluchtweg ist, ins Meer zu springen. 500
Leute sind aufgeweicht, um dem Gas zu entkomü
men. Auch von den Helikoptern wird Tr�nengas
gespr�ht, vom Meer kommen weiter Carabinieri.

In der Zwiü
schenzeit ranü
daliert der
Black Bloc
�berall, nieü
mand h�lt sie
auf. Sie pr�ü
geln auf Einen
von der Rifonü
dazione, beü
werfen den
Sprecher vom
Genoa Social Forum mit Steinen, z�nden an,
schlagen alles kaputt. Ich bin im vorderen Teil der
Demo, wo die Situation ruhig bleibt. Die vom GSF
bitten uns zu gehen: der Platz muss freigemacht
werden, damit die, die hinten stehen fliehen k�nü
nen vor den Polizeiangriffen und dem Tr�nengas,
das ohne Unterlass gespr�ht wird.

... Von da treten wir mit anderen zusammen
den R�ckweg durch die Stadt an: Wir m�ssen
zur�ck zum GSFüZentrum an der Uferstra�e, um
die Rucks�cke zu holen und um zu kl�ren, wann
und wie wir zur�ckkommen k�nnen. Sie sagen
uns, vorsichtig zu sein: in der Stadt hat die Polizei
eine richtige Menschenjagd begonnen. Wir trefü
fen auf einige Polizeiwannen, von denen aus sie
uns zubr�llen: flWir bringen euch alle um!fi oder
die Polizisten lachen mit der Pistole in der Hand
und schie�en in unsere Richtung.

Teil 6: Die Demonstration ist seit einigen Stunü
den vorbei. Um Mitternacht bricht die Polizei im
Pressezentrum ein. Sie schlagen wild auf alle ein,
die sie finden, darunter auch die Anw�lte vom
Rechtsb�ro des GSF; dessen Hauptverantwortliü
chen sie verhaften. �berall sind Blutlachen: an
den W�nden, auf den Sachen, auf dem Boden.
Sie zerst�ren die Computer vom Rechtsb�ro mit
den Dutzenden von Zeugenaussagen, die w�hü
rend der Auseinandersetzungen gesammelt
wurden.

Sie beschlagnahmen oder zerst�ren alle Dokuü
mente mit Beweisen, die Videos mit den Filmen,
die die gewaltsamen Polizeieins�tze von Samsü
tag und Sonntag beweisen. W�hrend der Durchü
suchung ist Anw�lten, Journalisten, Parlamentaü
riern, �rzten und Filmemachern der Zugang verü
boten. Vittorio Agnoletto und einige Parlamentaü
rier werden geschlagen. Die ber�hmten Waffen,
die auf der Pressekonferenz aufgetaucht sind,
sind Samstagnacht nicht gefunden worden,
oder zumindest h�tten sie in der anderen durchü
suchten Schule gefunden worden sein m�ssen,
die lediglich als Schlafplatz f�r die Demonstranü
ten fungierte.

... Denkt �ber Folgendes nach: bevor die Bilder
herauskamen von der Schie�erei, bei der der Deü
monstrant umgekommen ist, war die Version der
Polizei die, dass er durch einen Stein, den ein anü
derer Demonstrant geworfen hat umgekommen
sei. Da ein gro�er Teil der Dokumentation, die das
GSF gesammelt hat von der Polizei beschlagü
nahmt oder zerst�rt wurde, bleiben nur die Verü
sionen der Regierung und der Ordnungskr�fte ...

Es ist wichtig, dass so viele Leute wie m�g-
lich die Wahrheit wissen.

Militanz und Gewaltfreiheit

Trennen oder verbinden?
Mattia, Freitag warst du i m Black Bloc, wie

war es?
Freitag um 12 habe ich mich dem Black

Bloc auf der Piazza Da Novi angeschlossen.
Da waren vielleicht 300-500 Leute aller Na-
tionalit�ten: Franzosen, Engl�nder, Deut-
sche, Italiener, Amerikaner und einige auch
aus dem Osten. Am Anfang sind wir mit ei-
ner Gruppe von Gewerkschaftlern mitge-
gangen, glaube ich zumindest (den Cobas,
Red.). Dort gab es kleinere Schl�gereien
und wir haben uns sofort getrennt und
sind f�r uns weitergezogen, ohne Plan. Oh-
ne Anf�hrer, der die Gruppe geleitet h�tte.
Wer mit machen wollte war willkommen, i m
Anarcho-Stil.

Welche Route habt ihr
verfolgt?
... sind wir nach links
und sind auf die Piazza
Manin gekommen, wo
die Pazifisten waren
(Liliput-Netzwerk, Netz-

werk gegen G8, Legambiente
(Umweltschutzorganisation)

Red.). Da haben wir etwa 10
Minuten angehalten. Pl�tz-
lich kam die Polizei ange-
rannt und wir sind abgehau-
en in Richtung Piazza Cor-
vetto und rote Zone, da bin
ich aus der Gruppe raus. Die
Polizei hat uns jedoch nicht
verfolgt. Die haben ange-
halten und haben die Pazifi-
sten, die da ruhig waren, mit
erhobenen H�nden zusam-
mengekn�ppelt. Paradox,

kaum zu glauben.
Und die Polizei von 12 Uhr bis 18 Uhr, was

hat die gemacht, um euch aufzuhalten?
Nichts. Wir sind nie an etwas gehindert

worden, noch nicht einmal als wir in der
N�he der eindrucksvollen Machtentfaltung
der Ordnungskr�fte am Bahnhof Brignole
vorbeigekommen sind. Da hatte ich das
Gef�hl, dass sie uns haben vorbeiziehen
lassen. Sicher waren wir auch sehr schnell,
wir haben in Windeseile Barrikaden aufge-
baut. Aber in der Zeit, in der ich bei m
Black Bloc war (am Ende gegen sechs Uhr
abends waren wir weniger als 100), hat uns
niemand aufgehalten. Im Gegenteil, an ei-
nem besti mmten Punkt, ich glaube in der
N�he vom Ferraris-Stadion, hat eine Grup-

pe Steine gegen etwa 50 Carabinieri ge-
worfen, die sich zur�ckziehen mussten.
Unter uns hatte niemand Angst angehalten
zu werden. Und ich glaube, dass auch nie-
mand w�hrend des Zuges verhaftet wor-

den ist.
... In zwei Situationen sind wir auf Grup-

pen aus dem Social Forum gesto�en: am
Anfang auf der Piazza Da Novi und am En-
de in der Piazza Manin. In beiden F�llen
sind wir zur�ckgedr�ngt worden, sei es
von den Gewerkschaftlern, die da ent-
schiedener waren oder von den Pazifisten,
die sichtbar ver�ngstigt waren durch unse-
re Pr�senz und die die H�nde hoch ge-
nommen haben, wie um sich zu verteidi-
gen.

flich kann die aussagen des Interviews
mit il manifesto nur best�tigen. ich habe

�hnliches erlebt... das problem ist, glaube
ich, das es mehrere demonstrationsz�ge in
schwarz gekleidet gab, ein teil davon war
n�rdlich, ein anderer teil s�dlich der roten
zone unterwegs. der n�rdliche zug war
gr��er, dort wurde auch ein als dt. staats-
sch�tzer vermuteter demonstrant der de-
mo verwiesen.fi

Als unsere Be-
zugsgruppe auf
die Strasse am

Convergenceü
Centre eintraf

(unabh�ngige
Anarchisten in
schwarz geklei-
det) stand der

Piazza Kennedy
bereits unter dich-
tem Tr�nengasnebel. Wir suchten den Weg
nach vorne, denn Militanz gegen die fa-
schistischen, paramilit�rischen Carabinieri
ist f�r uns ein legiti mes Mittel. Wir glauben
nicht, dass wenn man friedlich singend
durch die Strassen zieht, die Bullen wohl-
m�glich die Hel me, Waffen und Westen ab-

legen und sich anschliessen. Allerdings
akzeptieren wir den friedlichen Wider-
stand. Auf dem Weg Richtung dem Kenne-
dy-Platz durchquerten wir einen Block der
Gro�demonstration, der aus Pazifisten be-
stand. Unser Weg wurde mit lauten Pfiffen
und Buh-Rufen begleitet. Doch damit nicht
genug, auf einmal wurden wir mit Schl�gen
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Bild 6+7: Nach
dem Schu� fliehen
die DemonstrantInü
nen.

Bild 8: Trotz der vieü
len RiotüPolizistInnen in
der N�he setzt der
CarabinieriüWagen
hektisch zur�ck und
�berrollt Carlo.

Bild 9: Erst nachdem
das alles geschehen
ist, bewegen sich die
bis zu diesem Zeitü
punkt zuguckenden
RiotüPolizistInnen zum
Tatort und regieln ihn
ab.

Bild 10: Carlo ist tot,
HelferInnen hocken
betroffen neben ihm.

Video Video!
Zur�ck aus Genua,
haben die beiden
Berliner Videokollektiü
ve Kanal B und AK
KRAAK einen Schnellü
zusammenschnitt als
Video produziert. Das
Tape ist eine halbe
Stunde lang und zeigt
die Chronologie der
Ereignisse vom 19. bis
zum 21.7.2001 um die
Proteste gegen das
G8-Treffen in Genua.
F�r 20 DM k�nnt ihr
das Video bestellen,
Geld im voraus auf
unser Konto: M. Zimü
mer, Sonderkonto AKü
Kraak, Nr. 610234935,
BLZ 10050000,
Sparkasse Berlin. Verü
merk Genua und
schickt uns Eure
Adresse.
AK KRAAK, Kastanienü
allee 77, 10435 Berlin,
Tel/Fax
0049ü30ü44047458,
akkraak@squat.net

Aus Hannover gibt es
ebenfalls ein Kollekü
tivüFilm �ber Genua
(ca. 40 min). Bestelü
lungen nur per Teleü
fon bei Mischa:
0511ü440386 (ein Film
von ok hannover,
scratz).

sich als Anarchist bezeichnen oder so be-
zeichnet werden: wir achten auf die Ver-
haltensweisen, nicht auf die Bezeichnun-
gen.

2) Jeder muss f�r sich selbst die Verant-
wortung �bernehmen. Genau das Gegen-
teil davon ist die nicht zu rechtfertigende
Praxis, Gewalt auszu�ben und sich dann
zwischen die anderen Demonstranten
flzur�ckzuziehenfi, so dass diese den bru-
talen Angriffen der Ordnungskr�fte ausge-
setzt werden.

3.) Unsere Art der Teilnahme am sozialen
Konflikt ist von Werten inspiriert, die in
der mehr als hundertj�hrigen Geschichte
der organisierten anarchistischen Bewe-
gung zum Ausdruck kommen, welche aus

der Ersten Internationale hervorging und
sich dann in den Gewerkschaftsk�mpfen,
i m Antifaschismus und in der leiden-
schaftlichen Verteidigung der pers�nli-
chen und gesellschaftlichen Freiheiten
entwickelt hat. Wir sind der Meinung,
dass die wahllose (,indiscri minata‘) Ge-

walt und der Terrorismus (auch der
psychologische) Instrumente i m
Dienste der Macht sind, und be-
sti mmt nicht derjenigen, die ohne
Zwang eine gr�ndliche Transfor-
mation der Gesellschaft unter li-

bertaerem Vorzeichen verwirkli-
chen wollen: Instrumente derer sich die
Macht wie in Genua bedient, um Freir�ume
und Orte politischer Handlungsf�higkeit zu
vernichten. Wer Paketbomben verschickt,
wer eine Stadt in Schutt und Asche legt -
beg�nstigt

durch die
Toleranz

und die
sonnenklare
Komplizen-

schaft der
Polizei (die
sich so eif-
rig mit den
friedlichen

Demon-
stranten

besch�ftigt)
- hat nichts
mit uns gemein, unabh�ngig von m�gli-

cherweise gleichlautenden Selbstetikettie-
rungen.

und Tritten angegriffen. H�tten Leute die
Angreifer nicht weggezogen, w�ren sie zu
allem f�hig gewesen. Wir liessen uns auf
Diskussionen ein, stellten aber fest, das
viele der Leute den b�rgerlichen Medien
vertrauten, indem sie uns als schwarzem
Block die Schuld an Carlos Tod gaben und
patriotische Sachen von der flZerst�rung
unserer sch�nen Stadt erz�hltenfi. Hinter-
her zogen sie flBandierra Rossafi singend
weiter und f�r uns stellte sich die Frage, ob
wir nun von vorne mit Tr�nengas und
Kn�ppeln und von hinten mit Schl�gen und
Tritten attackiert werden. Der schwarze
Block ist nicht �berholt. Dem unabh�ngi-
gen Militanten verdanken b�rgerliche, Pa-
zifistische Globalisierungskritiker ihre Auf-
merksamkeit in den Medien. Dadurch ha-

ben sie die Chance er-
halten, ihre Anliegen
einer breiten �ffent-
lichkeit darzustellen.
Es interessiert die Me-
dien heutzutage nicht,
wenn 100000 Menschen
durch die Strassen zie-

hen und Fahnen schwingen. Der Friede ist
das Ziel, aber nicht der Anfang. Ob fried-
lich oder militant, wichtig ist der Wider-
stand!!!

Als aktive Mitglieder (, militanti‘) der un-
ten aufgelisteten anarchistischen Initiati-
ven erkl�ren wir hiermit nach den Ereig-
nissen der letzten Tage in Genua,

in Erinnerung daran, dass tausende von
Anarchisten am friedlichen Protest gegen
den G8 teilgenommen haben,

…i m Protest gegen die provozierende Po-
lizeigewalt, die unter Anderem die Er-
schiessung eines jungen Demonstranten
zur Folge hatte, sowie die kri minelle Attak-
ke (, mattanza‘) auf den Sitz des Genoa So-
cial Forum Samstag Nacht,

in Solidarit�t mit den Hunderten von
Demonstranten, die verpr�gelt, festge-
nommen und angezeigt wurden,

unter Verurteilung der offensichtlichen
Absicht von Seiten der Regierung, die an-
archistische Bewegung und die gesamte
Anti-Globalisierungs-Bewegung, die in Ge-
nua auf die Strasse gegangen ist, zu kri mi-
nalisieren

dass:
1) wir nichts mit den flAnarchistenfi des

Schwarzen Block und �hnlichen Strukturen
gemeinsam haben. Jeder, der will, kann

flin der polizei gibt es i mmer noch viel
faschismus, es gibt eine subkultur von vie-
len leicht beeinflu�baren jugendlichen,
und von denen unter uns, die an dem
abend applaudiert haben. aber das massa-
ker haben die anderen angerichtet, die
von GOM, der strafpolizei. ... das tor ging
dauernd auf, aus den lastw�gen stiegen die
jugendlichen aus und wurden verpr�gelt.
sie haben sie zur wand gestellt. drinnen
schlugen sie ihnen die k�pfe gegen die
wand. einige haben sie angepisst, sie wur-
den unter androhung weiterer schl�ge ge-
zwungen facetta nera zu singen. ein klei-
nes m�dchen erbrach blut und die chefs
der GOM schauten zu. den m�dchen droh-
ten sie, sie mit den kn�ppeln zu vergewal-
tigen. es bringt nichts, wenn ich dir sa-
chen erz�hle, die man schon nachlesen
kann.fi

und ihr, die anderen? flvon uns waren
nicht viele da. der gro�teil war noch in ge-
nua um die rote zone zu sch�tzen. es gab
welche die zugesti mmt haben, es gab leute,
die interveniert haben, wie ein inspektor,
der mit den worten: fidas ist nicht eure sa-
chefl einen �bergriff beendet hat und es
gab leute die wie ich vielleicht wenig ge-
macht haben, und die sich jetzt daf�r

sch�men.fi

Offene Fragen
Warum haben sich AnarchistInnen und

viele andere i m Black Bloc von Polizei und
teilweise Nazis dominieren lassen? Fehlten
klare eigene Strategien und Ziele, Verabre-

dungen und Training?
Wie ist eine flSozialdemokratisie-
rungfi der Bewegung durch die
technisch �berlegenen NGOs zu
verhindern, die oft weder Kapital
noch Staat kritisieren, sondern
einzelne Details f�r abtrennbar
und einzeln regelbar halten?
Wie k�nnen die elit�ren Ebenen
der Gesellschaft f�r emanzipatori-
sche Ideen genutzt werden, ohne
sie zu st�rken - also Medien, Re-
gierungen usw.? Subversion, Kom-

munikationsguerilla plus klare Positionen
und selbstorganisierte Vermittlung nach
au�en? Wo waren die radikalen Inhalte in
G�teborg und Genua, Bonn oder bei m Ca-
stor? Nach au�en dringt meist nur das
staatsnahe, professionelle Gerede der
NGOs ...

Wie kann eine flOrganisierung von un-
tenfi praktisch aussehen - ohne Anpassung
und Dominanzen, ohne Planlosigkeit und
Nebeneinander?
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Globalisierungskriü
tik, Genua, Gewalt

Die Ereignisse von Genua haben viele Facetü
ten. Im Vordergrund steht die massive staatliche
Gewalt. Ein Toter, hunderte von (Schwerü)Verü
letzten und vermutlich viele lang anhaltende
Traumatisierungen sind die deprimierenden Folü
gen dieser Gewalt. Dar�ber sollte aber nicht die
Mobilisierung von 200 000 - 300 000 Menü
schen (ZDF und nütv berichteten dagegen nur
von 50 - 60000 DemonstrantInnen) vergesü
sen werden. Diese Mobilisierung ist erst einmal
als Erfolg zu bewerten. Sie zeigt, dass die uneinü
geschr�nkte Hegemonie der neoliberalen Gloü
balisierung zumindest angekratzt ist.

Diese neoliberale
Globalisierung ist ein widerspr�chlicher sozialer
Prozess, der �u�erst gewaltf�rmig verl�uft, vor
allem in L�ndern der sog. Dritten Welt. Dies wurü
de und wird hier nur von einer verschwindend
geringen Minderheit wahrgenommen und kritiü
siert. Die Gewalt nimmt dabei unterschiedliche
Formen an. Seit wenigen Monaten �u�ert sie
sich auch hier (EU-L�nder) zunehmend in Geü
stalt massiver physischer Repression gegen�ber
den KritikerInnen der neoliberalen Globalisieü
rung. Die - so ist zu bef�rchten - vorl�ufigen
H�hepunkte dieser Entwicklung sind die Todesü
sch�sse, die Pr�gelorgien und die auf den Poliü
zeiwachen die Schwelle zur Folter erreichenden
Praktiken der flSicherheitskr�ftefi in Genua. Ihnen
voraus gingen bis dahin unbekannte Versuche
zur Kriminalisierung und Einsch�chterung der
sog. Globalisierungsgegner, angefangen von
aberwitzigen, aber nichtsdestotrotz von flseri�ü
senfi Medien verbreiteten Unterstellungen (Stichü
wort: Attentate mit aidsverseuchten Blutkonserü
ven) �ber das zeitweilige Au�erkraftsetzen der
Reisefreiheit bis hin zur �ffentlichkeitswirksamen
Bereitstellung von 200 Leichens�cken. Der Hass
und die bewusst durchgef�hrten brutalen Pr�ü
geleien seitens der Polizei haben eine Dimension
erreicht, die bisher unvorstellbar war und auch in
keiner Weise mit dem Agieren des sog. Schwarü
zen Blocks und anderer Militanter erkl�rt werden
kann. Einige sprechen von Polizeistaat und Staatü
sterrorismus, andere von protofaschistischen Eleü
menten, wieder andere denken an Chile. F�r
viele wird sich Genua mit traumatischen Erfahü
rungen, mit purer Angst, Panik und Hilflosigkeit
verbinden. Noch fehlt uns die passende Spraü
che, um diese Ereignisse angemessen zu beü
schreiben.

... Nachdem sich ein relevanter Teil der Kritikeü
rInnen neoliberaler Globalisierung nicht l�nger
an den herrschenden Politikformen und üinhalten
orientiert, sondern diese selbst in Frage stellt und
mit den symbolischen Angriffen auf Gü8, IWF
oder WTO die Legitimation dieser Institutionen
erfolgreich angekratzt hat, wird verst�rkt die reü
pressive Karte gespielt. Zwei Ziele werden damit
verfolgt: Zum einen soll die sich heraus bildende
internationale Protestbewegung in der �ffentü
lichkeit delegitimiert werden. ... Zum anderen
wird versucht, die Heterogenit�t und Widerü
spr�chlichkeit der Protestbewegung zu nutzen,
um sie zu spalten. Aufforderungen zur Distanzieü
rung von den Gewalttaten des sog. flSchwarzen
Blocksfi gehen hier einher mit Vereinnahmungsü
bem�hungen gegen�ber gem��igten Organiü
sationen und den meisten Intellektuellen.

... Gebetsm�hlenartig wird in vielen Medien
behauptet, militante Aktionsformen w�rden den
Anliegen der Gegendemonstranten per se
schaden. Behauptet wird dies in aller Regel von
denselben Medien, denen die Anliegen der Geü
gendemonstrantInnen keine Notiz wert sind, die
bei Begriffen wie strukturelle Gewalt nur m�de
abwinken und die nicht willens sind, �ber die kaü
tastrophalen Auswirkungen etwa der Verschulü

Debatten um Ziele, Aktionsformen, Vernetzung:

ie weiter?
dungskrise zu informieren. All dies ist ihnen zu abü
strakt und zu theoretisch. Damit lassen sich keine
Auflagen steigern. Es sind dieselben Medien, die
nach der Randale, nach martialischen Bildern,
nach dem eingeschlagenen Schaufenster und
nach Blut gieren, um sich sofort emp�rt davon
distanzieren zu k�nnen.

Doch auch von vielen Kritiker/innen neoliberaü
ler Globalisierung wird die Position vertreten,
dass Militanz per se den politischen Anliegen
von Bewegungen schadet. So schreibt etwa Peü
ter Wahl (taz, 16.7.01), Mitarbeiter von WEED:
flDas Gewaltthema marginalisiert alles Inhaltliü
che.fi Und Susan George, eine der bekanntesten
GlobalisierungskritikerInnen, formulierte unmittelü
bar nach G�teborg: flDie Medien sprechen

nat�rlich nur �ber die Gewalt. Unsere Ideen,
die Gr�nde f�r unsere Opposition, unsere
Vorschl�ge werden vollst�ndig in den Hinü

tergrund gedr�ngt... Eine Bewegung kann sich
nicht auf der Grundlage einer Jugendkultur und

auf der Bereitschaft, sich verpr�geln zu
lassen, entwickelnfi (elektronischer Rundbrief
von ATTAC Frankreich, 18.06.01). Solche Einü

w�nde und Kritik m�ssen ernst genomü
men werden.

Wie auch immer man der Militanz gegen�berü
stehen mag, festzuhalten bleibt: Militanz in soziaü
len Bewegungen war immer sehr widerspr�chü
lich. Sie war seit der 68er Bewegung fester Beü
standteil sozialer Bewegungen. Sie hat des �fteü
ren auch dazu beigetragen, Themen in das
Blickfeld der �ffentlichkeit zu bringen und somit
R�ume f�r politische Auseinandersetzungen zu
�ffnen. ... In Folge der Interkontinentalen Treffen
bildeten sich transnationale Netzwerkstrukturen
heraus. Von diesen profitiert die internationale
Protestbewegung heute ... Mit ihrer Mischung
aus Massenmobilisierung, Entschiedenheit und
Militanz hat sie es geschafft, den Schwerpunkt
der Aktivit�ten in Seattle zum ersten Mal seit
langer Zeit vom Konferenzsaal auf die Stra�e zu
verlagern. Deutlicher als zuvor werden seitdem
der gewaltü und herrschaftsf�rmige Charakter
der Weltwirtschaft und die Rolle, die die
Gü8üStaaten dabei spielen, thematisiert. Im Geü
gensatz zu Susan George sind wir deshalb der
Ansicht, dass auch aufgrund der in Seattle etc.
angewandten militanten Protestformen so viel
�ber flunsere Ideenfi und fldie Gr�nde f�r unsere
Oppositionfi berichtet wird wie seit langem nicht
mehr. 

... scheint ein eher diffuses Unbehagen am
nicht weiter durchdrungenen Neoliberalismus
vorzuherrschen, das es Kritikern leicht macht, die
Anliegen der Protestbewegung als wohlmeiü
nendüweltfremde Spinnereien abzutun. Auch
hier ist eine Auseinandersetzung mit so grundleü
genden Kategorien wie flStaatfi und flKapitalisü
musfi angesagt, die gerade angesichts von Geü
nua neue Nahrung erhalten sollte.

... erscheint uns eine st�rkere Verankerung der
Protestbewegung vor Ort erforderlich. Dies beü
trifft vor allem die BRD.

BUKOüArbeitsschwerpunkt Weltwirtschaft

Angriff gegen Eine/n 
ist ein Angriff gegen alle!
flWeder Reue noch Kapitulation!fi (aus einer

Erkl�rung der CCCüGefangenen aus Belgien)
... we will never be divided

Bullen und Soldaten wurden in
Genua mit zwei Zielen aufgefahü
ren, um die Gegendemonstratioü
nen (physisch) zu zerschlagen
und die heterogene Bewegung zu

spalten. Dazu wird bei den ideologischen Unterü
schieden zwischen den einzelnen Teilen der Beü
wegung angesetzt. Die Repression gegen den
Widerstand soll reformistische Tendenzen unterü
st�tzen, den radikalen Teil der Bewegung isolieü
ren und letztlich vernichten. In der BRD hat
sp�testens der ,deutsche Herbst‘ 1977 gezeigt,
dass die Unterwerfung unter die Staatsgewalt im
Angesicht der Repression - einhergehend mit
einer Distanzierung von Radikalen - Wirkung
zeigt. Ein Gro�teil der Linken ging damals darauf
ein.

Die Sehnsucht nach dem guten Kapitalismus:
Eine zentrale Str�mung um ,Attac‘ und zahlreiü
che Nichtregierungsorganisationen dient sich
l�ngst als Verhandlungspartner f�r einen besseü
ren Kapitalismus an. F�r solch Kooperationswilliü
ge setzte der gr�ne Staatsminister Ludger Vollü
mer dann auch in einem Interview mit der
Frankfurter Rundschau eindeutige Signale der
Einbindung. Bei der Bonner Weltklimakonferenz
haben ein Teil der DemonstrantInnen vorgeü
macht, wie solch eine ,Kooperation‘ aussieht. Inü
dem sie bei ihren Protesten nicht das Kyotoer
Protokoll in den Mittelpunkt der Kritik r�ckten,
sondern lediglich die US-Position. Sie waren geü
rade so radikal, wie es f�r Umweltminister Trittin
genehm war, der auf der Konferenz die Richü
tung vorgab.

... Ob das Kalk�l der Spaltung aufgeht, wird
sich nicht zuletzt an der Art und Weise zeigen,
wie die internationale Bewegung die Ereignisse
von Genua aufarbeitet. Wird sie sich die leidige
Gewaltfrage aufdr�ngen lassen und rituelle Diü
stanzierungen von schwarzen Block abgeben?
Wir stellen fest: Es gab und gibt keine Organisatiü
on namens ,Schwarzer Block‘! In Genua haben
sich GenossInnen aus unterschiedlichen Organiü
sationen f�r eine Vermummung entschieden,
um sich vor Kriminalisierung zu sch�tzen. Das ist
nach den Erfahrungen in unterschiedlichen L�nü
dern ein nachvollziehbarer Schritt. Unterschiedliü
che Gruppen haben militant gegen das G8üTrefü
fen agiert. Ihr Spektrum reichte von den Tute
Bianchi (Weisse Overalls) bis zu autonomen
Gruppen. Wir haben Kritik an bestimmten Aktioü
nen unserer GenossInnen in Genua, aber wir lehü
nen eine platte Distanzierung ab. Unsere Kritik
setzt bei der Frage an, ob Militanz mit anderen
Widerstandsformen solidarisch eingesetzt wurü
de, als Mittel revolution�rer Politik, oder ob sie
blo�er Ausdruck einer patriarchalen ,Spa�kultur‘
war.

gruppe m�cadele

Krawallberichte dienen der 
Verschleierung von 
Herrschaft und Ausbeutung
N�tig ist eine breite, widerst�ndige Bewegung

mit vielf�ltigen Aktionsforü
men und klaren Zielen jenü
seits von Herrschaft und
Verwertung. flRitualisiertfi
wird der Protest vieler
Menschen gegen Symboü
le von Herrschaft und Ausü
beutung oft genannt.
flChaotenfi und flKrawallü

macherfi,



Widerstand, Direkte Aktion

62
Der Infodienst f�r
UmweltakteurInnen

 Herbst 2001

  ÷Aktion und
    Vision

flMilitantefi oder als neues Wort flPolitüHooligansfi
werden durch PolitikerInnen und Medien erü
schaffen. Doch ritualisiert sind nicht (nur) deren
Aktionsformen, sondern vor allem der �ffentliü
che Umgang mit ihnen.

... Die Begriff flGlobalisierungsgegnerInnenfi ist
vor allem eine Erfindung der Medien und der
Politik sowie einiger sehr staatsnaher NGOs, die
sich am Rande der Proteste bewegen. Tats�chü
lich ist aber ein Widerstand gegen die Logiken
von Verwertung und Herrschaft n�tig und auch
existent. Ein Blick auf viele

der

Aufrufe und Dokumente beweist
das klar (z.B. die Erkl�rung von Peoples Gloü

bal Action, siehe www.agp.org, oder die beiden
deutschen Mobilisierungszeitungen flGipfelü
sturmfi und flBewegungsmelder(in)fi. Alles andeü
re ist eine L�ge - gezielt, um die AktivistInnen als
hinterweltlerische Chaoten zu denunzieren.

... Die Auseinandersetzung ist kein B�rgerkrieg,
sondern der von Herrschenden und Beherrschü
ten

Es k�mpfen nicht Wendl�nderInnen gegen
NichtüWendl�nderInnen, EinwohnerInnen von
Prag, G�teborg oder Genua gegen andere
Menschen, sondern immer eine Vielzahl unterü
schiedlicher Menschen gegen die Herrschenü
den bzw. die Herrschaftsinstitutionen und ihre
B�ttel, z.B. Armee und Polizei.

... Auf widerliche Weise werden die Protestü
gruppen immer wieder als flChaotInnenfi diffaü
miert, die die Auseinandersetzung mit der Polizei
als Selbstzweck sehen. Dabei wird st�ndig und
gezielt weggelassen, da� oft kreative Aktionsü
formen gesucht und etliche Inhalte vertreten
werden. Interviews in der Presse werden auf die
Passage �ber die Gewaltfrage gek�rzt, in der
Berichterstattung stehen Steinw�rfe im Vorderü
grund, nicht jedoch die dahinterstehenden Forü
derungen und erst recht nicht die vielen andeü
ren Aktionsformen, die gleichberechtigt daneü
ben organisiert wurden von anderen, teilweise
auch von den gleichen Menschen.

Wir wehren uns gegen: Die L�gen und Einseiü
tigkeiten in den �ffentlichen Medien, das
Weglassen politischer Ziele ... Die Aufspaltung in
gute und schlechte Aktionsformen ... Den Irrtum,
da� Menschen von sich aus und ohne politische
Ziele Militanz als Selbstbefriedigung organisieren.
Vielmehr sind sie Teil einer politischen Bewegung
mit ihren eigenen Ideen ... Gegen ausgrenzende
Formulierungen und Taten entlang der Aktionsü
form. Die Frage, wer an Protesten und Aktionen
teilnimmt, mu� die freie Entscheidung der Menü
schen sein. Die Akzeptanz der Unterschiedlichü
keit reicht vom Verzicht auf ausgrenzenden Verü
halten und ausgrenzende Kritik gegen�ber
denen, die Macht und Markt aufrechterhalten
(Medien, Regierungen, Polizei usw.) bis zur beü
wu�ten Organisierung von Aktionsformen, wo
sich verschiedene Wege und Bed�rfnisse nicht
gegenseitig st�ren.
 Wir treten ein f�r ... Kreative und direkte Aktion,

die als solche oder symbolisch Inhalte vermittelt
und in ihren Formen sehr unterschiedlich sein
kann - je nach den Bed�rfnissen und �berzeuü
gungen der Menschen ... Klare Positionen und
Ziele, die einzig und allein der Punkt sein k�nnen,
an denen sich Abgrenzungen ergeben: Nicht
die Gewaltfrage, sondern die Frage, ob wir Ausü
beutungsü und Herrschaftsverh�ltnisse weiter
anstreben (wenn auch fl�kosozialfi gestaltet)
bzw. in unseren Zusammenh�ngen zulassen, erü
scheint als Kristallisationpunkt der Debatte. Ausü
grenzung ist aber auch hier nicht das richtige

Mittel, sondern eine offene Streitkultur und eine
Deutlichkeit in der �ffentlichkeit und Aktion.

Wir wollen eine Welt ohne Herrschaft und Verü
wertung. Wir wollen eine Bewegung ohne Herrü
schaftsü und Verwertungslogik. Davon sind wir
sehr weit entfernt. Der Weg dahin f�r �ber die
Praxis von tats�chlichem Widerstand im Alltag
und symbolischem Widerstand �berall, �ber die
Debatte von Positionen und Visionen sowie die
Entwicklung von direkten, kreativen Aktionsforü
men, selbstbestimmter

Kommunikation,
direkter sozialer

Inü

teraktiü
on der

beteiü
ligten

Menü
schen bis
hin zum

Aufbau

selbstorü
ganisierter Medien,
Freir�ume usw.

Wir wollen eine
gaaaaaaanz andere

Welt als die zur Zeit existierende. Diese Idee kann
mit vielen Aktionsformen vermittelt werden. Die
VertreterInnen der Herrschaftsü und Verwerü
tungsinstitutionen schie�en auf uns. Wer das
zum Anla� nimmt, den Protest zu diskreditieren,
macht eine schmutzige Arbeit f�r die Herrü
schenden - manchmal trotz guten Willens.

Gruppe Landfriedensbruch

Der europ�ische Polizeistaat
konstituiert sich
Mit den Postesten gegen den G8üGipfel in Geü

nua vom 20.ü22. Juli diesen Jahres wurde einerü
seits gezeigt, da� die GegnerInnen neoliberaler
kapitalistischer Globalisierung keinesfalls mehr
nur ein kleiner Haufen flradikalerfi sind, sondern
die Bewegung eine breite gesellschaftliche
Verankerung hat. Doch auf der anderen Seite
wurde damit eben auch ein vielen �lteren flLinü
kenfi aus ihrer Vergangenheit wohl bekannter
Mechanismus angesto�en - staatliche Repressiü
on. Bereits bei den Protesten von G�teborg hatü
te sich dies angedeutet, aber erst Italiens rechtsü
faschistoide Regierung unter dem Medienmogul
Silvio Berlusconi konnte sich ungezwungen eiü
nem breiten Repertoire von Repressionsmethoü
den bedienen. In der b�rgerlichen Presse wurde
das Vorgehen der italienischen flSicherheitskr�fü
tefi vielfach ger�gt und selbst auf h�chster poliü
tischer Ebene eine Aufkl�rung eingefordert.
Doch das ist Augenwischerei.

Bereits im Vorfeld der Proteste von Genua hat
es in vielen europ�ischen Staaten eine breit anü
gelegte Repressions- und Hetzkampagne geü
gen die Bewegungen gegeben. Mit dem EUü
Gipfel in G�teborg wurde dabei die Gewalt-
Diskussion als Drehü und Angelpunkt aktueller
Repressionsstrategien ausgemacht. Die Politik
entdeckte den flPolitüHooliganfi. Diesem Indiviü
duum wurde nicht nur seine ernsthafte politische
Motivation abgesprochen, es wurde zudem als
unmenschliches gewaltt�tiges Monster dargeü
stellt. Unberechenbar, chaotisch, scheinbar geiü
stig verwirrt. Die Grunderkenntnis: Es sind nur weü
nige und sie mischen sich unter den seri�sen
flgutenfi Kern der ProtestantInnen. Die Auffordeü
rung an die Bewegung lautete: distanziert euch
von den Gewaltt�terInnen.

... Damit war auch die endg�ltige Legitimation
geschaffen, im Vorfeld von Genua mit aller
flrechtsstaalicher H�rtefi gegen diese Gruppe
vorzugehen. Die Verfassungsch�tzerInnen und
die LKAs durchforsteten die Tiefen ihres geü
sammelten Datendschungels. Sie verteilten Ausü
reiseverbote, Meldeauflagen und schrieben Einü
sch�chterungsbriefe an politisch aktive Leute -
manche bekamen sogar einen pers�nlichen Beü
such abgestattet, um den n�tigen Nachdruck
zu verleihen. Schon mit G�teborg und danach
dem Weltwirtschaftstreffen in Salzburg wurde
das Prinzip der Einreiseverbote bzw. Abschieü

bungen angewandt.
... Die Strategie war dabei keineswegs den

Riots in der Stadt Einhalt gebieten zu wollen, sonü
dern vielmehr eine Mischung aus milit�rischer
Verteidigung der Hochsicherheitszone in der Altü
stadt, in der die G8üDelegationen tagten und
selektiver Repression und Vergeltung gegen die
DemonstrantInnen. 

Was ist also die Erkenntnis aus Genua ... (weiteü
rer Text siehe Vorwort S. 3).

Jens Herrmann, �üPunkteüRedakteur

Wie weiter?
Alle reden von Gewalt. Das Wichtige wird daü

durch verdeckt. La�t uns �ber Ziele und Wege
reden! Das ist es, was von der Herrschenden verü
hindert werden soll. In der Regel stellen die b�rü
gerlichen Massenmedien die Aktionsformen ohü
nen Inhalt dar. Einerseits die Gewaltdiskussion als
moralischer Kn�ppel, andererseits sinnloses Proü
testkulturü(ritual)üGelaber. Genua als moderne
Love Parade f�r engagierte Spinner, bestehend
aus gewalt�tigen Polittouristen oder peaceigen
T�nzern!

... Die Solidarit�t der Bev�lkerung in Genua war
riesig, trotz b�rgerlicher Medienkontrolle. Immerü
hin wird ein Gro�teil der italienischen Medien
von Berlusconi direkt beherrscht. Unser Camp
wurde von den Anwohnern mit allem m�gliü
chem versorgt. Die die nicht aus Genua flgeü
fl�chtetfi sind oder ihre Fenster verbarrikadiert
hatten, zeigten sich auf den Balkons, winkten
und sch�tteten k�hlendes Wasser in den kilomeü
terlangen Zug. Stundenlang mu� die Demo auf
der breiten Alleestra�e an ihnen vorbeigezogen
sein. Manche Berichte zeugen sogar von Solidaü
ri�t w�hrend der Stra�enschlachten: fl... meinen
sch�tzungen nach waren es bestimmt zehntauü
send menschen, die mehr oder minder aktiv geü
gen die polizeiketten, die vor dem zaun standen,
vorgingen oder sich zumindest solidarisierend
hinter die fisteinewerfer fl stellten. darunter auch
viele genuesen, die gartenschl�uche (gegen
das tr�nengas), h�mmer (zum zerkleinern der
steine!!!) oder essen herbeischleppten!fi

... Zu diesem Zeitpunkt d�rfen wir uns nicht mit
einer sinnlosen Moraldiskussion �ber Gewalt aufü
halten lassen! La�t euch lieber Aktionen einfalü
len die die flAntiglobalisierungsbewegungfi
auch in eurer Stadt sichtbar machen. Schafft
Gegeninformation, erstellt Fotoaustellungen
�ber Genua, organisiert Solidemos f�r Carlo Giuü
liano, macht spektakul�re Aktionen gegen Priü
vatisierung, Polizeistaat, Mediengleichschaltung,
flVolksverdummungfi, Einsparung ... Gleichzeitig
sollte es in jeder Stadt ein Genoa Social Forum
en miniature geben.

Bspw. k�nnten die Mobilisierungsgruppen daü
hingehend weiterentwickelt werden. Hier kann
man sich �ber Aktionen austauschen, ohne da�
die Autonomie der beteiligten Gruppen in der
Wahl ihrer Aktionen gest�rt wird. Eine solidariü
sche (taktische) Diskussion �ber Aktionen kann
auf diese Weise str�mungs�bergreifend organiü
siert werden.

Neben der in den Medien so verg��ert (und
inhaltslos) dargestellten spontanen flGewaltfi
der Schwarzen gibt es ja noch viele andere Akü
tionsformen. Die Aktionsform der massiven flGeü
walt gegen Sachenfi zeigt, meiner Meinung
nach zwar oft Mut und Entschlossenheit, l�uft
aber auf eine, zum gegebenen Zeitpunkt, sinnloü
se direkte milit�rische Konfrontation mit dem Poü
lizeiapparat hinaus. Jede Aktion z.Zt. hat politiü
schen Symbolcharakter; dar�ber mu� man sich
im Klaren sein.

Direkte Aktionen sollen nicht nur zur Selbstbeü
friedigung da sein, sondern Ziel mu� sein, immer
mehr Menschen f�r ihre Interessen zu aktivieren.
Die Erfahrung zeigt, da� erfolgreiche Aktionen
nicht nur zu einer Aktivierung von Mitmenschen
f�hren, sondern das Heraustreten aus der eignen
Passivit�t eine Selbstrevolutionierung nach sich
zieht. Also: Verwirklicht eure Ideen/Projekte und
sucht den Kontakt mit anderen Gruppen!

Quelle: www.de.indymedia.org

Zu den Fotos

Oben: Fotos vom 21.7.,
an dem die gro�e
Demo startete und
dann von der Polizei
brutal angegriffen
wurde.
Rechts au�en eine
H�userwand in Geü
nua - Sympathiebeü
kundungen der
EinwohnerInnen aus
Genua.

Unten: Blutflecken an
der Wand der von
der Polizei �berfalleü
nen Schule.

Hinweis
Treffen zur
Auswertung der
Aktionen sowie zur
Diskussion einer
flOrganisierung
von untenfi:

14.ü16.9. in der
Projektwerkstatt
Saasen
(siehe auch Seite 54).

www.hoppetosse.net



Verteiler und Infoquellen

63
Erl�uü

terung

�üPunkte liegen
regelm��ig bei.

�üPunkte liegen
unregelm��ig bei,

 d.h. der/die Bezieheü
rIn erh�lt nicht alle

 �üPunkte.

Die n�chsten
�üPunkte

Winter ’01:

Termine:
ø Redaktionsschlu�:

1.11.01.
ø Endredaktion:

4.11.-21.11.01 
ø Erscheinen:

ca. 21.11.01.
Die Redaktionstreffen
und üarbeit sind offen
f�r alle Interessierten!

Schwerpunkt:
Gr�nes Geld

Schwerpunktü
Redaktion:

J�rg Bergstedt
oeüpunkte@gmx.de

Thematische Texte
bitte direkt an die zuü
st�ndigen Themenreü

daktionen schicken.
Allgemeine Artikel

und Beitr�ge, Kleinanü
zeigen und Anzeigenü

auftr�ge an die
Redaktionsadresse.

Und weiter ...:
F�r das Jahr 2002

wird ein neues Konü
zept der Erscheiü

nungsdaten diskutiert
- st�rker orientiert an
konkreten �berregioü

nalen Umweltü
schutzaktionen.

Infodienste, Zeitungen und �üPunkteüVerteiler: Der Infodienst f�r
UmweltakteurInnen

Herbst 2001 

÷Anhang, 
Verteiler  

Umweltschutz von unten
Projekte, Diskussionen, Termine und mehr ...     http://go.to/umwelt

�kostrom von unten
Vorstellung, Stromtarife, Firmen ...     www.projektwerkstatt.de/strom

MaterialAuswahl UmweltSchutz
B�cher, Brosch�ren ...     www.mausüversand.de

DirectüActionüNetzwerk, Termine, Aktionen
www.aktionsinfo.de/dan, www.hoppetosse.net

Hoppetosse - Netzwerk f�r kreativen Widerstand
Diskussion, Strategien ...     www.hoppetosse.net

Sonstiges
Themenseiten, Projekte, Projektwerkstatt, adressen: www.projektwerkstatt.de

�kojobs, Praktikumsstellen usw.: www.oekojobs.de
�üPunkte: www.oepunkte.de

Linke Nachrichten: www.de.indymedia.org, www.nadir.org,
www.linkeseite.de und www.partisan.netIn

te
rn

et

Umweltrecht:
Recht der Natur (Schnellbrief),  Schleusenstr. 18,

60327 Frankfurt
Zeitschrift f�r Umweltrecht (6x j.),  c/o NOMOS, 

Postfach 100310, 76484 BadenüBaden
KGVüRundbrief (�koüInstitut)

 Bunsenstr. 14, 64293 Darmstadt

VerbandsüInfodienste:
Alligator (Gr�ne Liga)

 Friedrichstr. 165, 10117 Berlin
BUNDmagazin

 Im Rheingarten 7, 53225 Bonn
DeutschlandüRundbrief (DNR)

 Am Michaelshof 8ü10, 53177 Bonn
EUüRundschreiben (DNR)
 Am Michaelshof 8ü10, 53177 Bonn

HochschulüUmweltüInfo (5 DM)
 BS�, c/o ASTA Uni M�nster

 Schlo�platz 1, 48149
M�nster
Naturschutz heute

 Postfach 301054,
53190 Bonn

VerbraucherInnenpolitik:
Verbraucher konkret (Mitgliedszeitung)

 Verbr.üInitiatve, Breite Str. 51, 53111 Bonn

Verkehr:
Informationsdienst Verkehr (Umkehr e.V.)

 Exerzierstr. 20, 13357 Berlin
radWELT (ADFC)

 Postfach 107747, 28077 Bremen

Wasser:
WasserüRundbrief (AK Wasser des BBU)

 Rennerstr. 10, 79106 Freiburg
Waterkant (AKN)

 Kreuzstr. 61, 28203 Bremen

Widerstand:
Die Rote Hilfe (3,50 DM, 20 DM/4 Ausgaben)

Postfach 6444, 24125 Kiel

Wirtschaft:
bankspiegel (GLS Gemeinschaftsbank)

 Postfach 100829, 44708 Bochum
Contraste

 Postfach 104520, 69035 Heidelberg
koop telegramm (15 DM/Jahr, Beitrag: 60 DM)

 Mitteilungsblatt der Bundesarbeitsgemeinü
schaft Lebensmittelkooperativen mit vielen
Infos f�r FoodüCoops.

 Im Mailand 131, 44797 Bochum
�kologisches Wirtschaften

 Waltherstr. 29/III Rgb., 80337 M�nchen

�üPunkte in Rundschreiben
Rundbriefe von ...

BUND Th�ringen, Niedersachsen und Nordü
rheinüWestfalen, BUNDüJugend, fzs: Freier Zuü
sammenschlu� der StudentInnenschaften,
Gr�nüalternatives Jugendb�ndnis (GAJB),
Gr�ne Liga Sachsen und Th�ringen, JANUN:
Jugendumweltnetzwerk Niedersachsen,
JungdemokratInnen/Junge Linke Nordrheinü
Westfalen, Mehr Demokratie: L�nderrundbrief,
NABU Saarland, Naturschutzjugend Badenü
W�rttemberg, Linksruck, �kol. Plattform der
PDS..

Verteilung �ber die Themenredaktionen der 
�üPunkte und �ber die �üDepots (siehe R�ckü
seite). Abonnements, Verteilern in St�dten
und Regionen sowie B�chertische.

Antifaschistische Nachrichten (26x, Abo 78 DM)
 GNN, Postfach 260226, 50515 K�ln

blick nach rechts (14t�gig, 125,ü/Jahr, erm. 64,ü)
Pressehaus I/216, Heu�allee 2ü10, 53113 Bonn

Der rechte Rand (3 DM, Abo 20 DM/Jahr)
Postfach 1324, 30013 Hannover

Forschungsjournal Neue Soziale 
Bewegungen 
Postfach 1546, 65173 Wiesbaden

Friedensforum (Friedenskooperative)
 R�merstr. 88, 53111 Bonn

Gegenwind (SchleswigüHolstein)
Schweffelstr. 6, 24118 Kiel

Graswurzelrevolution (Schnupperabo 10 DM)
Stra�burger Str. 24, 10405 Berlin

Interim, Bezug nur �ber Dealer und Infol�den 
Kampagne aktuell (R�stungsexporte)

 Bismarckring 3, 65185 Wiesbaden
Kinderrechtliche News, c/o K.R.�.T.Z.�.

Dunckerstr. 11, 10437 Berlin 
Konkret (gibts am Kiosk)

Ruhrstra�e 111, 22761 Hamburg 

Umwelt allgemein:
Der Rabe Ralf (kostenlos, 40 DM/Jahr)

Gr�ne Liga, Prenzlauer Allee 230,
10405 Berlin

Kritische �kologie
 Langgasse 24 HH, 65183 Wiesbaden

�koüMitteilungen (�koüInstitut)
 Postfach 6226, 79038 Freiburg

Politische �kologie und punkt.um
 Waltherstr. 29, 80337 M�nchen
 http://www.oekom.de

Rathaus und Umwelt (100 DM/Jahr, 6 Ex.)
 U.A.N., Arnswaldstr. 28, 30159 Hannover

Umwelt kommunale �kologische Briefe
(298 DM/Jahr, erm. 149 DM, 14t�gig)

 KaiserüFriedrichüStr. 90, 10585 Berlin
Umweltnachrichten (5 DM)

 SchwereüReiterüStr. 35/1b, 80797 M�nchen

Umweltbildung:
Biologie in der Schule

Postfach 269, 10107 Berlin
DGU Nachrichten 

Ulmenstr. 10, 22299 Hamburg
NUAncen (Zeitschrift der NUA)

Siemensstr. 5, 45659 Recklinghausen
�kop�dnews (Beilage zu punct.um)

c/o �kom, Waltherstr. 29, 80337 M�nchen
Rundbrief �kop�dagogik

Welserstr. 15, 81373 M�nchen
Unterricht Biologie

Postfach 10 01 50, 30917 Seelze
ipublic (Initiative Psychologie im Umweltschutz)

(2x/Jahr), c/o Michael Hartscher,
Herminenstr. 9, 49080 Osnabr�ck

Umweltberatung aktuell (BUND)
 Dunantstr. 16, 79110 Freiburg

Umwelt & Entwicklung:
alaska Zeitung zum Internationalismus

 Bernhardtstr. 12, 28203 Bremen
BUKOüAgrarüInfo 

 BUKO Agrar, Nernstweg 32, 22765 Hamburg
Germanwatch

 Berliner Platz 23, 53111 Bonn
Informationsdienst Weltwirtschaft&Entwicklung

 WEED, Berliner Platz 1, 53111 Bonn
iz3wüBl�tter (8 DM, 60 DM/Jahr, 8x)

 Postfach 5328, 79020 Freiburg
Relaciones (VEN)

 Bahnhofstr. 16, 49406 Barnstorf
Rundbrief "eine Welt"

 Mittelstr. 4, 34474 Wethen

Abfall:
Das Bessere M�llkonzept

 Infos und Texte rund um Abfallvermeidung
und üpolitik.

 Feldstr. 6, 82282 Unterschweinbach
M�llüMagazin (Rhombos)

 Kurf�rstenstr. 17, 10785 Berlin

AntiüAtom:
anti atom aktuell (5 DM, Abo 60 DM, 12x)

 Vernetzungszeitung der unabh�ngigen Antiü
AtomüBewegung mit Berichten, Infos und Terü
minen. Einladung zu Konferenzen.

 Helgenstockstr. 15, 35394 Gie�en
AtomüPressespiegel

 Am Lindenplatz 28, 47820 Krefeld
Forum des IPPNW

 K�rtestr. 10, 10967 Berlin
Rundbrief Xütausendmal quer �berall

Artilleriestr. S6, 27283 Verden
THTRüRundbrief (BI Hamm)

 Postfach 1242, 59002 hamm

Chemie & Industrie:
Stichwort Bayer (60 DM/Jahr, 4x)

 Informationen zur Chemieindustrie, hrsg. von
der Coordination gegen BayerüGefahren.

 Postfach 150418, 40081 D�sseldorf

Energiewende:
EnergieüDepesche (4,50 DM, 24 DM/Jahr, 4x)

 Grabenstr. 17, 53619 Rheinbreitbach
Neue Energie (BWE)

 Herrenteichstr. 1, 49074 Osnabr�ck
Photon (6,60 DM, 68 DM/Jahr)

 Wilhelmstr. 24, 52070 Aachen
Solarthemen (204 DM/Jahr, 24 Hefte)

B�ltestr. 85, 32545 Bad Oeynhausen
Solarbrief (20 DM/Jahr)

SFV, Herzogstr. 6, 52070 Aachen
Solarzeitalter (9 DM/St�ck)

 KaiserüFriedrichstr. 11, 53113 Bonn
Sonnenenergie (9,80 DM)

 Torstr. 177, 10117 Berlin
Sonne, Wind & W�rme (6 Euro, 60 Euro/Jahr)

 Postfach 100653, 33506 Bielefeld

Gentechnik:
Genüethischer Informationsdienst

 Brunnenstr. 4, 10119 Berlin

Jugend und Umweltschutz
Lupe (Rundbrief des Deutschen Jugendbund f�r

Naturbeobachtung), c/o DJN
Nachrichten aus dem DJN und zu Aktionen.
JustusüStrandesüWeg 14, 22337 Hamburg

Landschaft:
Naturschutz und Landschaftsplanung

 Postfach 700561, 70574 Stuttgart
Natur und Landschaft (118 DM/Jahr, 11x)

 Postfach 400263, 50832 K�ln
Steinbei�er (IG Gesteinsabbau)

Prof.üVirchowstr. 8, 08280 Aue
Wattenmeer international

 WWF, 60591 Frankfurt

�kologischer Landbau:
bioland (48 DM/6 Hefte)

 Kaiserstr. 18, 55116 Mainz
Naturland magazin (19,60 DM/4 Hefte)

 Kleinhadener Weg 1, 82166 Gr�felfing
�kologie & Landbau (S�L)

 Weinstr. S�d 51, 67098 Bad D�rkheim
Unabh�ngige Bauernstimme (5 DM, 60

DM/Jahr, 11x)
 ABL, Marienfelder Str. 14, 33378 RhedaüWieü

denbr�ck

Politik von unten:
Direkte Aktion (Organ der FAU)

 M�hlgasse 13, 60486 Frankfurt
mitarbeiten (Stiftung Mitarbeit)

 und Rundbrief B�rgerbeteiligung
 Bornheimer Str. 37, 53111 Bonn

Schwarzer Faden (8 DM, 30 DM/Jahr, 4x)
 Postfach 1159, 71117 Grafenau

Zeitschrift f�r direkte Demokratie
Marcusallee 29, 28359 Bremen

Tierschutz/Tierrechte:
Brennpunkte

 Promenadeplatz 12, 80333 M�nchen
Du und das Tier (DTSB)

 Baumschulallee 15, 53115 Bonn
Tierbefreiung aktuell (25 DM/Jahr, mind. 4x)

 Schmilinstkystr. 7, 2009 Hamburg
Voice (3 DM, 20 DM/Jahr, 4x)

 Ahornstr. 16, 63322 R�dermark

�ber den Tellerrand:
ak - analyse & kritik (7,50 DM pro Heft, 12x)

Rombergstr. 10, 20255 Hamburg
AntifaüInfoblatt, L. Meyer (5 DM, Abo 30 DM)

Gneisenaustr. 2a, 10961 Berlin


